
Die Orossschmetterlinge des Königreiches

Rumänien
von Aristides yoii Caradja.

Einleitung.
lieber die Lepidopterenfauna des Königreiches Rumänien

ist bis zum heutigen Tage nur sehr Avenig an die Oelfentlich-

keit gedrungen. Die spärlichen diesbezüglichen Berichte ver-

theilen sich auf einen Zeitraum von 30 Jahren und sind in

verschiedenendeutschen,österreichisclien,schAveizer,französischen

und rumänischen Fachschriften zerstreut; einige davon dürften,

weil im Selbstverlag der Autoren oder in fremder Sprache

erschienen, den Wenigsten zugänglich sein.

Die erste Arbeit ist die 1866 in Wien erschienene ,Auf-
zählung der im Jahre 1865 in der Dobrudscha ge-

sammelten Schmetterlinge von Joseph Mann." Der
rühmlichst bekannte Entomologe giebt uns neben eingehender

Schilderung der von ihm besuchten Gegend ein reichhaltiges

Verzeichniss der während der Monate Mai, Juni und Juli bei

Tultscha, Telitza, Cincorova und Marcosch von ihm erbeuteten

Schmetterlinge. Ein Theil dieser Thiere befindet sich im
K. K. Hofmuseum zu Wien, ein anderer Theil derselben kam
mit der Lederer'schen Sammlung in den Besitz des Herrn
Dr. Otto Staudinger. Auch stecken in der von Herrn M. Wiskott
erworbenen Sammlung des Greneral-Arztes von Zimmermann
manche von J. Mann in der Dobrudscha gefangene Schmetterlinge.

Die nächste Arbeit fällt erst in das Jahr 1890. Es ist

der inJassy erschienene: „Catalogul Lepidopterelor din
Eomania adunate de Keminger". In demselben zählt

Dr. N. Leon ohne weitere Kritik alle Schmetterlinge auf,

welche er in der nunmehr vom rumänischen Staate angekauften

Sammlung des Herrn Keminger laut den darin befindlichen

Etiquetten vorfand. Keminger hatte diese Sammlung während
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einer 25jährigen Sammelthätig'keit auf Comanesti, einem am
Oberlaufe des Trotuschflusses gelegenen Gute zusammen-
gebracht. Ich hatte Gelegenheit, diese leider schlecht er-

haltene Sammlung durchzusehen und manche falsch bestimmte

Thiere richtig zu stellen.

Im Herbst 1892 veröffentlichte Dr. L. C. Cosmovici in

dem ,Naturaliste" d'Emile Deja-oUes in Paris einen wunder-

lichen Bericht seiner Sammelergebnisse bei Agapia, Neamtz^
Dorohoi und Jassy. Ueber den wissenschaftlichen Werth
dieser Arbeit auch nur ein Wort zu verlieren, scheint mir

überflüssig; ich verweise einfach auf sie, muss aber meinem
Erstaunen darüber Ausdruck geben, dass eine so epoche-

machende Publication, wie es die Novitates zoologicae (heraus-

gegeben von Herrn Walther Rothschild) sind, in einem aus-

gezeichneten Artikel über die Sphingiden eine der vielen von
Dr. Cosmovici neu aufgestellten Arten (Macroglossa nigra)

ohne weiteres als solche aufnehmen konnte. Meine vielfachen

Anfragen und Bitten, mir Aufklärung über die ungenügend
beschriebenen „neuen" Arten und Formen zu geben oder mir

die betreffenden Thiere zur Ansicht zu senden, blieben stets

unbeantwortet; ich sehe mich daher genöthigt, die Entdeckungen
von Dr. Cosmovici entweder zu ignoriren oder dahin zu ver-

weisen, wohin sie zweifellos gehören. In dem 1894 in Jassy

erschienenen Buche: „Studii morphologice, taxionomice,
psychologice, si contributiuni la studiul faunei
Romaniei" giebt derselbe Herr — was die Schmetterlinge

anbelangt — in rumänischer Sprache eine fast wörtliche

Uebersetzung seiner oben erwähnten Arbeit.

Weit zuverlässiger erscheint mir die im Bulletin de
la societe entomologique de France 1892 p. 46 von
Herrn Montandon veröffentlichte Liste der von ihm bei

Bukarest und Comana gefangenen Schmetterlinge; eine Fort-

setzung dieses Verzeichnisses giebt Dr. Cosmovici am
selben Orte p. 239.

Die E n 1 m 1 g i s c h e n N a ch r i ch t e n, herausgegeben

von Dr. F. Karsch, brachten im Jahrgang 21 (1893) eine zu-

sammenfassende Arbeit von Herrn C. v. Hormuzaki unter

dem Titel: „Aufzählung der bisher aus dem König-
reiche Rumänien bekannten Tagfalter mit Berück-
sichtigung der Nachbarländer." Höchst werthvoll sind

die darin enthaltenen Angaben über die Sammelergebnisse im

Mai 1886 bei Dulcesti, im Spätsommer und Herbst 87, 89

und 90 an demselben Orte und dem benachbarten Valeni.
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sowie über die Ausbeute im bucowiiier Grenzgebirge zwischen

Valesaca und Malini, bei Doina und auf dem Rareu-Berge,

und selir lehrreich ist die anziehend geschriebene Einleitung;

aber bei der Aufzählung der Arten hat sich Herr v. Hormuzaki
oft allzusehr auf die Eichtigkeit der Angabeu des Leon'schen

Verzeichnisses verlassen. Jn seinem ausgezeichneten Buche:
Ahitersiichungen über die Lepidopterenfauna der
Bucowina" (Ozernowitz 1894) giebt uns ferner Herr C. v.

Hormuzaki (auf Seite 148 ff.) ein Verzeichniss der bei Valeni

und Dulcesti im September und October 1893 am Köder er-

l)euteten Eulen.

Endlich befinden sich noch zerstreut in der Societas
En t om ol ogica und in den schon genannten Entomologischen
Nachrichten von Karsch einige kurze Mittheilungen, die

theils von Herrn ('. v. Hormuzaki. theils von mir selbst

geschrieben worden sind; und in der Deutschen Ento-
mologischen Zeitschrift, herausgegeben von der Gesell-

schaft Iris zu Dresden, beschrieb ich (1893, Heft II) in

meinem ,Beitrag zur Kenntniss der Grossschmetter-
linge des Departement de la Haute Garonne" einige

neue Schmetterlingsformen aus Rumänien.
Ausser den erwähnten Publicationen liegen mir eine

Anzahl Sammelberichte privaten Charakters zur Benutzung
vor, die zur Vervollständigung unserer Kenntniss der Fauna
von Rumänien ausserordentlich wichtige Daten enthalten.

Herr Joseph Haberhauer sen. in Slivno stellte mir
eine Liste der von ihm in den Jahren 1858 und 56 bei Turnu
Severin gefangenen Falter zusammen. Herr Otto Habich
in Wien, der seit 15 Jahren fast alljährlich Rumänien bereist,

gab mir die Arten bekannt, welche er theils bei Bukarest,

Chitilla. Afuniaz, Piteschti, Crajova. Tecutsch, Beschtepe selbst

sammelte, theils von dort erhielt. Die besseren oder variirenden

Falter sandte mir dieser liebenswürdige Herr zur Ansicht und
Hess sich sogar dazu bewegen, mir einen Theil derselben in

aufopfernder Weise zu überlassen. Von Herrn 0. v. Hormuzaki
in Czernowitz erhielt ich ein Verzeichniss der von ihm bei

Dulcesti und Valeni erbeuteten Heteroceren. welches seine

oben erwähnte Arbeit auf das Vortheilhafteste ergänzt. Auch
dem Herrn Dr. D. Cz ekel ins in Hermannstadt verdanke ich

einige interessante Notizen über seine Ausbeute in dem Sieben-
bürgisch -Wallachischen Grenzgebirge, und werthvolle Mit-
theilungen über ihre Beobachtungen im Banater Grenzgebirge
lieferten mir die Herren Hauptmann Ad. Viert 1 in Fünfkirchen
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uiidAiguer Lajos in Budapesst. Herr Dr. N. Leon in Jassy

überliess mir einige Falter aus seiner kleinen Sammlung, über

deren Inhalt ich ebenfalls einige Aufzeichnungen machen durfte.

Endlich stellte mir der durch seine Afrika-Eeise bekannte
Dr. Eduard Fleck in Azuga in liebenswürdigster Weise
seine gesammte, nach meinen Anleitungen in seinem jetzigen

Wohnorte gemachte Schmetterlingsausbeute von 1894 zur

A^erfügung. Von Husch erhielt ich früher einmal einige Falter

durch eine Dame zugesandt.

Ich selbst hatte während meines 6jährigen Aufenthaltes

in Eumänien Gelegenheit, die Fauna der von mir besuchten

Gegenden ziemlich genau kennen zu lernen; ich sammelte
vorzugsweise auf meinem Landgute Gruniazesti, 'wo ich ständig

wohne, ferner in den Monaten Juli, August und Anfang
September 1892 beim Kloster Neamtz, im Juli und August
93 bei Slanic, in den gleichen Monaten des Jahres 94 bei

Varatic. Excursionsweise besuchte ich über Bicaze und
Hango den höchsten Gipfel der moldauischen Karpathen, den
Tschachleu (1908 m), sowie den etwas niedrigeren Gipfel

Nagy-Schandor (1640 m) bei Slanic. Auch bei Peatra, Costischa,

Bacau, Roman, Jassy und Carniceni konnte ich während des

stets nur auf kurze Zeit bemessenen Aufenthaltes einige

Beobachtungen anstellen.

Wenn ich nun nach langem Zögern es wage, auf Grund
dieses zwar an sich sehr bedeutenden, doch noch recht unvoll-

ständigen Materiales eine unsere jetzigen Kenntnisse über die

Schmetterlingsfauna von Eumänien zusammenzufassende Arbeit

zu liefern, so thue ich dies von dem lel)haften Wunsche
beseelt, eine gesunde Grundlage für weiteres Forschen
zu schaffen und endlich eine bestehende Lücke in der ento-

mologischen Litteratur, so gut oder so schlecht ich es eben
vermag, auszufüllen. Ich bin mir dabei wohl bewusst, dass

die Lösung einer so schwierigen Aufgabe der Feder eines

berufeneren Entomologen bedurft hätte, um nicht die schärfste

Kritik geradezu herauszufordern; zu meiner Eechtfertigung

darf ich aber anfüliren, dass ich von verschiedenen Autoritäten

zu diesem Unternehmen aufgemuntert wurde, gewiss nur des-

halb, weil unter den jetzt lebenden Entomologen wohl keiner

die Fauna Eumäniens so genau kennen kann als gerade ich

selbst. Während meiner 15jährigen Sammelthätigkeit an ver-

schiedenen Orten Deutschlands und Südfrankreichs sowie in

den Hochalpen habe ich denn doch auch eine gewisse Er-
fahrung im Sammeln und Züchten und einige entomologische
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Kenntiiiss erlangen müssen, die mich ancli besonders dazu
befähigt, die Eigenthümlichkeiten der Fauna von Rumänien
gegenüber der von Mittel- und West-Europa richtig zu würdigen.

Wiederholter, anregender Verkehr mit tüchtigeren Fachgelehrten

feuerte meinen angeborenen Eifer noch an. Die bekannten,

wohlerprobten Fangmethoden mit Köder (auch mit Amylacetat)
habe ich wohl alle, zum Theil mit recht gutem Erfolge in

Anwendung gebracht, und ich scheute weder Mühe noch

Kosten, um geeignete „Selbstfänger" zu construiren, mit deren

Hilfe ich durch darin angebrachten Köder oder elektriscbes

Licht oder auch durch Aussetzen der 9 9 die Nachtfalter

an schwer zugänglichen Localitäten anlocken konnte. Mit
besonderer Vorliebe betrieb ich in letzter Zeit die Zucht der

kleinen Spanner, insbesondere der Eupithecien.

Von dem Gedanken geleitet, dass der Werth einer solchen

faunistischen Arbeit durch Aufzeichnung zuverlässiger Angaben
über die geographische Verbreitung der einzelnen Arten in

den Nachbarländern bedeutend erhöht werden könnte, und
dies in vorliegendem Falle um so mehr geschehen würde, als

gerade die an Rumänien grenzenden Gebiete (ich nenne blos

Südwestrussland, Serbien, Bulgarien) entomologisch noch höchst
unvollkommen erforscht sind, habe ich alle mir erreichbaren

diesbezüglichen Daten aufs Sorgfältigste gesammelt, wobei mir
zuweilen eine kritisch sichtende Revision geboten erschien*

Eine vollständige Liste der von mir benützten umfangreichen
Litteratur an dieser Stelle zu geben, würde zwecklos sein;

ich erwähne in Folgendem nur die hauptsächlichsten Schrift-

steller, welche die Autorität für die in meiner Arbeit ge-

gebenen faunistischen Angaben bilden. Ich benutzte speziell:

für Südrussland: Nordmann, Assmuss, Kolenati, Eversmann,
Jarochewsky, Bramson,

für die Bucovina: Pawlitschek, Hormuzaki,
für Galizien: Nowicki, Garbowski, Klemensiewicz, Werch-

ratski u. A.,

für Siebenbürgen: Franzenau, Herman. Czekelius U.A.,

für das Banat: Horvath und Pavel, Frivaldsky, Mocsary U.A.,

und im Allgemeinen zerstreute Angaben von Hübner, Ochsen-
heimer, Mann, Speyer, Standfuss, Staudinger u. A.

Abgesehen von den aus der Litteratur entnommenen
Angaben bin ich in der Lage, eine ganze Reihe zuverlässiger

Fundorte namhaft zu machen, die noch in keiner Publicatioii

enthalten sind. Es lieferte mir Herr v. Kami e nie cki einige
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NachrichtPii über die Fauna Podoliens. Wertlivolle Aufschlüsse

über diejenige der Bucovina verdanke ich Herrn C v. Hor-
muzaki; ebensok^he über ihre Sammelausbeute im Banat den

Herren Hauptmann Ad. V i e r 1 1 und A i g* n e r. Herr H a 1) e r

-

hau er nannte mir die in Bulgarien bisher sicher constatirten

Arten.

Allen den Herren, die midi bei meiner Arbeit durch

Ueberlassung ^'on Material, durch Mittheilungen ihrer Er-

fahrungen oder durch Bestimmen von Schmetterlingen unter-

stützten, sage ich an dieser Stelle meinen verbindlichsten

Dank für ihre freundlichen Bemühungen.
Bei der Aufzählung der Arten folgte ich, wie allgemein

üblich, dem grossen Catalog von Dr. Otto Staudinger von 1871.

Die beigeheftete Karte Rumäniens wird einen allgemeinen

Einblick in die geologischen Formationen des Landes ermög-

lichen und eine rasche Orientirung über die geographische

Lage der besprochenen Fundorte wesentlich erleichtern.

Es erül)rigt mir noch, gleich an dieser Stelle die Er-

klärung der im speciellen Theil meiner Arbeit enthaltenen

Abkürzungen zu geben:

Mn. = Joseph Mann 1. c.

L. = Dr. N. Leon 1. c.

Coli. Kern. = in der Sammlung von Keminger meist unter falschem Namen
enthalten, nicht aber in dem Leon'schen Catalog erwähnt.

Coli. L. = in der Privatsammlung von Dr. N. Leun von mir constatirt.

Cosm, = Dr. C N. Cosmovici 1. c.

Mont. = A. L. Montandon 1. c.

Horm. = C. v. Hormuzaki 1. c. und Mittheilungen.

Hab. = Otto Habich, Mittheilungen.

Hhr. = J. Haberhauer „

Coli. Staud. = in der Sammlung von Dr. 0. Staudinger.

Die geographische Lage eines Landes und seine Er-

hebung über den Meeresspiegel, seine erdgeschichtliche Ent-

wickelung, sowie das herrschende Klima sind die hauptsäch-

lichsten Factoren, welche der Flora und der Fauna eines

Geljietes das ihnen eigenthümliche Gepräge verleihen. So

einförmig und in Folge dessen für den Beobachter leicht

fasslich diese Einflüsse in manchen Landstrichen, z. B. in den

Küstenlandschaften des atlantischen Oeeans und des Mittel-

meeres oder in den eigentlichen Steppen Südwestasiens und
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in den Tundren Sibiriens auf die organischen Lebewesen ein-

Avirken, so verwickelt und stellenweise ineinandergreifend

scheinen sie in Rumänien sich zu äussern, und man würde
die Eigenthümlichkeiten, ja, ich möchte sagen die Gegensätze in

den Bestandtheilen der Fauna und Flora dieses Landes nicht

begreifen können, Avenn man nicht vorher die Einflüsse genau
erkannt hat, welche eine derartig zusammengesetzte Fauna
und Flora entstehen Hessen und ihren weiteren Fortbestand

sichern. Daher halte ich es für nothwendig, wenn auch in

gedrängtester Kürze, einige Bemerkungen über die physio-

graphische Beschaffenheit, besonders aber über das Klima und
den davon hauptsächlich abhängigen, auch das landschaftliche

Bild bestimmenden Yegetationscharakter Rum^tniens voraus-

zuschicken, bevor ich auf die Beschreibung der uns vornehm-
lich interessirenden Lepidopterenfauna übergehe.

Von Verciorova an, wo sie siegreich aus den Engpässen
des Eisernen Thores heraustritt, bildet die Donau die südliche

Grenze Rumäniens gegen SerWen und Bulgarien bis Silistria;

hier biegt die Donau plötzlich nach Norden ab, während die

Grenze auf das rechte Stromufer überspringt und in östlicher

Richtung laufend, das Schwarze Meer erreicht. Im Osten
bildet der Pruth bis zu seiner Mündung in die Donau bei

Reni, und von da an die Donau selbst und ihr nördlichster

Mündungsarm Kilia die Grenze gegen Russland. Auf der

anderen Seite trennt der Kamm der in weitem Bogen das

Land der Stephanskrone umsäumenden Karpathen Rumänien
vom Banat und von Siel)enbürgen, während die nördliche

Grenze gegen die Bucovina wie in politischer so auch in

geographischer Hinsicht als eine ziemlich willkürliche erscheint.

Das so umschriebene Areal liegt zwischen 43" 38' und
48" 14' nördlicher Breite und 40'^ 5' und 47" 23' östlich von
Ferro (= 22" 25' und 29" 43' östl. von Greenwich) und hat
einen Flächenraum von nahezu 126000 Quadratkilometern.

Zwischen Pruth und Karpathen liegt die „Obere" und die

„Untere" Moldau, zwischen Donau und Karpathen die

„Grosse" und die „Kleine" Wallachei und zwischen
dem Schwarzen Meere und der unteren Donau die 1878 als

Ersatz für das wunderbar fruchtbare Bessarabien an Rumänien
abgetretene Dobrudscha, Donau und Pruth entwässern die

tiefsten Theile des Landes, dessen unübersehbare Ebenen
ganz allmählich gegen Nordwesten ansteigen, unvermerkt in

Terrassenlandschaften und Hügelgelände^ übergehen und bei

^iner mittleren Erhebung von 5—600 Metern den Fuss des
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Gebirges erreichen. Wie jedes typisch ausgebildete Falten-

gebirge erheben sich die Karpathen fast überall ohne
niedrigere Vorberge unmittelbar aus der Hügelregion empor
und weisen in der Oberen Moldau bei einer Kammhöhe von
kaum 13— 1500 Metern einzelne Gipfel von 1640—1650 Meter
(Xagy Schandor u. a.) und 1908 Meter (Tschachleu) auf. in

der Wallachei jedoch, bei einer viel bedeutenderen mittleren

Kammhöhe, höchste Erhebungen von über 2500 Metern. Alle

aus dem Gebirge entspringenden Gewässer fliessen, der all-

gemeinen Abdachung des Terrains folgend, in südlicher oder

südöstlicher Richtung ab, meist tiefe Erosionsthäler in den
lockeren pliocänen, miocänen und diluvialen Ablagerungen
einschneidend.- Rumänien gehört demnach in seiner Gesammt-
heit dem Karpathensystem an; nur die Dobrudscha muss ihrer

physiographischen Beschaffenheit nach entschieden schon zu
den Balkanländern gerechnet werden. In floristischer und
faunistischer Beziehung ist der oben constatirte Niveau-

unterschied von 2500 Metern von höchster Wichtigkeit und
würde allein schon genügen, um eine grosse Mannigfaltigkeit

aller organischen Lebewesen und speciell eine reiche Lepi-

dopterenfauna zu bedingen.

Die geologischen Verhältnisse des Landes sind höciist

einfache und werden durch die beigeheftete Karte zur Genüge
veranschaulicht. Ich möchte nur darauf hinweisen, dass die

in der montanen - Region der Moldau zu so mächtigen Ab-
lagerungen gelangten Karparthensandsteine* ) für die Lepi-

doptereiifauna deslialb von hoher Bedeutung sind, weil sie, ob-

wohl relativ jungen Datums, die älteste Formation der dabei

in Betracht kommenden Gegend bilden. Die südlich von
Kronstadt nach Rumänien übertretenden Jurakalke und Kreide-

schichten sind von geringer Ausdehnung und von mächtigeren,

in derselben erdgeschichtlichen Periode entstandenen Ab-
lagerungen räumlich weit getrennt, so dass sich, nach dem mir
von Azuga vorliegenden Materiale zu urtheilen, daselbst keine

eigenthümliclie oder reichere Fauna entwickeln konnte, wie

*) Dr. G. btephanesco rechnet die gesamnite Karpathensandstein-

forraation zum Eocän, was für ihr oberstes Niveau auch zutrifft. Die
untersten Schichten gehören aber zweifellos noch der Kreide an, und es

dürfte sich daher höchst wahrscheinlich noch herausstellen, dass die

zwischen beiden Theilen zur Ablagerung gelangten, mehrere 100 Meter

mächtigen Schichten (der eigentliche Karpathensandstein) sich als gleich-

werthig mit den Laramieschichten Nordamerikas erweisen und die in Europa
sonst bestehende Lücke zwischen Kreide- und Eocänschichten ausfüllen.
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dies auf Jurakalk und Kreideboden sonst der Fall ist. Um
so wichtiger ist die in der Dobrudscha zu Tage tretende

Trias, weil deren Formationen im Balkan wiederkehren.

Den gewaltigsten Einfluss auf das organische Leben des

rumänischen Gebietes übt unstreitbar das Klima aus. Durch
seine östliche, nach Nordosten und Osten völlig offene Lage
besitzt das Land ein entschieden continentales, windiges Klima

mit verhältnissmässig heissem, dürrem Sommer und kaltem,

rauhem Winter. Nicht nur die absoluten Temperatur-

schwankungen zwischen Sommer und Winter erreichen eine

aussergewöhnliche Grösse (die beobachteten Extreme sind

-f- 36,5" und — 27" C), sondern auch die tägliche Amplitude

ist wegen der Trockenheit und Durchsichtigkeit der Luft,

welche am Tage die Sonnenwärme intensiv wirken lässt und

in der Nacht die Ausstrahlung begünstigt, besonders im Sommer
und Herbst sehr gross; noch im Januar 1893 beobachtete ich

eine Differenz von 33« (-f 9" —24«) innerhalb 36 Stunden!

Die mittlere Jahrestemperatur dürfte für die Moldau durch-

schnittlich etwa 9,5" C, für die Wallachei stellenweise sicher

über 11" C. und in der Dobrudscha 12" C. betragen. Das
Klima der Moldau (besonders der oberen) kennzeichnet sich

mehr durch die grössere Kälte im Winter als durch die

grössere Hitze im Sommer, während in dem grösseren süd-

lichen Theile Rumäniens das Umgekehrte der Fall ist. Die

im Westen vorgelagerten Karpathen bilden eine scharfe

klimatische Grenze, da sie den mildernden Einfluss des

atlantischen Oceans so gut wie aufheben; sie verschärfen da-

her noch für die Moldau den continentalen Charakter des

Klimas. Die verhältnissmässig regenarmen, den Ostwinden

ausgesetzten östlichen Abhänge des Gebirges mögen schon bei

lOOÜ Metern Erhebung stellenweise annähernd dieselben

klimatischen Verhältnisse aufweisen wie Sibirien in gleicher

Breite; dahingegen gleichen die baumlosen Steppen der unteren

Moldau, der östlichen Wallachei und der südlichen Dobrudscha

in derselben Hinsicht etwa der nördlichen, beziehungsweise

der südlichen Krim. Die Niederschläge sind ganz unregel-

mässig über die Jahreszeiten vertheilt, daher oft überreichlich

mit einem ausgesprochenen Maximum im Mai bis Juli, oft

sehr knapp oder gänzlich fehlend mit einem Minimum im

August bis October und einem zweiten im März und April.

In der Ebene dürfte die jährliche Regenmenge 500 mm nicht

erreichen, im Gebirge aber stellenweise mehr als doppelt so

viel betragen. Ganz ausdrücklich hervorzuheben ist, dass das
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in Eumänien im Allg-emeiiien und besonders ausgeprägt in der

Ebene herrschende Oontinentalklima an sehr vielen Punkten
durch locale Verhältnisse verschiedenster Art, besonders durch

die Einflüsse der Wälder, wo solche gegenüber den Grasflächen

und cultivirten Strecken vorwalten, bedeutend gemildert wird

;

in dem zusammenhängenden Waldgürtel, der sich in weitem

Bogen längs des Gebirges hinzieht, ist es in einer Erhebung
von 4—70Ü Metern sogar nichts weniger als continental zu

nennen. Ein relativ ausgeglichenes Klima mit weniger grossen

Temperaturschwankungen besitzt die Kleine Wallachei. wo
der Hauptzug der Transsylvanisclien Alpen die Nordwinde und

eine Reihe unter e'nander paralleler von Nord nach >Süd

streichender Höhenzüge die Ostwinde aufhalten. Auch der

grösste Theil der Dobrudscha erfreut sich eines milderen, fast

mittelländischen Klimas wegen ihrer Lage südöstlich von den

letzten Ausläufern des Balkangebirges und durch die Wirkung
des Schwarzen Meeres. Den Jahreszeiten nach sind die

WitterungsVerhältnisse gewöhnlich folgende: Der AVinter hat

eine verhältnissmässig lange Dauer. Der hohe Luftdruck in

Asien sendet schwache aber grimmig kalte Ostwinde, die sich

an den Karpathen In-echen, aber trotzdem selten Niederschläge

bringen. Die Nordwestwinde dagegen sind im Winter stets

um 6—8" (\ wärmer als die Mitteltemperatur ; auch sie bringen

.selten Niederschläge, weil sie über die Karparthen hinweg-

wehen und als absteigende, trockene, föhnartige AMnde in

Eumänien anlangen. Die gr()sste Kälte tritt in der Ebene
und in den Thälern meist bei Anticj^clonen und bei voll-

ständiger AMndstille ein; oft fehlt zu dieser Zeit noch eine

schützende Schneedecke. Der Schnee fällt gewöhnlich bei

sehr niedriger Temperatur und besteht aus winzigen, sich wie

Salz anfühlenden Krystallen. welche schon von schwachen

Winden aufgewirbelt werden und das Material zu den gefähr-

lichen Schneegestöbern liefern. Wenn die Schneedecke nur

sehr gering war. kann der Frühling mit sehr hoher Temperatur

zeitig beginnen. Gewöhnlich tritt er aber auch in Folge

der abkühlenden Einwirkung der Schneeschmelze verspätet

ein; der April ist daher viel kühler als der October, und noch

im Mai treten Nachtfröste ein. Sol)ald aber der Schnee ganz

verschwunden ist, steigt die Temperaturcurve steil aufwärts.

Der Frühling ist, wie überall, so ganz besonders in Rumänien
die Zeit der Stürme und der jähen Temperatursprünge. Er
entwickelt sich rasch aus dem Winter und geht ebenso plötzlich

in den Sommer ül)er; gewaltige Hagelschläge sind dann Ijei
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A\'estwinden eine liäufige Ersclieiniiiig-. Die gi'össte Hitze

herrscht im Juli und August, docli dauert die warme Periode

bis tief in den September hinein. Die Dürre ist dabei so

gross, dass der Boden steinhart wird und weithin aufspringt;

die Bäche und Flüsse, die im Frühjahr grosse Wassermassen

wälzen, trocknen zum Theil völlig aus und viele der ergiebigsten

Quellen versiegen. Auch der Herbst ist verhältnissmässig

warm und geht unvermittelt in den ^^'inter über. Uebrigens

finden zwischen den einzelnen Jahren oft bedeutendere Unter-

schiede in den Witterungs- und Temperaturverhältnissen statt,

als dies in Westeuro])a zu geschehen pflegt. Im Anschluss an

alle übrigen bisher Ijesprochenen klimatischen Erscheinungen

will ich noch erwähnen, dass sich von Frühjalir bis Herbst

sehr regehnässig Ijei heiterer Witterung um 9 Uhr morgens

eine Luftströmung erhebt; sie verstärkt sich fortwährend und

in hohem (irade bis nach der Mitte des Tages und lässt gegen

Abend allmählich Avied(n- nach. Es ist dies ein Wind, der

sich vom Gebirge heruntersenkt. um die von den schnell ei--

hitzten Ebenen aufsteigenden Luftmassen zu ersetzen. Mein

Aneroidbarometer hielt sich in Grumazesti (bei circa 350 Metern

Erhebung) auf durchschnittlich 745 mm; es stieg einmal bis

772 mm und fiel bis 724 mm.
Neben den geschilderten jetzt bestehenden klimatischen

Verhältnissen haben die säcularen Schwankungen des Klimas

in den letzten erdgeschichtlichen Perioden auf die Zusammen-
setzung der jetzigen Fauna und Flora Rumäniens nothwendig

den durchgreifendsten Einfluss ausgeübt. Während der Haupt-

eiszeit (nach neueren Untersuchungen der vorletzten) herrschte

im ganzen Gebiete östlich der Karpathen ein subarktisches

Klima, ganz ähnlich wie ^'n den Tundren Sibiriens. Aus
jener Zeit stammen eine Anzahl Thier- und Pflanzenformen,

die sich bis heute noch in den Karpathen zu behaupten ver-

mochten. Auf diese Zeit folgte die intergiaciale Steppenzeit

mit weit wärmerem, aber extrem continentalem, trockenem,

den Baumwuchs völlig ausschliessendem Klima. Es rückten

die Vertreter der Steppenfauna und Steppenflora, zum grössten

Theil durch Rumänien, nach Centraleuropa vor, und gelangten

dabei an den Ostabhängen der Karpathen in unmittelbare,

heute noch bestehende Berührung mit den Vertretern der

arktischen Thier- und Pflanzenwelt. Mit der Milderung und
dem Feuchterwerden des Klimas folgte endlich von Westen
aus — wahrscheinlich erst am Anfang der Alluvialzeit — ein

Ueberhandnehmen des Waldes und ein entsprechender Rückzug
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der Steppenfauua und -Flora. Die oben gegebenen kurzen
Notizen über das heutige Klima des Landes berechtigen zu
dem Schlüsse, dass der Uebergang von Wald und Steppe in

Rumänien selbst stattfinden muss. Und in der That lässt sich

von Rumänien aus diese Waldgrenze mit grosser Schärfe

durch Russland bis zum Altai verfolgen.

Der orographischen Beschalfenheit des Landes entspricht

aber genau die Vertheilung der Vegetationsgebiete. Man kann
4 stark von einander abweichende floristische Regionen unter-

scheiden, welche innerhalb Rumäniens zur typischen Aus-
bildung gelangen und ihrerseits auf die Insekteuwelt den
grössten Einfluss ausüben. Im Tieflande, wo die Gregensätze

des continentalen Klimas am meisten zur Geltung kommen,
finden sich alle Formationen der Steppe in engem Räume
vereinigt. Die Inseln der Donaumündungen und die flacheren

Uferstellen dieses Stromes, des Priith und des Sereth sind

mit unermesslichen Dickichten von riesigem Geröhricht und
anderen Sumpfpflanzen bedeckt, oder mit undurchdringlichen

Beständen von Weiden, stellenweise von Pappeln und Erlen

bewachsen; sie bieten ein Bild grösster Ueppigkeit und
könnten als Charakterlandschaft für die „Niederungssteppe"

angeführt werden. In etwas höherer Lage, sobald das be-

lebende Grundwasser fehlt und die Vegetation auf die geringe

Menge der Niederschläge allein angewiesen ist, tretten wir
die „trockene", sandige, stellenweise aber „fruchtbare" Steppe

rein ausgeprägt an mit echter Steppenflora, soweit die Kultur

die ursprünglichen Grasflächen unversehrt Hess. Die weiten

Ebenen der ('ampia Baragan in der östlichen Wallachei und
der südlichen Moldau gleichen durchaus den Steppen Süd-
russlands, mit denen sie auch zusammenhängen. Nur hie und
da bringen kümmerliche Bestände von Prunus chamaecerasus

und spinosa, Pirus malus, Crataegus, Alnus incana und glutinosa,

Rosa canina, Evonymus verrucosus, Rhamnus cathartica, Rubus
idaeus und saxatilis einige Abwechselung in die Einförmigkeit

der Landschaft. Auch nördlich des Baragan erstreckt sich

zwischen Pruth und Sereth ein hügeliges und plateauartiges

Gebiet mit durchaus steppenartigem Charakter nahezu bis zur

Bucoviner Grenze aus. Hochwüchsige Stauden schiessen auch
hier im Frühjahr aus dem tiefgründigen Humusboden meter-

hoch auf, um im Sommer vor der Zeit zu verdorren. Aus-
gedehnte Dickichte von Buschwerk, ja kleinere Bestände von
Quercus pedunculata, Birken, Espen, Pappeln^ und Weiden
stehen an günstig gelegenen Stellen inselförmig zerstreut.
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Nördlich von Jassj' fand ich den Zwergmandelbaum, Amyg-dalus

nana Pall., und Spiraea crenata in Menge. In der Dohrudscha

soll die Flora der Wiesen mit derjenigen der Halbinsel Krim
nahe verwandt sein, während westlich des Baragan, die Donau
stromaufwärts, der steppenähnliche Charakter der Landschaft

sich allmählich verliert. Die Pfirsiche, die Aprikose und der

Wein, die Wassermelone, die Cantaloup (Warzenmelone), die

Artischocke und die Eierfrucht sind wegen ihrer Güte be-

rühmt, und der Feigenbaum, die Edelkastanie, Quercus Cerris

und Acanthus-Arten kommen stellenweise wildwachsend vor.

An Steppenthieren, welche die Campia Baragan und die an-

stossenden Gebiete bewohnen, nenne ich : Den grossen Pferde-

springer (Alactaga jaculus Pall), den gemeinen Ziesel (Sper-

mophilus citillus L.), die Blindmaus (Spalax typhlus Pall.),

den Bobak (Arctomys Bobac), mehrere Wülilmäuse (Arvicola),

die Fischotter (Lutra vulgaris Erxl.), den Rauhfussbussard

(Buteo lagopus Brunn.) und viele andere Raubvögel, die grosse

Trappe und die Zwergtrappe (Otis tarda L. und tetrax L.);

ferner wurden daselbst wiederholt Steppenhühner erlegt

(Syrrhaptes paradoxus Pall.), und grosse Schwärme der

AVanderheuschrecke (Pachytylus migratorius L.) beobachtet.

Entomologisch ist dieses Steppengebiet leider fast ganz un-

erforscht geblieben! Im Baragan selbst sammelte wohl niemand.

Ein nur spärliches Material liegt mir von der Umgegend von
Jassy, Husch und der Dobrudscha vor; von Dorohoi und
Botuschani brachte Cosmovici einige Schmetterlinge mit.

An dieses Gebiet der Steppe schliesst sich in weitem
Bogen längs des Aussenrandes der Karpathen das Terrassen-

und Hügelland an, welches die Region der gemischten Laub-
wälder genannt werden könnte. Der bei weitem grössere Theil

Rumäniens würde ihr angehören, wollte man die ganze Fläche,

wo grössere Laubwälder stehen, zu ihr ziehen. Der Ueber-
gang der Steppe zum dichtbewaldeten Gebiete ist aber ein

nur ganz allmählicher; erstere dringt mit Ausbuchtungen und
Inseln tief in letzteres ein, indem die AVälder regelmässig das

geneigte, die baumlosen Flächen meist das ebenere Terrain

einnehmen, und so wird durch das Ineinandergreifen von AVald

und Steppe eine Wechsel volle Landschaft geschaffen, für welche
die Benennung „Parklandschaft" die richtigere wäre. Stellen-

weise, wie bei Yaratic und anderwärts, erreichen die „ur-

sprünglichen"*) stellenweise mit Gebüsch besetzten Wiesen

*) Als „ursprüngliche" W^iesen möchte ich diejenigen Grasflächen inner-

halb der Waldregion bezeichnen, welche zwar ein noch entschieden steppen-
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unmittelbar den Fiiss des Gebirges. Zusammenhängende
Dickichte vonBuschwerk (Cornus, Lonicera. EYon5nnus.Staphylea,

Ehamnus, Rosa etc., vielfach durchrankt von Clematis vitalba)

bedecken ganze Hügelketten, und in den abflusslosen Niederungen
kommen grössere Sumpfwiesen und Schilfflächen häufig vor.

In dieser Uebergangsregion gelangt auch eine in entomologischer

Hinsicht AV-ichtige Vegetationsform, die „Lunca" 7A\ besonders,

reicher Ausbildung, wenn sie sich auch inmitten des eigent-

lichen Waldgebietes längs aller fliessenden Gewässer wieder-

flndet. „Lunca" nennt man die Niederungen längs der Fluss-

ufer, die, obgleich bei Hochwasser selten überschwemmt, wegen
des steinigen Untergrundes zur Kultur untauglich sind und
mit einer überaus üppigen Vegetation von verschiedenen:

Pappelarten (Populus alba, canescens, nigra), bäum- und strauch-

artigen Weiden (Salix pentandra, fragilis. alba vitellina, triandra.

purpurea, viminalis, incaiia, caprea, silesiaca, uralensis, cinerea,

phylicifolia u. a.), mit Alnus glutinosa und incana, Betula

pubescens. ferner mit Viburnum opulus. Ligustrum vulgare,

Myricaria germanica, Hippophae rhamnoides u. a., und mit
2—3 Meter hohen Stauden, Mentha, ('altha. Petasites-Arten,

stellenweise auch mit Carex, Phragmites und Typha bewachsen
sind. In dieser Uebergangsregion der Steppe zum Wald ge-

deihen alle oben genannten Kulturpflanzen der Steppenregion

fast üljerall noch vortrefflich im Freien, und in der Kleinen

Wallachei wächst die Edelkastanie, der Feigenbaum und der

Zürgelbaum (Oeltis australis) wild. Auch treffen wir da

stellenweise noch manche echten Steppenthiere, wie den Ziesel

und die Blindmaus (bei Pascani, Eoman und Bacau von mir

beobachtet), al)er zugleich auch schon die meisten Vertreter

der AA'aldfauna. Entomologisch ist dieses Gebiet schon besser

erforscht. Es liegen darin Turnu-Severin, Piteschti, Bucarest.

r;hitilla, Afumaz. Comana, Tecutsch, Focschani, der nördliche

Theil der Dobrudscha. allenfalls noch Bacau, Costischa, Roman,
Dulcesti und Valeni, welche aber ebenso gut zum eigentlichen

Laubwaldgebiet gerechnet werden könnten.

Die Region der zusammenhängenden Laubwälder be-

schränkt sich auf einen verhältnissmässig engen Gürtel und
liegt im allgemeinen zwischen 300 und 500 Metern Erhebung.

Neben ungemischten Beständen von Eichen, Weissbuchen und

artiges Gepräge haben, die aber durch den Einfluss der nahen Wälder und
der Erhebung von 300— 500 Metern über dem Meeresspiegel dahin modifizirt

wurden, dass einige echte Steppenpflanzen bereits fehlen und durch andere

gewöhnliche Pflanzen der W^aldwiesen ersetzt werden.
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Rothbuclien sind ausgedehnte Flächen mit gemischtem Laiib-

walde bewachsen. Slan findet da ausser den '6 genannten

Holzarten neben einander Birken, Espen, Pappeln, baumhohe
Salweiden, Erlen, Rüstern, Spitzahorn, Feldahorn, Linden, Ulmen,

wilde Apfel-, Birn- und Kirschbäume, Traubenkirschen u. a.,

während das ganze Heer der Halbsträucher, Sträucher und
Waldstauden in ungeahnter Fülle das Unterholz bildet. Auch im
bergigen Theil der nördlichen Dobrudscha stehen noch prächtige

Wälder. Die in ihren floristischen Bestandtheilen von den

„ursprünglichen" Wiesen total verschiedenen Waldlichtungen,

welche erwiesenermassen künstlichen Ursprunges und in neuester

Zeit entstanden sind, zeichnen sich zumal in den feuchten

Thalgründen ebenfalls durch wunderbare Ueppigkeit aus ; hier

bilden die Haselnussstauden ganze Bestände und drängen die

übrigen Sträucher zurück. Die in der eigentlichen Waldzone
inselförmig eingesprengten „ursprünglichen" Wiesen mit steppen-

artigem Charakter sind als Relicte aus der postgiacialen

Steppenzeit aufzufassen, während die Waldwiesen jedenfalls

neueren Ursprungs sind. In dieser Region fehlt das Nadelholz

durchaus; der Nussbaum und der Mais bringen überall ihre

Früchte zur vollen Reife und dringen noch in die montane
Region hinein. Aus der grossen Zahl der das Gebiet der

Laubwälder bewohnenden Thiere greife ich nur folgende

heraus: Die gemeine Wildkatze (Felis catus ferus L,), den
gemeinen Luchs (Felis lynx L.), den Wolf (Ganis lupus L.),

den Fuchs (Canis vulpes L.), den Dachs (Meles taxus Schreb.),

das Eichhörnchen (Sciuruß vulgaris L.j. den gemeinen Hamster
(Cricetus vulgaris L.), den gemeinen Feldhasen (Lepus timi-

dus L.). Vom Gebirge steigen im Herbst oder im AMnter
regelmässig herab das Wildschwein (Sus scrofa ferus L.) und
das kleine, kurzhörnige Reh (Cervus capreolus var. pygargus

Fall.). Früher verirrten sich auch wohl zuweilen der braune

Bär (Ursus arctos L.) bis in die AVälder am Fusse der

Karpathen. Diese Laubwaldregion ist in Bezug auf ihre

Schmetterlingsfauna bei Weitem am gründlichsten erforscht.

Es liegen in ihr, ausser den bereits genannten Ortschaften

(ostischa, Dulcesti, Valeni, folgende wichtige Fundstellen:

(il^rumazesti, Peatra, die Klöster Varatic, Agapia und Neamtz.

Die montane Region beginnt am Fusse der Karpathen
und wird durch ausgedehnte Tannen- und Buchenwaldungen
gekennzeichnet, welche vielfach den Charakter des Urwaldes
tragen. Der Uebergang des Gebietes der gemischten Laub-

wälder in dasjenige des Nadelholzes erfolgt unvermittelt und
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fast überall in einer durchschnittlichen Erhebung von
500 Metern, Avie dies zum Beispiel bei den Klöstern Neamtz,
Agapia, Varatic der Fall ist; etwas weiter oben folgen erst

die Buchenwälder. Fichten, Birken, seltener Kiefern, Erlen

und Vogelbeeren bilden hie und da kleinere selbstständige

Oruppen oder sind in die Buchen- und Tannenwälder ein-

gesprengt; die Eiche fehlt vollständig, auch traf ich nirgends

Schlehengebüsche an. In der Sandsteinzone, deren höchste

Oipfel allein in die alpine Region hineinragen, sind licht-

bewaldete Berglehnen, zum Beispiel bei Slanic, mit Heidel-

beeren, andere mit Heidekraut bewachsen. An waldentblössten,

niedrigeren Gebirgskänimen und -Hängen haben sich stellen-

weise ganze Kolonien vom gemeinen Wachholder angesiedelt.

Die natürlichen Wiesen auf dem circa 1000 Meter hohen
Bergrücken bei Varatic, dem Pleschberg, dem Dealu Pufului

bei Slanic u. s. w. haben auffallend wenig alpine Elemente
in ihren floristischen Bestand aufgenommen, und es will mir
scheinen, als ob überall in den Karpathen die Steppenflora

ohne deutliche Grenze in das Gebiet der alpinen Flora über-

ginge. Die oberste Grenze der montanen Region fällt mit

derjenigen des BaumWuchses zusammen; sie liegt in der

Wallachei durchschnittlich in 1800 Meter, in der Moldau nur

in 1600 Meter Erhebung; ja an einigen Stellen der Sandstein-

zone, wo die höchsten Gipfel 1600 Meter kaum übersteigen,

z. B. am Nagj' Schandor u. a., lassen die heftigen und kalten

Winde den Bauhiwuchs schon bei 1560 Metern nicht mehr
aufkommen, und die über dieser Grenze liegenden Matten
haben schon eine durchaus alpine Flora. Dichte Polster von
Zwergwachholder, Sumpfheidelbeere, Rauschbeere und Preissei-

beere bedecken in dieser subalpinen Region grosse Flächen.

Als charakteristische Thiere für die montane Region nenne

ich nur den Bären, den Edelhirsch und den Auerhahn. Dann
folgt in circa 17—1800 Meter Höhe die Zone des Knieholzes

(Pinus mughus) und des Rhododendron, welch letzterer nur in

dem Wallachisch-Siebenbürgischen Grenzgebirge in grösseren

Beständen vorzukommen scheint. Die höchsten Gipfel der

Moldauischen Karpathen (Raren 1654 m, Tschachleu 1908 m,

Nagy Schandor 1640 m etc.) und besonders diejenigen der

Transsylvanischen Alpen, die bis zu 2538 Meter ansteigen,

besitzen eine überaus gut entwickelte, interessante alpine

Matten- und Felsen-Flora, die um so reicher und mannig-

faltiger ist, als hier verwitterte Sandsteine, dort zerklüftete

Kalke, weiter kristallinische Gesteine oder geschichtete
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archäisclie Gebirgsarten den Untergrund bilden. Das Mnrmel-
tliier und der im Volksmnnd capra neagra genannte Bock,

Aveleher mit der auch in der Holien Tatra und dem Kaukasus
vorkommenden Gemse identisch sein dürfte, bewohnen diese

unwirthlichen Höhen. Entomologisch konnte diese Region
bisher nur ganz ungenügend bei Gelegenheit einiger Aveniger

Bergbesteigungen am Eareu, Tschachleu, Xagy Schandor,

Biitschetscli, ferner am Rothenthurmpass und im Banater
(Trenzgebirge untersucht werden.

Bei der Dürftigkeit des mir vorliegenden Materiales

erscheint es mir zum mindesten verfrüht, ein abschliessendes

Urtheil über den Charakter der Fauna Rumäniens jetzt schon

auszuprechen, geschweige denn in eingehende Betrachtungen
über denselben mich einzulassen, wie es für die Fauna der

Bucovina dem Herrn G v. Hormuzaki auf Grund seiner

Beobachtungen möglich war. Insbesondere muss ich es sehr

bedauern, aus vielen Theilen des Landes, vor allem aus den
Step])engebieten, so gut wie kein Material zur Verfügung zu
hal)en. so dass eine Eintlieilnng und Besprechung der Fauna
nach den verschiedenen Regionen vor der Hand unthunlich
ist. In der vorliegenden, unsere bisherigen Kenntnisse der

in Rumänien einheimischen Grossschmetterlinge zusammen-
fassenden Arbeit muss ich naturgemäss das Hauptgewicht auf

den speciellen Theil legen und mich darauf beschränken, den

allgemeinen Charakter der Lepidopterenfauna in grossen Zügen
festzustellen und nur die hauptsächlichsten und auffallendsten

Eigenthümlichkeiten derselben kurz anzudeuten. Dabei übei'-

lasse ich es dem Leser, einerseits aus den ihm nunmehr im
Wesentlichen bekannten territorialen, klimatischen und vege-

talen Verhältnissen des Landes die natürlichen Ursachen ab-

zuleiten, welche den allgemeinen ( 'harakter der Fauna be-

dingen, andererseits die Erklärung aller Eigenthümlichkeiten

dieser Fauna in jenen Einflüssen zu suchen. Er wird sie in

den meisten Fällen leicht finden, denn sie spiegeln sich in

dem Bestand der Schmetterlingswelt Rumäniens so treu

wieder, dass man auch umgekehrt aus letzterem sichere

Rückschlüsse auf jene ziehen könnte. In anderen Fällen

sind diese wirkenden Ursachen so verwickelter Natur, dass
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sie selbst durcli das Zusammentreffen aller dieser natürlichen

Einflüsse schwerlich gedeutet werden können. Man muss
dann vielmehr annehmen, dass jede Schmetterling'sart eine

ihrem Organismus innewohnende, gerade ihr eigene grössere

oder geringere Widerstandsfähigkeit gegen ungünstige äussere

Einflüsse besitzt, welche sie befähigt, in einem gegebenen
Milieu, im Kampfe ums Dasein mit anderen Arten, neben
diesen sich zu behaupten, oder sie zwingt, vor ihnen zu
weichen. Uebrigens verweise ich auf die Arbeit von Herrn
C. V. Hormuzaki: „Untersuchungen über die Lepidopteren-

fauna der Bucovina", in welcher die Eigenthümlichkeiten der

bucoviner Fauna erschöpfend besprochen und in überzeugender

Weise aus der Natur des Landes und des Klimas erklärt

werden; da genau dieselben Charakterzüge auch die Fauna
Eumäniens, insbesondere der entomologisch noch am besten

erforschten oberen Moldau kennzeichnen, müsste ich wieder-

holen,- was dort bereits ausführlich gesagt ist.

Werfen wir einen allgemeinen Blick auf das Yerzeichnlss

der in Rumänien bisher beobachteten Schmetterlinge, so

finden wir, dass es an Eeichhaltigkeit der Gattungen und
Arten nicht nur mit allen Faunen Mittel- und Westeuropas
wetteifern kann, sondern viele derselben, trotz der noch sehr

mangelhaften Erforschung des Landes, in dieser Beziehung
übertrifft. Von unverkennbar mitteleuropäischem G r u n d-

charakter — denn die meisten der in Deutschland fliegenden

Arten sind auch hier zu finden — ist die Schmetterlingswelt

Eumäniens als eine Uebergangsfauna von der central-

europäischen zur orientalischen einerseits, von der nordischen

zur südeuropäischen resp. mediterranen andrerseits zu be-

trachten, und es wird ihr Reichthum eben in der Hauptsache
bedingt durch die Beimischung von zahlreichen nördlichen,
östlichen und südlichen Elementen zu den vorwiegend
mitteleuropäischen Bestandtheilen.

Aus der grossen Zahl der Südländer greife ich zu-

nächst nur folgende heraus, welche für die Dobrudscha
charakteristisch sind: Th. Xogelii, Lyc. Balcanica,
Amanda, Mel. Orientalis HS. (!), Aetherie Hb. (!),

Sp. Lavatherae, Syr. Sydae, Sesia Masariformis,
Triannuiiformis, Bibioniformis, Chalcidiformis,
Ino Tenuicornis, Ocn. Parasita, Gl. Geographica,
Br. Strigula, Ul. Hirta, Er. Latreillei, Myct.Puni-
ceago, Cal. Casta, Platyptera, PL Ni, An. Leuco-
melas, Hei. Incarnatus, Th. Purpurina, Rosea,
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Parva. Acid. Sericeata. Filicata. Deversaria,
Imitaria, Pell. Calabraria, Ortli. Cribraria, Eil.

Trinotata. Gu. Stevenaria. St. Sacraria,' Eup.
S p i s s i 1 i 11 e a t a . B r e Y i c u 1 a t a. In der Wallacliei kommen
noch eine Anzahl südlicher Arten vor. wie: Lib. Celtis,

Yan. Egea, Er. Melas, Sat. v. Allionia, Par. ßoxe-
lana, Climene, Aegeria, Coen. Leander, Zj^g. Brizae,
A. Maculosa, Sp. Luctuosa. L. Coenosa, Sat. Caeci-
gena, Ocn. Rnbea, Car. Kadenii, Met. Flava, Gr.

Algira. Eup. Cxlaucomictata und Andere. Ton den in

der Moldau beobachteten südlichen Arten hebe ich folgende

hervor, von denen mehrere ebenso hoch in die montane Region

empordringen, wie der Mais und die Wallnuss: P. v. Zan-
claeus, Th. Polyxena. Pol. Thersamon und var.

Omphaie, Lyc. Baetica. Jolas, Lim. Camilla. Nept.

L u c i 1 1 a , A c e r i s , V a n. L. a 1 b um . A r g. P a n d o r a . P t e r.

Proserpina, Chim.Appendiculata, Ino Ampelophaga,
Zyg. Punctum, Pilosellae v. Pluto. Sat. Pyri, Spini,

Agr. Margaritacea. Rectangula. Flammatra. Luci-
peta, Saucia, Dianth. Filigrama, Dr. Monochroma.
Leuc. Yitellina, ('ar. Ambigua. Cuc. Blatt ariae,

Calpe Oapucina, PI. Gutta, Th. Suava, Simpl.
Rectalis, Acid. Laevigaria, Nitidata, Degeneraria,
Caricaria. Flaccidaria, Asp. Ochrearia. Siona
Xubilaria var. Exalbata, Cid. Fluviata, Riguata.
P 1 y g r a mm a t a var. C o n j u n c t a r i a , C o r t i c a t a u . a.

Der grösste Theil dieser Falter ist im Süden Europas all-

gemein verbreitet, und die meisten erreichen in Rumänien
ihre Polargrenze; es sind Thiere, welche anscheinend zu ihrer

Entwickelimg hauptsächlich nur der intensiven oder lang-

andauernden Hitze des Sommers bedürfen, gegen die Winter-
kälte und andere ungünstige Einflüsse des continentalen Klimas
aber unempfindlich sind.

Bezeichnend flu- den (Jharakter der Fauna finde ich es

daher, dass kein einziger derjenigen Schmetterlinge in unser

Gebiet einzudringen vermochte, welche ich wT-gen ihrer

Anpassung an ein feuchtes Klima mit mildem Winter als

„oceanische" Arten l)ezeichnen möchte und von denen einige

noch in Dalmatien sich vorfinden; man müsste denn Ep.
Tithonus, Ida, Psyche Hirsuteila. Opacella, Dr.
Monochroma. ßr. Perla. Caradrina Exigua, Acid.
Sub sericeata als solche anführen wollen. Dahingegen
scheinen einige ,.inediterrane" Arten die ihnen zusagenden
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Existenzbediiigimgeii in der Dobrudscha und stellenweise noch

in der Wallacliei vorzufinden, denn wir beobachten dort:

Anth. Belia, Pol. Thersamon, Mel. Aetherie Hb. (!),

Sesia Chalcidiformis, Nola Chlamitnlalis, Agr.
Saucia, Mam. Peregrina, Gr. Algira, Hyp. Anti-
qnalis, Acid. Politata, ImitaTia, Pell. Calabraria
V. Tabidaria, Heni. Abruptaria, Gn. Sartata, Fid.

Fasciolaria, Enp Bre viciilata, Glaucomictata etc.

Aus dem Südosten über Kleinasien und den Balkan

oder direct aus dem Osten über Südrussland sind jedenfalls

eine grosse Anzahl Falter in Rumänien eingeM^andert, die ich

im Gegensatze zu den „oceanischen" Arten „Continental e"

nennen mijchte; unter diesen befinden sich manche echte

Steppenthiere, und es dürfte die Liste der östlichen
Einwanderer durch gründliche Erforschung des Baragan

und der Steppengebiete längs des rechten Pruth-Ufers noch

eine bedeutende und überraschende Bereicherung erfahren.

Nach bisheriger Ermittelung wären ausser einigen schon an-

geführten südlichen Arten etwa noch zu nennen: Colias
Öhrysotheme, Myrmidone, Th. Nogelii, Pol.Dorilis
V. Orientalis, Rutilus, Lyc. Balcanica, Anteros,
Admetus, Nept. Aceris, Mel. Orientalis H.S.,

Arduinna, Trivia und var. Fascelis, Sesia Bibioni-
formis, Zyg. Brizae, Punctum, Spil. Mendica var.

Rnstica, Ep. Sapho, Sat. Caecigena, Agr. Forcipula,
Leuc. Evidens. Orr. Fragariao. Ouc. Prenanthis,
PL Zosimi. Hei. Cognatns, ("h. Purpurites, Th.

Pannonica, Met. Vespertalis, Simpl. Rectalis,
Acid. Nitidata, Diffluata, Flaccidaria. Orth. Cri-
braria, Caust. Flavicaria. Eil. Trinotata, Gn.
Stevenaria, Scod. Conspersaria. S. Nubilaria und

V. Exalbata, Cid. F luv lata, (.'orticata, Eup.
Spissilin eata.

Das gleichzeitige Vorkommen einer ganzen Reihe

„nordischer-' Arten neben den Südländern, die im west-

lichen Europa räumlich durch weite Landst'recken getrennt

riiegen, ist höchst interessant, und es gehört diese Erscheinung

jedenfalls zu den auffälligsten Oharakterzügen der Schmetter-

.lingsfauna Rumäniens. Wir haben gesehen, dass eine Anzahl

südlicher Arten verhältnissmässig weit nach Norden vor-

zudringen vermag, und würden es wegen des langen Winters

und der rauhen Frühlingszeit sehr begreiflich finden, wenn
manche nördliche Arten, die sich gegen die Sommerwärme
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inditferent verhalten, sich weiter nach Süden verbreitet zeigten

als im AVesten. Die Polargrenze der Südländer erfährt in

Ostenropa eine Ablenkung" nach Nordosten, die Aequatorial-

grenze der Nordländer aber eine solche nach Südosten; beide

(Frenzen schneiden sich in Rumänien in einem nahezu rechten

Winkel, Das Vorhandensein solcher Formen, die im Norden
Europas und Asiens ihre Heimath haben, lässt sich indessen

auch anders erklären. Ein Theil derselben erscheint sehr

frühzeitig im Jahi'e, und das Wachsthum ihrer Raupen ist

vor Eintritt der Sommerhitze und Trockenheit bereits

vollendet. Andere Arten sind Waldbewohner; sie drangen

offenbar mit der Verbreitung der Wälder aus dem Nordwesten
oder dem Nordosten bis in unser Gebiet vor und ereichen in

der Waldzone östlich der Karpathen den südlichsten Punkt
ihrer Verbreitung in Europa. Endlich giebt es noch einige

arktische Schmetterlinge, welche nur Relicte aus der sub-

ai'ktischen Steppenzeit oder aus der Eiszeit sein können und
an dem Ostabhange des (rebirges. schon in geringer Elrhebung,

die für ihre Entwickekmg erforderlichen klimatischen Ver-

hältnisse noch heute finden und daher t^rhalten blieben. Die
hauptsächlichsten dieser Arten oder Formen, deren eigentliche

Heimath mehr im Norden Europas oder Asiens liegt, sind:

Arg. Laodice, Nud. Senex, Lith. Griseola, PI.

Matronula, Das.Abietis, Hep.Humuli. Endr.Versi-
colora, Dr. Lacertinaria var. Scincula, Harp. Bi-
cuspis, Loph. Carmelita, Acr. Alni, Hydr. Petasitis,
Cal. Lu tos a, Car. Palustris, Arcuosa, Amph. Perflua,
Xyh Ingrica, Ast. Nubeculosus, Das. Tempil, B.

Hispidarias, B. Abietaria, Od. Tibiale ab. Evers-
m an n a r i a ,

(
' i d. 1 i v at a , V e s p e r t a r i a . U n i d e n t a r i a

.

Caesiata, Affinitata, Blomeri, E up. Satyrata var.

Oallunaria etc.

Bei dieser Gelegenheit möchte ich auf die merkwürdige
Verwandtschaft aufmerksam machen, welche in mehr als

einer Beziehung z w i s ch e n . d e r Fauna Rumäniens un d
derjenigen von Central- und Ostasien besteht. Zu-
nächst fällt es mir auf, dass gewisse Arten wie Agr. Dalilii,

Prasina, Car. Palustris, Ast. Nubeculosus, Calpe
Capucina, PL Bractea, Euch Triquetra, Cat. Fra-
xini, Simpl. Rectalis, B. Selenaria, S. Nubilaria,
(J i d . F 1 uV i a t a , deren Verbreitungscentrum in Asien sich

befindet, viel häufiger in Rumänien als im Westen Europas
sind, während andererseits ganze Gruppen von Eulen, wie die

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



22 Aristides von Caradja:

CTattimg:enEpiseina,Heliophobus. Aporophyla,Epun(la,
Polia (mit Ausnahme von Chi), Drj^ohota (mit Ausnahme
von Monochroma) hier wie dort gar keine oder doch nur

vereinzelte Vertreter hahen. Ferner zeigen viele rumänische

Schmetterlinge die Neigung nach derselben Eichtung hin zu

variiren wie die gleichen Arten in Asien. Manche davon

sind so constante und gut charakterisirte Uebergangsformen
zwischen den westeuropäischen und den central- oder ost-

asiatischen Typen, dass sie als Localrassen einen besonderen

Namen wohl verdienen. Andere Formen gleichen sogar voll-

ständig bereits benannten asiatischen Varietäten und treten

in Rumänien theils als constante Varietäten, theils nur als

mehr oder weniger häufig wiederkehrende Aberrationen auf.

Von diesen „sibirischen" Formen führe ich nur die

aulfälligsten an, die ich selbst beobachtete:

Pol. V. Rutilus, im weiblichen Geschlecht der var. Auratus
Leech sehr ähnlich,

Pol. Dorilis in typischen var. Orient alis Stgr.,

Pol. Hippothoe in Uebergängen zur var. Amurensis Stgr.,

Lyc. Cyllarus stets in der auch in Centralasien vorkommenden
var. Lugens Caradja,

Lim. Populi in einer Rasse, die der var. Ussuriensis nahe steht,

Nept. Lucilla zuweilen in der var. Ludmilla HS.,

Arg. Paphia ab. $ Valesina. Die Stücke sind stets dunkel-

grau mit lichten Flecken am xlpex, genau so wie ich

sie aus Ostasien sah,

Sat. Dryas kommt zuweilen in der ab. Sibirica Stgr. vor,

Macr. Bombyliformis hat den dunklen Aussenrand etwas
schmäler und schwärzer als gewöhnlich,

Zyg. Meliloti in Uebergängen zu v. D ah urica B.,

Nola Centonalis fing ich in der var. Atomosa Brem. und in

Uebergängen zu ihr,

Nem. Russula meist in der var. Pallida Stgr.,

Nem. Plantaginis auch in der Ebene stets nur in der Form
ab. Hospita Schiff., die also auch als Varietät auf-

tritt; einzelne helle Stücke sind mit der ab. Floccosa
Graes. identisch,

Drep. Lacertinaria, die SS stets ab. Scincula Hb.,

Ocn. Dispar, die Q 9 zeichnungslos weiss und klein wie in Asien,

Pter. Palpina sehr gross und grau, zur var. Gigantina Stgr.

hinneigend,

Pyg. Anastomosis zuweilen in der dunklen ab. Tristis Stgi\,
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Acr.Tridens ist schiefergrau n. zeichnungsarm wie iniAmurgebiet,

Br. Algae ist selir hell und gleicht durchaus den Stücken

in Coli. Stand, aus Ostasien,

AgT. Baja meist aschgrau und klein,

Agr. Dahlii eintönig violett,

Mam. Nebulosa steht in der Färbung der var. Askolda
Oberth. zuweilen nahe,

Oar. Palustris geht zur var. Melanochroa Stgr. über,

Xyl. Ingrica ist oft dunkel wie die var. Obscura Stgr.,

Ast. Nubeculosus stets in grauen Stücken,

Eucl. Mi sah ich nie anders als in der var. Litterata Cyr.,

(rram. Algira, das mir vorliegende Stück ist klein mit stark

zusammengeschnürter dunkler Binde, und in der

Färbung der var. Mandschurica Stgr. ähnlich,

Cat. Fraxiiii und Nupta haben vielfach recht dunkle Vorderflügel,

Bol. Fuliginaria meist helle, gelbliche Exemplare, der var.

Cognata Stgr. nahe kommend,
Hei. Calvaria ist immer intensiv schwarz,

Herm. Tentacularia kommt in einer kleinen, hellen Form, wie

im Kenrei. vor,

Hyp. Rostralis oft in scharf gezeichneten grauen Stücken,

Odezia Tibiale fliegt in den Karpathen bei 8ÜÜ— 1000 m Er-

hebung auch in der ab. Eversmannaria HS. theils

mit breiter, theils mit schmaler Binde,

etc.

Hierher gehört auch die Erscheinung, dass manche
Schmetterlinge, die wir für Gebirgsbewohner zu halten pflegen,

wie Parn. Mnemosyne, Nem. Plantaginis v. Hospita,
Agr. Lucipeta, PI. Interrogationis u. a. in Rumänien
auch in der Ebene fliegen und im allgemeinen alle in den
Karpathen einheimischen alpinen Arten schon
in viel geringerer Erhebung als in den central- und
"westeuropäischen Gebirgen beobachtet werden können.

Eine nicht minder bemerkenswerthe Eigenthümlichkeit

darf ich nicht unerwähnt lassen. Viele im Westen seltene

oder locale Arten, wie Pol. v. Rutilus, Nept. Aceris,
Van. Xanthomelas, L. album. Arg. Pandora, Sphinx
Livornica, Las. Pruni, Harp. Erminea, Sat. Pyri,
A e d i a F u n e s t a, B. S e 1 e n a r i a etc. sind hier verhältniss-

mässig sehr häufig, während andere in Deutschland gemeine
Schmetterlinge, wieTli. W. album, Pol. Virgaureae, Mel.
C inxia, Dictynna, Syr. Carthami, Sphinx Ligustri,
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Sm. Tiliae, Call. Dominula, Sat. Pavoiiia. Boml).
Queren s, Dil. Caeruleoc ephala in Enniänien zu eleu

gTössten Seltenheiten gehören. . Diese Beispiele könnten Ije-

deutend vermehrt werden; doch genügt es, auf den ver-
schiedenen Grad der Häufigkeit hingewiesen zu

haben, welcher gegenüber den Verhältnissen in Deutscliland

bei sehr vielen Schmetterlingen besteht. Dass zwischen solchen

Arten ein Vicariren stattfinden muss, ist einleuchtend.

Höchst auffallend ist ferner das Auftreten mancher
Arten an nur einer eng um schränkten Lo call tat oder

an von einander weit entfernten Flugplätzen. Sehr local

sind: Pol. Alciphron, Lyc. Euphemus, Mel. Phoebe.
Trivia, Aurelia, Parthenie, Arg. Laodice, alle

Satyrus (mit Ausnahme der allgegenwärtigen Dryas), Zyg.
Trifolii, manche Bombyx- Arten, Em. Striata, um nur
einige wenige davon zu nennen. Ich sehe dabei ganz von den

Schmetterlingen ab, die in Kumänien nothwendig eine sehr

zerstreute Verbreitung haben werden, weil sie echte Steppen-.

AVald- oder Gebirgsthiere sind oder mit Vorliebe nur auf

Kalk- und Sandboden oder auf sumpfigen Wiesen und Torf-

mooren fliegen; andere Falter, deren Kaupen auf ganz be-

stimmte, nicht überall wachsende Pflanzen wie Calluna vulgaris.

Vaccinium myrtillus, Pinus silvestris angewiesen sind, können
natürlich auch nur dort vorkommen, wo jene wachsen. Endlich
fehlen merkwürdiger Weise, wenigstens nach bisheriger

Ermittelung, ganze Gruppen von Eulen und Spannern.
Es sind dies die Gattungen, welche im Catalog Staudinger's

von 1871 zwischen Dianthoecia und Dichonia zu
stehen kommen, wovon nur Ul. Hirta, Pol. ('hi und Dr.

Monochroma bisher gefunden wurden; es scheinen auch alle

L u p e r i n a -A r t e n und die meisten S c h i 1 f e u 1 e n zu fehlen.

Unter den Spannern sind alle Gattungen v o n T e p h r o n i a

bis Lythria sehr schwach und unregelmässig besetzt. Ich

glaube nicht, dass diese Lücke im Bestände der Fauna auf

mangelhafter Beobachtung beruht; denn in der Bucovina und
in Bulgarien scheinen genau dieselben Arten zu fehlen. Ich

halte vielmehr gerade diese negative Seite der Fauna
Eumäniens für höchst charakteristisch.

Das zerstreute Auftreten so vieler Schmetterlingsarten,

das hauptsächlich durch die grosse Verschiedenheit der terri-

torialen und klimatischen Verhältnisse bedingt wird, hat zur

Folge, dass die Localfaunen, selbst nahe gelegener

(xegenden innerhalb Eumäniens unter einander ü her-
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r a sehe n cl grosse U n t e r s c li i e d e in ihren Beständen

zeigen, wie sie in gleichem Masse zwischen zwei helielHgen

Localfaunen Dentschlands kaum nachzuweisen wären. Aus
demselben Grunde ist auch, im (jegensatze zum Eeichtlium

der Fauna im allgemeinen, jede Localfauna innerhalb des

Gebietes v e r h ä 1 1 n i s s m ä s s i g a r m an Arten.

Diese Erscheinung gilt in excessivem Masse für die

ganze montane Region, insbesondere aber für die

K a r p a t h e n s a n d s t e i n z n e der oberen Moldau, deren in

der Alluvialzeit eingewanderte Waldfauna — abgesehen von

einigen Eelicten aus frülieren erdgeschichtlichen Perioden —
nur aus den widerstandsfähigeren oder aljgehärteten Arten

zusammengesetzt ist, und deren Waldwiesenfauna einen un-

verkennbar ,,adventiven" Charakter trägt. Als Ureinwohner
dieser Sandsteinzone betrachte ich unter anderen die in den

Schluchten und zwischen dem Moränengestein bei Slanic so

ungemein häutigen P s y c he-, F u m e a - . E p i c h n o p t e r y x -

,

Talaeporia- und S o le n ob ia- Arten, die sich durch ihre

Lebensweise als die ältesten Vertreter der Schmetterlinge kund
geben und sehr wohl in der Eocänzeit aus Strandbewohnern

zu Feuchtigkeit liebenden Landthieren sich haben entwickeln

können. Auf den ..ursprünglichen'" Berg wiesen hat

sich dagegen eine reichere Fauna entwickelt. Wir linden da-

sell)st noch in einer Erhebung von lOOÜ Metern neben alpinen

Erebien auch eine Anzahl Arten aus den Gattungen Colias,
Polyommatus, Lycaena, Melitaea, Argynnis,
Zygaena und viele Wiesenspanner, deren Yorkommen in

einer solchen Erhebung unzweideutig darauf hinweist, dass

diese nicht alpinen Arten acclimatisirte Ueberbleibsel der

subarktischen Steppenfauna sind. Die alpine Region der

Karpathen scheint aber wiederum unverhältnissmässig arm an

Schmetterlingen zu sein, und die wenigen dort einheimischen

Arten treten in überraschend geringer Individuenzahl auf.

,

Auf den noch unerforschten Kämmen und Gipfeln der trans-

sylvanischen Alpen, wo ältere Gesteine entstehen, könnten
möglichei'\\Tise die Verhältnisse etwas anders liegen.

Ich habe weiter oben in einem speciellen Falle schon

angedeutet, dass eine Anzahl rumänischer Falter von west-

lichen Typen abweicht. Im allgemeinen zeichnen sich die

hiesigen Schmetterlinge durch bedeutendere Grösse und
kräftigere Entwickelung vor jenen aus, was besonders bei den

Rhopaloceren, wie bei Anth. Cardamines, bei allen

Lycaeniden. bei Lim. Populi u. s. w, sowie bei vielen
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Spinnern und Eulen, z. B. bei Loph. Carmelita, Pter.
Palpina, Car. Palustris, Arcuosa u. a. auffallen muss.

Auch die Zyg:aenen und Sesien erreichen oft sehr be-

deutende Dimensionen; doch g:erade unter letzteren trifft man,
zumal an trockenen Lehnen, auch winzige Exemplare, wahre
Hungerthiere. In der Laubwald- und in der montanen
Region neigen die Schmetterlinge zur Verdüsterung;
ich beobachtete eine solche bei folgenden Arten: Pol. v.

Rutilus, Dorilis (v. Orientalis), Hippothoe 99,
M e 1. G a 1 a t h e a (v. P r o c i d a) , l)ei vielen Zygaenen,
deren Hinterflügel vielfach breite schwarze L^mrandung haben,

ferner bei Hep. Lupulinus (var. Dacicus Caradja), Agl.
Tau (ab. Lugens), Drep. Lacertinaria (ab. Scincula),
Harp. Yinula, Not. Ohaonia, Dromedariiis, Pyg.
Anastomosis (ab. Tristis), Acr. Rumicis, Mam.
Nebulosa, Xylina Ingrica (var. Obscura), Cat. Fra-
xini und Nupta, Helia Calvaria, Boarmia Crepus-
cularia (ab. Defessaria Frr. = sjmon. mit ab. Schillei
Klem), Cidaria Dilutata (ab. Obscurata) und viele

andere. Dagegen tragen die Schmetterlinge in der Ebene
und auch schon in dem Uebergangsgebiet der Steppe zum
Wald meist das Kleid süd- und osteuropäischer Typen; sie

sind heller gefärbt, und die dunklen Zeichnungen treten

mehr zurück. Ich führe als Beispiele an: Lyc. Argiades
ab. Decolorata, Mel. Didyma var. Meridionalis,
Athalia var. Mehadensis, Phoebe v. Aetherea Ev.,

Arg. Adippe und ab. Cleodoxa, Par. Maera ab.

Adrasta, Megera, Aegeria, Eprn. Janira var. His-
pulla, Nis. Tages ab. Clarus Caradja, Agr. Xantho-
grapha var. Meridionalis, Mam. Dentina, Ac. Lucida
ab. AlbicoUis, Phor. Smaragdaria var. Prasinaria,
Tim. Amata, Ang. Prunaria, Siona v. Exalbata, Cid.
Siterata, Picata (oft sehr hell), Trifasciata etc.

Wenn ich endlich noch eine Eigenthümlichkeit herA^or-

heben zu sollen glaube, welche der ganzen rumänischen Fauna,

mit Ausnahme der der südlichsten Gebiete, gemeinsam zu sein

scheint, so ist dies die bedeutende Abweichung in

der E rs ch ein ungs zeit der Schmetterlinge im Vergleiche

zu Central- und Westeuropa.
Die ersten Frühlingsfalter erscheinen sehr unregelmässig,

je nach der Eintrittszeit der Schneeschmelze, selten aber vor

Mitte März, oft noch später;*) ich fing Anis. Aescularia
*) Am 30. März 1895 lag in Grumazesti der Schnee noch meterhoch!
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und Pliig. Peclaria in frischem Zustande noch am 2. und
5. April. Die lang- andauernde kalte und rauhe Witterung,

die eine Belauhung der Buche oft erst in der zweiten Hälfte

des Mai ermöglicht, hält die zunächst folgenden Falter, wie
Asph. Flavicornis, Ast. Nubeculosus, Brephos
Parthenias, Bist. Hispidarius, Taeniocampen,
P a c h n b i e n . die alle doch schon einer etwas höheren

Wärmesumme zu ihrer Entwickelung bedürfen, um mehrere

Wochen zurück und dehnt überdies die Dauer ihrer Flugzeit

bedeutend aus. So klopfte ich z. B. Ast. Nubeculosus
schon am 2. April und in frischem Zustande noch am 11. Mai
1893, Asph. Flavicornis am 30. März und noch am 4. Mai
94, Loph. Carmelita am 21. April und noch am 10. Juni 94.

Die gewöhnlich im Mai eintretende warme Witterung be-

schleunigt dann plötzlich das Erscheinen der Maifalter, und
wir beobachten die eigenthümliche Erscheinung, dass Arten
wie Anth. (-ardamines, Endr. Versicolor a, Agl. Tau,
Loph. Carmelita, Acr. Leporina, Scot. Badiata in

noch frischen Stücken zugleich mit den ersten Exemplaren
von Nept. Aceris, Arg. Selene, Sm. Ocellata, Nem.
Russula, Spil. Mendica var. Eustica, Not. Bicoloria
gefangen werden können, was in Oesterreich oder Deutschland
wohl schwerlich jemals eintreten dürfte. Infolge der grösseren

Hitze im Juni fliegen die ersten Sommerfalter um 2—3 Wochen
früher als im W^esten, und die langandauernde, trockene

Sommerperiode ermöglicht es, dass selbst noch in der Laub-
waldregion viele Arten wie P a p. P o d a 1 i r iu s , P o 1. v. R u t i 1 u s

,

Van. L. album, Macr. Fuciformis,. Pter. Palpina,
Harp. Bifida etc. etc. regelmässig zweimal im Laufe des

Sommers erscheinen, die doch in Deutschland nur in einer

Generation aufzutreten pflegen, und dass schnell aus dem Ei
sich entwickelnde Arten, wie die Pieriden, Yanessen,
Spil. Fuliginosa u. s. w. mehrere Generationen zeitigen

können. Mitte September 1892 beobachtete ich sogar eine

dritte Generation von Pap. Podalirius! Um so auffallender

ist das verspätete Erscheinen einiger Herbstfalter wie Xanthia
Gilvago, Ocellaris, Bomb. Populi, Cheim. Brumata;
sie scheinen zu ihrer Entwickelung aus der Puppe niedrige

Temperaturen' zu bedürfen, w^elche in Rumänien meist um
4—6 Wochen später als im Westen eintreten.

Dies sind, glaube ich, die wichtigsten Gesichtspunkte,
von denen aus die Schmetterlingsfauna Rumäniens im all-
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gemeinen ins Auge zu fassen war. Icli l)ehalte mir vor. auf

mehrere Eigentliümlichkeiten dieser Fauna später noch einmal

zurückzukommen, sie auf ihren Werth eingehender zu unter-

suchen und auch manche interessante Erscheinung in der

Schmetterlingswelt des Landes zu constatiren. die ich in dieser

Arbeit, der klaren Uebersicht über das Ganze zu Liebe, besser

unerwähnt liess. Insbesondere werde ich bei Gelegenheit der

Veröffentlichung von Localfaunen unseres Gel)ietes die Unter-

schiede genauer festzustellen haben, welche dieselben unter

einander aufweisen, und sie auf ihre natürlichen Ursachen
zurückzuführen suchen.

Dresden, den 30. März 1895.

Verzeicliiiiss der bisher beobachteten

Schmetterlinge.

Papilio Podalirius L. und ab. Zanclaeus Z.-) Sehr

häufig in Gärten und Gebüsch in Grumazesti, Kloster Neamtz,
Yaratic. Peatra, Bacau. Husch. In der Karpathensandsteinzone.

z. B. bei Slanic. scheint diese Art ganz zu fehlen, doch

beobachtete ich sie wieder am Berge Tschachleu bei 18U(J m
Höhe. Als weitere Fundorte werden angegeben: Dulcesti

(Horm.); Comanesti (Coli. Kern); Jassy (Coli. L.); Tultscha

(Mn.); Bucarest (Hab.u. Cosm); Turn Severin (Hhr.).**) Der
Falter erscheint im nördlichen Theile Rumäniens bereits am
19. April, in der Donauebene noch zeitiger, und fliegt bis zum
10. Juni; er erscheint dann regelmässig ' wieder in zweiter

Generation vereinzelt schon von Ende Juni an bis August
stets in der Form ab. Zanclaeus. Eine dritte Generation, die

durchaus der ab. Zanclaeus gleicht, beobachtete ich bei Klostei-

Neamtz am 12. und 14. Sept. 1892, in Avelchem Jahre dasell)st

*) V. Feisthamelii Dup., welche Cosmovici anführt, kommt natürlich

in Rumänien nicht vor.

**) Da ich in einer deutschen Zeitschrift diese kleine Arbeit ver-

öffentliche, schrieb ich die Ortsnamen so wie sie ungefähr ausgesprochen
werden, also Tschachleu statt Ceahleu, Dobrudscha statt Dobrogea, Costischa

statt Costisa u. s. w.
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die II, geu. schon Anfang Ang. versclnvundon war. Am
27. Oct. 1892 fand ich bei Bacan noch ganz junge Ranpen,

die gewiss nur von Faltern dieser III. gen. stammen konnten.

Ich erzog sie, der bald darauf eingetretenen Fi'öste wegen,

im Glashaus, wo sie sich erst Ende Nov. verpuppten und
2 normale Falter im Mai 93 ergaben. 25 Kilometer nördlich

von Jassy fand ich die Raupe auf den dort wildwachsenden
niedrigen Büschen von Pirus amj^gdalus pallosiana. Beide

Formen in allen Nachbarländern l)eobachtet.

P. Machaon L. und var. Aiirauliaca Sp. Im Mai, Juni

und wieder Mitte Juli bis Anfang- September. Bei weitem
nicht so häufig wie Podalirius, doch im ganzen Lande ver-

breitet und am Tschachleu noch bei 1850 m von mir beobachtet.

In Dulcesti nähern sich die Exemplare der var. Aurantiaca

8p. (Horm.). Ich fand die Raupen im August l)ei Varatic auf

Laserpitium, Heracleum sphondylium. Cicuta virosa. In allen

Nachbarländern.

Thais Polyxeiia Schiff*) Bei Comanesti (Coli. Kern.);

Dorohoi und Jassy ((Joll. L. u. Cosm); längs des rechten

Prutli-Ufers; in der Dobrudscha im Mai, Juni sehr häufig in

grossen Exemplaren (Mn.); Bucarest (Mont.); Turn Severin

(Hh.). Die von Cosmovici neu aufgestellte var. Bipunctata ist

als Synonym zur Stammform zu ziehen. In allen Nachbar-
ländern weit verbreitet, die var. Ochracea Stgr. (nach Yiertl)

im Cernathal bei Herkulesbad hart an der rumänischen Grenze.
(T h. C e r i s y i B. in Bulgarien, Ost-Rumelien, vielleicht auch
in der Dobi'udscha.)

Parnassiiis Apollo L. In den subalpinen Thälern am
Südabhang des Muschelkalkgebirges Rareu (Bucoviner Grenze)
häufig in grossen lichten, gelblichweissen Stücken (Horm.); in

den Ürwaldungen bei ('iucorova in der Dobrudscha im Juni
(Mn.). Die Angabe Comanesti (L.) ist mir verdächtig, da das
in Coli. Kem. befindliche Exemplar ganz bestimmt aus den
Alpen stammt. Im Banaler Grenzgebirge scheint Apollo
merkwürdiger Weise zu fehlen (Viertl). ist aber im Bergland
Bulgariens, Siebenbürgens, der Bucovina verbreitet und bewohnt
im (Tou\'ernement Kiew und Charkow die El)ene.

P. 3Ineni08yiie L. Bei Azuga schon am 25 Mai. Die
S S von dort sind rein weiss mit l)reitem, dunklem Aussen-
rand nnd kleinen, runden, schwarzen Flecken an der Mittel-

zelle der Vorderflügel und mit viel Schwarz auf der Fläche

*J Th. Rumina L. üie Angabe Comanesti (L.) ist selbstverständlich
falsch; in Coli. Kem. stecken Th. Polyxena unter diesem Jfamen.
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und am Iimeiirand der Hinterflügel. Ferner im Bucoviner und
Banater Grenzgebirge häufig (Horm.. Yiertl), Rotherthurmpass
(Czek); bei Telitza und Ciucorova im Juni (Mn.), Bescli Tepe
Berg bei Tultscha im Mai (Mn. u. Hab.); Afumaz und
Comana nächst Bucarest (Hab. u. Mont.). Verbreitet in allen

Nachbarländern.

Aporia Crataegi L. Mai bis Juli im ganzen Lande
gemein. 1892 und 94 trat diese Art in meinem Garten in

Grumazesti so massenhaft auf, dass die gerade in Biüthe

stehenden Büsche von Philadelphus Coronarius nach Sonnen-

untergang mit Tausenden von Exemplaren förmlich überdeckt

waren. Die von Cosmovici neu benannte var. Alepica wurde
nach abgeflogenen ? 9 aufgestellt

!

Pieris Brassicae L. Im ganzen Lande gemein, am
Tschachleu noch bei 1850 m beobachtet. Vom Mai bis

14. October in frischen Stücken, Manche Stücke der dritten

Generation überwintern ebenso sicher wie die Puppen.

P. Rapae L. Ueberall mindestens in 3 Generationen;

die kaum yerschiedene ab. Leucotera Stef unter der Stamm-
form. Wie vorige zuweilen überwinternd. In allgemeinster

Verbreitung,

P. Napi L.. var. gen. II. (u. III) Napaeae Esp., var. luter-

niedia Krulikowski. ab. Bryoniae 0. u. ab. Flavesceus Stgr.

Die Stammform und Sommergeneration überall gemein, sie

steigen bis zu den Gipfeln des Nagy-Schandor (1640 m) und

des Tschachleu (1908 m) empor, ohne wie es scheint,

wenigstens in der IL gen., in ab. Bryoniae 0. überzugehen.

Einige 9 9 von dort zeigen jedoch geringe Verdunkelung der

Flügel und gehören zur var. (et ab.) Intermedia Krulikowski.

Die ab. Bryoniae 0. fliegt am Rothenthurmpass und bei Azuga
schon am 19. Mai, darunter vereinzelt ab. Flavescens Stgr.

Die Stammart weit verbreitet; ab. Bryoniae 0. in den Kar-

pathen der Bucovina, Siebenbürgens, Ungarns.

(Die nächstenFundstellen von P. Mannii Mayer liegen

in Macedonien und bei Sarepta, die von Krueperi Stgr. in

Macedonien, die von Ergane H.-G. ebenda und in Dalmatien;

Cosmovici will letztere Art bei Jassy gefangen haben, wundert

sich aber mit Recht, dass seine Exemplare nicht zu den Al)-

bildungen von Ergane stimmen!)

P. Callidice Esp. Ich traf diese Art weder am
Tschachleu noch auf dem Nagy-Schandor an, doch steckt in

coli. Kern. 1 S angeblich von Comanesti, wo kein Gipfel
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1 600 m übersteigt. Ich vermuthe daher, dass dieses Exemphir
nicht aus den Karpathen stammt. Bisher mir ans den x\lpen

und Pyrenäen bekannt.

P. Daplidice L. und var. gen. I Bellidice (). April,

Juni. Juli, August und noch Ende October in frischen Stücken.

Im ganzen Lande massenhaft. In allgemeinster Verbreitung.

(P. Chloridice Hb. in Bulgarien und Rumelien, Südost-

Russland.)

Anthocharis Belia Cr.*) Im Juni einige Stücke auf

den Bergen hinter Tultscha (Mn.). In Bulgarien, Krim etc.

A. Cardauiines L. In den ersten Frühlingstagen,

1893 jedoch erst am -I. Mai. in einer lang ausgedehnten

Generation bis Ende Juni. Häufig auf Waldwiesen, Tlial-

gründen bei Grumazesti, Varatic, Kloster Neamtz, Bohutini.

Azuga in sehr grossen Stücken, besonders die SS. Bei

Slanic ein frisches S noch am 21. Juli 93. Dass dieses ver-

einzelte, späte Auftreten auf das Erscheinen einer IL Gene-
ration hindeutet, wie eine solche in Transkaukasien constatirt

wurde, glaube ich nicht. Der Frühling 1893 war in

Rumänien regnerisch und kalt, so dass sich die theilweise um
Wochen verspätete Erscheinungszeit vieler Schmetterlinge im
Sommer 1893 aus diesem Umstände erklärt. Beobachtungen
über Cardamines liegen ferner vor aus Dulcesti, Valesaca
(Horm ), (^omanesti (L.). Jassy (Coli. L), Tultscha und Oinco-

rova im Juni (Mn.), Bucarest in sehr grossen Stücken (Hab.),

Turn Severin (Hhr.). In allen Nachbarländern.
(A. Pyrothoe Ev. und Zegris Eupheme Esp. in den

Steppen des südöstl. Russlands.)

Leiicophasia Sinapis L. und ab. ? Erysimi Bkh.
April bis Juni'; Juli ])is September, an allen bisher genannten
Fundorten gemein, v. gen. I Lathyri Hb. bei Agapia (Cosm.),

V. gen. II Diniensis B. bei Varatic einige Stücke im August.
Auch von Cosmovici erwähnt. Die Stammform in allen Nachbar-
ländern, V. Diniensis bei Mehadia im Banat, in Bulgarien etc.

(L. Duponcheli Stgr. Nach Haberhauer in Bulgarien (?),

sonst in Kleinasien.)

Colias Hyale L.**) Mitte Mai bis zu den ersten Frösten
mit kurzer Unterbrechung im Juli. Im ganzen Lande.

•) A. Tagis var. Bellezina B. Die Angabe Comanesti (L.) ist

natürlich falsch. In Coli. Kern, steckt 1 $ A. Cardamines L. unter

diesem Namen!
**) C. Hyale var. Flava Husz. wird von Cosmovici al# die

häufigere Form in Eumänien genannt! Auch C. Chlorocoma Chr. will
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(C. Palaeno L. bei C/haikow, Tamljow, Wolgajjebiet

;

var. Europomene 0. auf dem Hochplateau Lucina in der

Bucovina, in Ost-Galizien, g'ewiss noch in den Karpathen
Rumäniens zu finden. — C. Erate Esp. in SüdrussLancl.

)

C. Chr.vsothoine Esp. Bei Tultscha 2 § S im Mai
(Mn.); Banater (Tienzgebirge im August (H. u. P); demnach
wolil in 2 Generationen. A\'ird gewiss überall in der Wallachei
und längs des rechten Pruthufers vorkommen. Bei Odessa
und überall in Südrussland, Galizien. Siebenbürgen, Banat,

Constantinopel.

C. Myrmidone Esp Bisher mit Sicherheit blos in der

Dobrudscha bei Telitza (Mn.) und bei Turn Severin (Hhr.)

beobachtet, kommt aber gewiss in der ganzen Donauebene und
längs des Pruth vor. Anfang Juli 1890 erblickte ich vom
Wagen aus längs der Chausseegräben zwischen Peatra und
Bicaze eine Colias in Anzahl fliegen, die möglicherweise diese

Art gewesen ist. Jedoch muss ich bemerken, dass ich an
derselben Stelle 4 Wochen später C. Edusa F. fing, so dass

eine Verwechselung mit ihr leicht stattgefunden hal)en mag.

In diesem Falle trat aber Edusa im Jahre 1890 in 2 Generationen

auf, da ich sie Ende September ebendort in ganz frischen

Stücken antraf In Ungarn. Siebenbürgen. Bucovina, Galizien,

Südrussland.

(ab. Alba Stgr. nach Viertl sehr häufig in Siebenbürgen,

hart an der rumänischen Nordwest-Grenze, ab. Pallida Stgr.

1= ab. Flavescens Garbow^ski] in Galizien und dem Banat.)

C. Edusa F. und ab. 9 Heiice Hb. Die Stammform
1890 schon Mitte Juni, gewöhnlich erst von Ende August an

auf Hutweiden und Brachfeldern im ganzen Lande häufig"

beobachtet; bei Azuga (9o0 m) fliegt diese Art am 21. Juni.

In der Dobrudscha erscheint sie schon im Mai und ein zweites

Mal wieder im Juli (Mn.). Die ab. ? Heiice fing ich im
August 1892 einzeln bei Peatra; im Herbst 1890 w^ar sie bei

(Trumazesti häufig. Erwähnt wird sie noch von Tultscha (Mn.);
( 'omanesti (L.); Turn Severin (Hhr.). In allen Xachbarländern.

Rliodocera Bhamni L. Juli bis Ai)ril. im ganzen.Lande.

In allg'emeinster Veroreituna".

dieser Herr, welcher Professor der Zoologie an der Universität von Jassy

ist, gefangen haben. — Colias Phicomone Esp. Die Angabe Coraanesti

(L.) bedarf der Bestätigung, da in Coli. Kern. 2 Hyale g § unter diesem

Namen stecken und ich auf dem Tschachleu bei 1908 m diese Art nicht

beobachtete. Die nächsten Fundorte liegen in Oberungarn.
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Tliecla Betulae L. Vom 2. August an, und am
14. October noch in frischen Stücken gefang-en. In Gebüschen

und Obstgärten nicht selten bei Grumazesti, Costischa, Peatra,

Jassy. Ferner bei Dulcesti, Valeni, Valesaca (Horm.); Conianesti

(L.). Im ganzen also recht local. Die Raupe im Mai von

Schlehen und Prunus Padus geklopft. In allen Nachbarländern.

Th. Spiiii Schiff. Juli, August, zerstreut und selten in

Gestrüpp bei Grumazesti, Neamtz. Agapia. Dulcesti (Horm.);

Tultscha auf l)lühendem Salbei im Juni (Mn.); Turn Severin

(Hhr.). In allen Nachbarländern, nur in Südwest-Russland

noch nicht beobachtet.

(ab. 9 Lj^nceus Hb. bei Ofen, in Dalmatien etc.)

Tli. W albiim Knoch. Nach etwas unzuverlässiger

Autorität bei Oomanesti (L.), sonst noch nirgends in Rumänien
beobachtet! In allen Nachbarländern, ausser in Bulgarien.

Th. Ilieis Esp. Juni, Juli in jungen Eichenwaldungen

häufig in Grumazesti und Kloster Neamtz. Bei Dulcesti im
Mai! (Horm.); Berge bei Tultscha (Mn.). Ich fand die Raupen
im Mai. In allen Nachbarländern, nur in Bulgarien noch

nicht beobachtet.

Th. Acaciae F. Am 17. Juli 1 abgeflogenes 9 im
Gestrüpp bei Kloster Neamtz erbeutet. Bei Tultscha einzeln

auf Dornhecken und Gebüsch (Mn.); Turn Severin (Hhr.).

In allen Nachbailändern. ausser in der Bucovina.

Th. Pruiii L. Schon am 7. Juni bis 23. Juli. In

Gärten und "Gebüsch bei Grumazesti, im Bistritza-Thal, bei

Slanic sehr vereinzelt. Ferner bei Dulcesti u. Valesaca (Horm).

In allen Grenzgebieten.

Th. Querciis L. und ab. Bellus Gerh. Die Stammform
von Mitte Juni an massenhaft um alte Eichen in Grumazesti
und Costischa, seltener bei Kl. Neamtz beobachtßt. Auch bei

Dulcesti und im Bucoviner Grenzgebirge (Horm.). Die
ab. Bellus erzog ich in 2 schönen Exemplaren aus in Gruma-
zesti gesammelten Raupen. In den Nachbarländern der Eiche
folgend, daher in localer Weise verbreitet und nur in den
Steppen Südrusslands ganz fehlend.

Th. Rul)i L. und ab. Iiiiinaculata Fuchs*). Von Mai

*) Herr CosmoA'ici fing in Rumänien eine einzige Theola-Art, die

er als Th. Rumaniae neu beschreibt. Aus seiner Beschreibung ist

allerdings absolut nicht zu erkennen, um welche Art es sich handeln
könnte, icli vermuthe fast, däss es Lycaena Astrarche ist. Da Herr
Cosmoviei jede weitere Auskunft, sowie die Zusendung seiner entomo-
lügischen Schätze verweigert, so ist, denke ich, von dieser „Entdeckung"'
einstweilen keine Notiz zu nehmen.

8
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bis August wohl nur in einer ausgedelmten Generation; an

trockenen Lehnen überall in grosser Menge. Am Tschachleu

bis zum Gipfel ansteigend. Bei Dulcesti (Horm.); Coma-
nesti (L.) ; Turn Severin (Hhr.) Ab. Immaculata Fuchs unter

der Stammform. Weit verbreitet.

Thestor Nogelii HS. var. Dobrogensis Caradja. Ende
Juni 2 Stunden von Tultscha auf Bergen an Astragalus

ponticus geflogen (Mn.). Die Stücke aus der Dobrudscha

messen 30—32 mm! Sie übertreffen die gewöhnliche Form
um die doppelt e Spannweite und sind noch bei weitem
grösser als die var. Major Stgr. von Hadjin. In der

Sammlung Dr. Staudingers stecken auch noch 7 ganz reine

Exemplare dieser Riesenform von Tultscha, welche, von der

Lederer'schen Sammlung stammend, sicher von J. Mann her-

rühren. Ein S davon yariirt auf der Unterseite der Vdfl.

und der Htfl. derart, dass alle sonst ziegelrothen Flächen

imd Flecke durch ebensolche von hellgelber Farbe ersetzt

werden. Wenngleich es im allgemeinen nicht rathsam ist,

eine neue Varietät auf Grössenunterschied allein zu be-

gründen, so glaube ich in diesem Falle mit vollem Recht eine

Ausnahme zu Gunsten dieser riesigen Localrasse machen
zu dürfen und benenne sie nach ihrem Fundorte var. Dobro-
gensis. Die nächsten bekannten Flugstellen dieser Art

liegen in Kleinasien; doch dürften sie in der Balkanhalbinsel

längs der Küste des Schwarzen Meeres bis Constantinopel

vorkommen.

Polyommatus Tirgaiireae L. Im Juli, August sehr

selten bei Kl. Neamtz, Agapia, Tschachleu und Slanic l)eobachtet

und in Mehrzahl von Azuga erhalten. Auch bei Comanesti (L.)

und im Banater Grenzgebirge (Friv.). Der Falter scheint in

Rumänien nur die Karpathen und deren Vorberge zu bewohnen
und die Ebene zu meiden. In Bulgarien, Banat, Siebenbürgen,

Bucovina (selten), in Südrussland nur bei Charkow beobachtet.

(P. Ottomanus Lef. In Rumelien etc.)

P. Thersamon Esp. und var. gen. II Ompliale Klug.

Die Stammform im Mai auf Grasplätzen bei Dulcesti (Horm.);

Bucarest (Mont.); in den Thälern bei Tultscha (Mn.). Die

var. Omphale fand ich häufig im August auf Brachfeldern bei

Costisa und erhielt sie auch von Husi. Bei Tultscha fliegt

sie schon im Juli (Mn.) ; bei Bucarest noch am 28. August
(Hab.). In Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen, Podolien, Süd-

russland weit verbreitet.
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P. Dispar Hw. var. Kiitilus Wernb., rar. gen. I Terualis

Hormuzaki. var. Aiiratiis Leecli und ab. Saffittifera Hormnzaki.

Diese Art vertritt hier Virganreae und fliegt auf Wiesen,

Hutweiden, CliauseegTäl)en, überall in Anzahl. Ich fing sie

bei Kl. Neanitz, Agapia. Grumazesti. Peatra. Hango, Bacau.

Slauic bis zu 900 m Erhebung. Ferner wurde sie beobachtet

bei Jassy (Coli. L.) ; Dulcesti (Horm.) ; Comanesti (L ) ; Bucarest

(Hab.). Die erste Generation fliegt im Juni; die Exemplare

sind durchgehends bei weitem grösser als die Stücke der

zweiten Generation, von denen sie auch sonst etwas in der

Färbung abweichen. Var. gen. I Yernalis benannte H. Hor-

muzaki diese grosse Frühlingsform (Soc. Ent., Jahrg. YIII

Nro. 8 u. 17), deren 9 9 bis 42 mm messen. Die zweite

Generation fliegt vom 17. August bis zum October. Man
trifft die 9 9 sehr häufig an Distel- und Centaurea-Blüthen;

die S S fliegen ungemein rasch und stossweise gerade vor sich

Irin und lassen sich nur sehr selten nieder. Da sie die Flügel

beim Fluge ganz zusammenklappen, blitzt das leuchtende Roth

der Oberseite dem spähenden Auge nur für ganz kurze Augen-

l)licke entgegen, und man verliert das Thier sofort wieder aus

dem Auge. Bei den 9 9 sowohl der ersten als auch der

zweiten Generation ist die Oberseite der Hinterflügel bis auf

die scharf begrenzte rothe Saumbinde ganz dunkel und
ohne jede rothe Beimischung, genau so wie bei der

aus dem Amurgebiet und Korea bekannten var. Auratus
Leech. Die ab. 9 Sagittifera Horm., welche ich in zwei

Exemplaren bei Kloster Neamtz fing, wird am besten zur var.

Auratus gezogen. Bei dieser schönen Form ist die goldrothe

Farbe der Vdrfl. meist dunkler als bei v. Rutilus, und die

schwarzen Punkte sind weit nach innen keilförmig
verlängert. Die Hinterflügel sind bis zur rothen Saum-
binde stets intensiv schwarzbraun. In Coli. Stand,

stecken 2 typische ab. Sagittifera von Taschkend und Lepsa.

Diese Art ist in allen Nachbarländern weit verbreitet.

P. Hippothoe L. (transitus ad. var. Amurensis Stgr.)

und ab. Couflueus Gerh. Vom 10. Juni bis 6. Juli auf feuchten

Waldwiesen bei Kl. Neamtz, Grumazesti, Slanic (Mitte Juli

schon verflogen). Ferner bei Comanesti (L ) ; Neamtz (C'osm.);

Dobrudscha im Mai (Mn.); Turn Severin (Hhr). Die mir
vorliegenden 8 SS und 4 9 9 sind etwas grösser als meine
grössten deutschen Stücke. Die S S haben auf der Oberseite

theils gar keinen violetten Schimmer, theils nur schwache
Spuren davon und würdefl zur alpinen var. Eurybia 0. gezogen

3*
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werden können, wenn die schwarzen Mittelpunkte auf den Vdfln.

und Htfln. nicht sehr deutlich vorhanden wären; der

schwarze Saum ist breit und nach innen scharf begrenzt.

Von den 4 92 haben 2 keinen röthlichen Anflug (wie bei

Eurybia) auf der Oberseite der Vdrfl., während die 2 anderen

$ 2 mit denen der Stammform übereinstimmen. Auf der

Unterseite sind alle 12 Exemplare zwar nicht so grau wie

Eurybia, aber immerhin nicht so rothgelb wie die Stamm-
form. Die Augenflecke sind etwas grösser als gewöhnlich,

und längs des Aussenrandes der Hinterflügel befindet sich bei

den 2 9 eine ununterbrochene rothe Binde, wie sie

selbst die 9 9 von Hippothoe nicht immer so ausgeprägt haben.

Herr Dr. Staudinger beschreibt in seiner Arbeit über die

Macrolepidopteren des Amurgebietes als var. Amurensis
eine Form von Hippothoe, zu welcher die rumänischen Stücke

als Uebergänge betrachtet werden können. Bei einem aberriren-

den S fehlen die Augenflecke völlig auf der Unterseite des

linken Hinterflügels, bei einem anderen S sind sie auf dem
rechten Hinterflügel zu Strichelchen verlängert. Hippothoe

ist in allen Nachbarländern zerstreut.

P. Alcipliron Eott. Bei Azuga am 5 Juli und 25. August

gefangen. Bei Tultscha im Juni (Mn.); Turn Severin (Hhr.);

Banater Grenzgebirge (Viertl). Das in Coli. Kern, imter

Alciphron steckende Thier ist aber ein 9 von var. Eutilus,

daher die Angabe Comanesti (L.) falsch. In allen Nachbar-

ländern. In der Bucovina in Formen mit lebhaft orange-

rothen Hinterflügeln bei den 3 S (Horm.), welche zum Theil

als Uebergänge zur var. Malibaeus Stgr. aufgefasst werden

können.

P. Dorilis Hufn. und var. Orieiitalis Stgr. Mai, Juni,

Aug., Sept. Häufig an trockenen Stellen, am Tschachleu noch

bei 1700 m und von Azuga in typischen Stücken erhalten.

Diese Art wurde ferner beobachtet bei Jassy (Coli. L.); Raren

(Horm.); Comanesti (L.); Tultscha im Mai und Juli (Mn.);

Turn Severin (Hhr.). Die Stücke, welche ich in Grumazesti,

Kl. Neamtz, Varatic, Slanic fing, gehören alle, wie ich mich

durch Vergleiche mit den Originalen in Coli. Stand, überzeugen

konnte, der var. Orient alis Stgr. an, welche bisher nur aus

Kl.-Asien, dem Kaukasus und Ala Tau bekannt war. Die

SS sind b r ei tflüge liger, dunkler und die schwarzen

Punkte kleiner als gewöhnlich. Bei den 9 9 ist die ganze

Fläche der Vdfl. dunkelbraun ohne jeden röthlichen

Anflug. Die schwarzen Flecke sind sehr sichtbar, und die
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Eandflecke sind stets rothgelb eingefasst. Die Unter-

seite ist gelbgran und nicht rötlilicli wie bei typischen

Dorilis. In allen Nachbarländern weit verl)reitet; in der

Bucovina zum Theil auch in der var. Orientalis.

Pol. Phlaeas L. und var. Elens F. Die Stammform
vom Mai bis Nov. in mehreren Generationen im ganzen

Lande gemein, doch bei Tultscha nur vereinzelt angetrolfen

(Mn.). Die var. Eleus im August und Sept. vereinzelt als
Aberration bei Grumazesti, Varatic und Slanic. Die A'on

Cosmovici neu benannte var. C u p r e u s ist gewiss Yir-

gaureae 9. In allgemeinster Verbreitung.

(Pol. A m p li i d a m a s Esp. Auf den Torfmooren bei

Dorna an der rumänisch-bucoviner Grenze [Horm.]. sonst nur

in Galizien, Podolien und weit nach Osten verbreitet.)

Lycaeiia Baetica L. Bei Husch, Jassy (Coli. L.) in der

Dobrudscha im Juli (Mn.) In Südrussland ])ei Odessa, in

Ungarn bei Margitsziget.

(L. T e 1 i c a n u s Lang, bei Mehadia. Budapest etc.

)

L. Balcanica Frr. Ende Juli in den Gel)irgsthälern

südlich von Tultscha (Mn.). In Bulgarien, Türkei etc.

L. Argirtdes Pall., var. gen. 1. Polysperchoii Bgstr. und
ab. Decolorata Stgr. Erühlingsgeneration vom 17. April bis

Mai, Sommerform vom Juli bis zum 17. September in frischen

Stücken bei Kl. Neamtz, Grumazesti, Hango. Slanic bis

900 m Erhebung. Ferner bei Dnlcesti, Valeni. Bucoviner
Grenzgebirge (Horm.) ül)erall sehr gemein; bei Tultscha

einzeln auf Hutweiden (Mn.) Die schöne ab. D e c o 1 o r a t a

fing ich in 2 Stücken am 4. Juli in Grumazesti; bei Dnlcesti

im August mehrere SS (Horm.); Comanesti (C-oll. Kem.)
Die Stammform in allen Isachbarläudern. ausser in Bess-

arabien, die ab. Decolorata bei (Jzernowitz (Bucovina) im
Juni, in Bulgarien, Croatien. bei Eperies (Ungarn). Wien und
in Böhmen (1 St. in Coli. Stand.)

(L. T r c h y 1 u s Frr. in Kamelien etc.)

L. Aegon Schiff. Höchst gemein auf Waldwiesen in

Grumazesti, Kl. Neamtz, Azuga im Juni, Juli, bei Slanic

noch Ende Juli und August (!) auf trockenen, mit Heidekraut
bewachsenen Berglehnen. Bei Bucarest (Cosm.) ; Tultscha im
Mai (Mn.); Turn Severin (Hhr.) Die Falter sind grösser
und kräftiger als deutsche Stücke (die S S messen 30 mm),
und der scli"\\'arze Saum der Flügel ist beim S ausser-
ordentlich breit; ich sah in Coli. Stand, nur ein so
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dunkles S A^on Trafoi. In allen Nachbarländern, nnr in Süd-

west-Eussland nodi nicht heobachtet.

L. Arjiiis L. Mitte Jnli. recht selten bei Kl. Xeamtz,

Griimazesti, Husch, Tultscha und Marcosch (Mn.) ; Tnrn
Severin (Hhr.). Alle in (>oll. Kern, befindlichen Stücke sind

Aegon, daher bestätigt sich die Angabe (-oraanesti (L.) nicht.

Die S S sind gross, hellblau mit sclunaleni, nach innen scharf

begrenztem schwarzen Rand. In allen Nachbarländern,

ab. 5 A r g y r g n o m o n Bgst. bei Mehadia (Aigner).

(L. Optilete Knoch. soll nach Dr. Pawlitschek bei

Radautz in der Bucovina, hart an der rumänischen Nord-
grenze in doppelter Generation fliegen, im Juni und "wieder

im Se])tember! In allen benachbarten Gebieten sonst fehlend,

kommt diese Art im Osten erst wieder im A\'olgagebiet bei

Kasan, im Norden in den Ostseeprovinzen und dem Fichtel-

und Erzgebirge vor.)

(L. Zephyrus Friv. im Balkan; L. Pylaon Fisch,

d. W. bei Sarepta, Bavius Ev. bei Cherson, Sarepta)

L. Orion Pall. In der Dobrudscha einige Exemplare
auf Berglehnen (]\In. ); bei Turn Severin (Hhr.); im Banater
Grenzgebirge (Yiertl). In Bulgarien, Banat, Siebenbürgen,

Bucovina und (Talizien weit verbreitet; bisher nicht in Bess-

arabien beobachtet, doch in der Krim und dem Wolgagebiet.

L. Batoii Bgstr. In Grumazesti auf feuchter Wald-
wiese am 7. Juli 1 sehr grosses S von 28 mm Spannweite.

Auch bei Comanesti (L.); Dobrudscha im Mai und Juli auf

Berglehnen und jungen Gebüschen (Mn. ). In Bulgarien,

Banat, Siebenbürgen. Wolgagebiet. Bisher in der Bucovina
und in Südwestrussland noch nicht beobachtet.

(L. R h y m n u s Ev. Sarepta etc.)

L. Astrarclie Bgstr., var. gen. II Aestiva Stgr. und
ab. Alloiis Hb. Mai bis Ende Juni und wieder Ende Juli

bis Sept. Ueberall häufig auf ^^^iesen und Berglehnen an-

getroffen und von Azuga erhalten; am Tschachleu noch bei

1600 m. Auch bei Dulcesti (Horm.); Comanesti (L);

Bucarest (Mont.); Tultscha (Mn.). Von der ab. Albus je 1 9
in Grumazesti und Azuga. In allen Nachbarländern.

L. Anteros Frr. Im Juni bei Ciucorova in blumen-
reichen Thälern (Mn.). In Coli. Stand. 2 Stücke von Tultscha.

Bulgarien, Macedonien, Caucasus etc. Die Polargrenze dieser

Art streift demnach den südlichsten Theil von Rumänien.
(L. Eros 0. nach Haberhauer im Balkan [?];

var. E r i d e s Friv. bestimmt ebendort — was schon nach
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den Gesetzen der Verbreitung der Arten das Vorkommen der

Vorigen ansschliesst — ferner bei Sarepta [Coli. Stand.].)

L. Icanis Eott., al). Icariniis Scriba nnd var. (et ab.)

Celiua Anstan. Von Ende Mai bis Oct. in mehreren Gene-
rationen im ganzen Lande unendlic.li häufig'. Die ? 9 sind

sehr variabel; ein kleines 9 von Kl. Neamtz hat die Punkte
auf der Unterseite der Hinterflügel so gross wie Escheri Hb.
Ab. Icarinus sehr vereinzelt; 1 9 in (irumazesti. ein anderes
bei Ciucorova (Mn). Dr. Fleck sandte mir von Azuga unter
tyi)ischen Stücken auch ein mattblaues 3, welches am
Saum der Hinterflügel m e h r e r e schwarze Punkte
trägt und von meinen aus Sicilien und Algerien stammenden
V. Celina Austan nur durch etwas grösseres Ausmass
sich unterscheidet. In allgemeinster Verbreitung.

T>. Eumedon Esp. Im Juli anf feuchten Wiesen bei

Kl. Neamtz häuflg, bei Grumazesti viel seltener; in Slanic

l S Anfang August. Alle Exemplare sind sehr dunkel und
intensiv gefärl)t. Auf Berglehnen um Tultscha selten (Mn.);

Turn Severin (Hhr.). Die Angabe Comanesti (L.) b(>dai'f der

Bestätigung, weil das in Coli. Kern, untci- Eumedon steckende
Thier Icarus 9 ist. Bulgarien, Sichcnbürgen, Bucovina
(Radautz), Südwestrussland (Ismail).

L. Amanda Sehn. Juni bei (üucorova in den Ur-
waldungen auf blumigen Lehnen (Mn.). Banat, Sieben])ürgen,

Wolgagebiet.

L. ßellargus Eott. und ab. Ceroiius Esp. Juni bis

Sept. in zwei Generationen. Die Stannnform überall häufig

angetroflen. Auch in Dulcesti und Valeni (Horm.); ('omanesti

(L.); Jassy (Coli. L.); Dobrudscha (Mn.). Die hiesigen 9 9
sind meist ohne blauen Anflug, weshalb auch die ausgesprochene
ab. C^eronus nur äusserst selten auftritt. 1 3 mit schwarzen
Punkten am Saum der Hinterflügel und 1 blaues 9 bei

(rrnmazesti im Juli 91, ein anderes 9 bei Valeni (Horm.).

In allen Nachbarländern.

L. Corirton Poda. Aeusserst selten und local, so auf
dem Muschelkalk-Gebirge Raren und bei C^ampulung an der
Bucoviner Grenze (Horm.); bei Comanesti (L.); Jassy (Coli. L.
und Cosm.); nördliche Dobrudscha (Mn.). In allen Nachbar-
ländern.

L. Hylas Esp. Auf Wiesen am Südabhang des Rareu
(Horm.); bei Telitza im Mai (Mn.). Die Angabe Comanesti
(L.) ist falsch. Wie es scheint, zerstreut in Ungarn und
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der- Bucovina, noch nicht in Siebenbürgen nnd in Bessarabien

beobachtet.

L. Meleager Esp. Jassy (C'oll. L.); Comanesti (Coli.

Kern, nnter dem Namen Hylas); Turn Severin (Hhr.). In

allen Nachbarländern weit verbreitet.

(var. Steeveni Tr. nach Nordmann in Südrussland; doch
wohl nur an der mittleren Wolga zusammen mit Meleager.)

L. Adiuetus E.sp. Bisher nur in der Dobrudscha bei

Cincorova im Juni (Mn.). In Ungarn bei Ofen; sehr interessant

ist die Angabe östl. Galizien (Garbowski). Die Stücke aus

Bulgarien sind gross, anf der Unterseite einförmig braun mit
7 grossen Flecken auf den Vorderflügeln.

(var. Ripartii Frr. Ungarn, Bulgarien. Südrussland,

daher gewiss auch in Eumänien.)

L. Danion Schilf. Comanesti (L.), doch sah ich das Thier
nicht in Coli. Kem.; Turn Severin (Hhr.). Bulgarien, Banat,

Podolien, Centralrussland.

L. Arsrioliis L. Schon Anfang Mai und im Juli, August.

Häufig auf ^Yaldwiesen in der ganzen montanen und sub-

montanen Eegion des nördlichen Rumäniens. In der Dobrudscha
(Mn.). In allen Nachbarländern.

(L. D n z e 1 i i B. Nach Kamieniecki in Podolien [?],

sonst in Ostrussland.)

L. Sebrus B. Bei Telitza im Mai ein verflogenes 9
(Mn.); am liotlrenthurmpass in den transsylvanischen Alpen. In
den Nachbarländern sehr zerstreut, so 1 9 bei Krosna in der

Bucovina, bei Hermanustadt, dann erst wieder bei A\'ien und
in Macedonien. In Ostgalizien bei Janow und Lemberg.
Wolgagebiet.

L. Minima Fuessl. Mai, Juni und Juli bis Sept. In der

ganzen oberen Moldau und bei Azuga überall häufig, stellen-

weise massenhaft auf Waldwiesen, Berglehnen. In der Dobrudscha
(Mn.). Die 9 9 sind stets ganz dunkel, ohne blauen Anflug.

In allen Nachbarländern.

L. Seniiargus Eott. und ab. Bellis Frr. Auf Wald-
wiesen gemein vom 27. Mai an, vereinzelt noch im August.
Bei Grumazesti, Kl. Neanitz, Tschachleu. Costischa, Azuga etc.

Ferner in Valeni, Dulcesti, Bucoviuer Grenzgebirge (Horm.);
Comanesti (Coli. Kem.); bei Tultscha „viel grösser als in der
Wiener Gegend" (Mn.); Turn Severin (Hhr.)„ Die Falter
sind überall in Rumänien sehr gross (33—34 mm); die 9 9
intensiv dunkel schwarzbraun gefärbt. Die Unterseite
ist in beiden Geschlechtern schön perlgrau in etwas anderer
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(hellerer) Nuance als bei deutschen Stücken. Zwei S S von

Azuga haben am Innenwinkel der Htfl. eine Spur der rothen

Flecke, wie sie bei var. (et ab.) Bellis auftreten.

(L. Coelestina Ev. bei Sarepta etc.)

L. Cyllarus Rott. var. Lucjens Caradja. Vom 8. Juni an,

den Juli hindurch. Nicht häulig bei (Truniazesti. Kl. Neamtz,

Pleschberg- (85U m). Tschachleu (bei 18U0 m) im Aug'ust, bei

Slanic am 12. Aug. 1 S! Die rumänische, im Durchschnitt

etwas g'rössere Localform (34—35 mm) ist von der g'ewölm-

lichen L. Oyllarus so c o n s t a n t und erheblich verschieden, dass

ich sie in' dieser Zeitschrift (Iris 1893 Heft II) bereits als

var. Lugens von der Stammart trennte. Die mir vorliegenden

12 3 S sind auf der Oberseite gesättigter blau und
der dunkle Saum an allen Flügeln viel breiter als bei

Cyllarus. Meine 6 99 sind sehr dunkel schwarzbraun
und ohne jede Spur eines blauen Anfluges; sie sind

der Oberseite nach gar nicht von den hiesigen grossen Semiargus

2$ zu unterscheiden. Die Unterseite ist bei beiden Ge-

schlechtern hell perlgrau; auf den Hinterflügeln fehlen
die Augenflecke v o 1 1 s t ä n d i g, und n u r die W u r z e 1 derselben

ist ganz hell goldgrün, nicht blaugrün. glänzend. Ich

betone ausdrücklich, dass meine var. Lugens nicht als Synonym
zu ab. 9 Andereggii Rühl gezogen werden darf, welch letztere

überall vereinzelt als Aberration der gewöhnlichen Oyllarus-

form auftritt. Yar. Lugens ist vielmehr eine in Rumänien
und in der Bucovina d u r c h a u s c o n s t a n t e Rasse. Ich

sah auch Stücke von Oomanesti (Coli. Kem.) und Jassy (Coli. L.),

die alle mit den meinigen identisch sind. In der Dobrudscha
(Mn.) scheint sie die herrschende Form zu sein, da auch in

Coli. Stand. Stücke von Tultscha stecken. In der Bucovina

soll ausschliesslich nur var. Lugens vorkommen (Horm.), und

ich sah ähnliche, doch meist kleinere Stücke von Sarepta.

dem Ural und Namagan in Coli. Stand.

L. Jolas ().*) Im Mai bei Telitza (Mn.); Turn Severin

(Hhr.); Jassy (Coli. L.)
;
gewiss weiter in Rumänien verbreitet.

In Bulgarien, dem südlichen Ungarn. Galizien etc.

L. Alcon F. und ab. Cecinae Horm. Juli, August. In

A\'aldlichtungen und Wiesen bei Grumazesti, Kl. Neamtz und
Slanic vielleicht die gemeinste Lycaene. am Tschachleu und
bei Costischa vereinzelt. Im Bucoviner Grenzgebirge zwischen

*) Als weitere Fundorte für diese Art er-\väline ich noch den
Soiilossberg bei Teplitz und Tetsehen-Bodenbacli in Böiimen, wo icli vor

Jahren je 1 § fing".
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Valesaca und Maliiii auf Berg"\viesen (Honn.). Die $ $ sind

auf der Oberseite zum Theil ganz schwarz, zum Theil mit

starkem blauen Anflug. Die ab. Cecinae Hormuzaki, mit

keinen Augenpunkten auf der Unterseite, bislier nur in einer

Uebergangsform in Grrumazesti gefangen.

L. EiiphemiisHb. B.Juli bis 10. August nur auf einer

feuchten Wiese bei Kl. Neamtz sehr häufig in schönen grossen

Stücken. Ausserdem noch bei Turn Severin (Hhr.) "beobachtet.

In den Nachbarländern sehr zerstreut, in Bulgarien, Ungarn
(Ofen), Siebenbürgen (Hermannstadt und Nagyag), im Gebirge

der Bucovina, im südl. Galizien, Südwestrussland.

(L. xircas Eott. Die nächsten Fundorte liegen in

Oberungarn, Bucovina und Galizien und dem Wolgagebiet.)

L. Arion L. Juli bis Sept. nicht selten auf Wiesen in

Grumazesti, Kl. Neamtz, Pleschberg, Tschachleu bis zum Gipfel

(1908 m), Slanic. Diücesti (Horm.); Comanesti (L.); Marcosi

(Mn.); Turn Severin (Hhr.); Banaler Grenzgebirg'e (Horvat,

Pavel, Aigner). In Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen, Bucovina,

Galizien.

(Die var. Unicolor Hormuzaki im g-ebirgig-en Theile

der Bucovina.)

Nenieobius Liicina L. Ende April und Mai, Juli bis

Sept. Aul AValdwiesen und in Gebüsch nicht selten in der

ganzen oberen Moldau. In der Wallachei wurde dieser Falter

beobachtet bei Comana (Mont.) und bei Turn Severin (Hhr.);

in der Dobrudscha bei Tultscha (Mn.). Cosmovici meint, dass

die Exemplare in Rumänien weit dunkler sind als west-

europäische und benennt diese Form (wahrscheinlich die SS)
V. Nigricans. Da seine Bemerkung in Wirklichkeit nicht zu-

trifft, so muss diese v. Nigricans eingezogen werden. Weit
verbreitet.

Libythea Celtis Laich. Nach Speyer: „Von Siebenbürgen

gegen Bucarest zu", eine gewiss sehr 'vage Angabe! Am
Eisernen Thor an der Banaler Grenze (Frivalski), wo Celtis

australis wild wächst. Im übrigen Königreich Rumänien findet

sich Celtis australis nur zerstreut in Gärten cultivirt vor,

und daher dürfte der Falter kaum anderswo fliegen. In

Bulgarien, Banal, Krim.

Apatura Iris L. Auf Waldwegen in Grumazesti vom
10. Juni an, bei Hango. in Slanic noch am 21. August 1 ab-

geflogenes 9. Dulcesti. Valeni (Horm.); Comanesti (L.); trans-

sylvanische Alpen (Czekelius). In Bulgarien, Banal, Sieben-

bürgen, Podolien, Gv. Ekaterinoslaw etc.
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(ab. Jole Schiff, bei Nagyag in Siebenbürgen, in Ungarn etc.)

Es dürfte noch wenig bekannt sein, dass Ap. Iris, Ilia,

Lim. Populi, Arg.Paphia, viele Lycaena- und Psyche-Arten etc,

in grosser Anzahl mit Schnaps geködert werden können.

Ap. Ilia Schiff., ab. Clytie Schiff, und ab. Astasioides

Stgr. Ende Juni bis August. Die Stammform bei Kl. Neamtz,
Agapia, Hango, Costisa, Slanic (noch am 27. Aug. 1 9) überall

nur ganz vereinzelt unter der grossen Menge von ab. Clytie.

In Dulcesti, Valeni, Itzeani, wie es scheint, häufiger (Horm.);

Comanesti (L.). Bei Grumazesti fing ich im Juni 92 ein

sehr dunkles S, bei dem die ungewöhnlich schmale weisse

Binde der Hinterflügel vom Aussenrande ausgehend nur bis

zu Vs der Flügelfläche reicht, sich dort in Grau verdüstert

und ganz verschwindet. Die Unterseite aller Flügel ist bei

diesem Stück viel dunkler und kräftiger gefärbt als bei der

normalen Ilia und die helle Binde der Hinterflügel kaum an-

gedeutet. Die ab. Clytie Schiff, ist im ganzen Lande sehr

häufig und scheint an manchen Localitäten, besonders in der

Ebene sogar a u s s c h 1 i e s s 1 i c h , also als V a r i e t ä t auf-

zutreten. Auch von dieser Form besitze ich ein sehr dunkles

tief blau schillerndes S aus Grumazesti mit ganz schmaler,

gelbbrauner Mittelbinde. Die Saumbiude fehlt auf den Vorder-

flügeln vollständig, während sie auf den Hinterflügeln durch
kleine, von einander getrennte rostbraune Monde ersetzt wird.

Die Stelle des Auges am Innenwinkel der Hinterflügel ist

durch einen winzigen gelben Punkt nur angedeutet. Es bildet

dieses Exemplar einen Uebergang zur ab. Astasioides Stgr.

Im Gegensatze zu den Raupen von Limenitis Populi L., die

junge Bäume vorziehen, fand ich die Raupen von Ap. Ilia, im
Mai und Juni, stets nur auf hohen Zitterpappeln, die ich fällen

Hess. In allen Nachbarländern, nur in Bessarabien noch nicht

l)eobachtet.

(In der Bucoviua fliegt nach Horm. eine der v. Metis
Frr. nahe verwandte Form. Da diese Varietät, ausser bei

Sarepta, auch bei Fünfkirchen, an der unteren Theiss und bei

Lemberg gefangen wurde, so könnte sie auch in Rumänien
noch aufgefunden werden.)

Limenitis Popiili L. und transitus ad. var. Ussuriensis

Stgr. Den Juni hindurch häufig, die S S auf Waldwegen an
nassen Stellen in Anzahl sich einfindend. In Grumazesti,

Kl. Neamtz, Costisa, Slanic (1 ? am 27. Juli). Valeni schon

Ende Mai massenhaft (Horm.); Comanesti (L.). Die Falter

sind sehr gross (SS 72—74 mm, 9 9 80—82 mm) und
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schillern 1 e b h a ft b 1 a u g r ü n . oft auch li e 1 1 g" r ü n. Die
weissen Binden und Flecken sind bei manchen SS
fast so breit nnd gros s wie bei den $ ? . die ich von
Tölz in Südba3^ern. dem Bodensee und Bodenbach in Böhmen
besitze; bei den 9? sind die Binden meist noch bedeutend
breiter. Die rotbgelben Randmonde sind weniger scharf

markirt als bei typischen Stücken. Die Unterseite ist

stark verdunkelt, besonders an der Wurzel der

Hinterflügel tritt die graublaue Bestäubung aus-

nehmend s t a r k auf. Solche Stücke bilden Uebergänge zur

central- und ostasiatischen var. Ussuriensis Stgr., die in

Eumänien als Aberration (ebenso in der Bucovina) auf-

tritt; 4 Exemplare stehen derselben gewiss näher als der

Stammform. Die dunkle männliche Form ab. Tremulae Esp.,

welche in Deutschland so häufig ist, wurde im Banat hart an

der rumänischen Grenze (Viertl) beobachtet, und dürfte l)ei

der entgegengesetzten Tendenz der hiesigen Form kaum in

Rumänien vorkommen. Die erwachsenen Raupen und die

Puppen sind Ende Mai und Anfang Juni leicht auf Populus
tremula zu entdecken. Als ich auf der Suche nach Pygaera
Timon eine Anzahl Zitterpappeln an verschiedenen Localitäten

fällen Hess, fand ich die Raupen von L. Populi stets nur auf

jungen Bäumen, die am Rande eines breiteren Weges oder

am Rande einer Lichtung standen. Die Falter schlüpften am
9. oder 10. Tage nach der Verpuppung. Die Stammform in

Bulgarien, Siebenbürgen, Podolien, bei C'harkow; Uebergänge
zur var. Ussuriensis auch in der Bucovina, sonst nur aus

Central- und Ostasien bekannt; ab. Tremulae scheint auch in

der Bucovina zu fehlen und gehört in Galizien zu den

grössten Seltenheiten

L. Camilla Schiff. Im Juli bei Azuga gefangen In

der Doljrudscha Ijei Marcosch um Hecken selten (Mn.). Bei

Mehadia im Banat, ('zernoAvitz in der Bucovina, Kaukasus,

Macedonien.

L. Sibilla L. Anfang August 1 abgeflogenes S bei

Slanic aut dem Wege zum Nagy Schandor mitten im Urwald
bei circa lOUO m angetroffen. Bei Comanesti (L.); und, wie

es scheint, überall in den Karpathen (Horni., Czekelius. Viertl)

bei einer mittleren Höhe von 900—1300 m. Da Lonicera

Oaprifolium meines Wissens in Rumänien nicht wild wächst,

und es in der AVildniss, wo ich Sibilla fand, weit und breit

keine menschliche Wohnung giebt, so lässt sich das Vor-

kommen dieser Art in den Karpathen nur erklären, wenn die
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Raupe mit einer anderen Futterpflanze vorlieb nimmt.

Lonicera Periclymenum L., nigra L., alpigena L., Xylosteum L.

wachsen alle in der montanen Region und könnte die Raupe
von Sibilla auf einer dieser Pflanzen leben. In allen

Nachbarländern ausser im südlichsten Theile Bessarabiens

beobachtet.

Neptis Liicilla F. und var. Luduiilla HS. Bei Becaze an

der oberen Bistritza Ende Juli, und auf dem Wege von
Slanic zum Nagy Schandor bei 1200 m. Anfang August je

1 Stück gefangen; auch von Azuga 1 Stück erhalten. Alle

drei Exemplare stehen der in Armenien und Centralasien vor-

kommenden var. Ludmilla so nahe, dass sie als solche gelten

müssen. Die Stammform überall im Gebirge um Dorna
(Horm.) ; Comanesti (L.). Im Banater Grenzgebirge (Viertl),

demnach in Rumänien ein echtes Gebirgsthier. Im Gebirge

Ungarns, Siebenbürgens, der Bucovina, jedoch in der Ebene
im Gv. Charkow, Ekaterinoslaw, Wolgagebiet. Die var. Lud-
milla im Bucoviner Gebirge und bei Kronstadt in Siebenbürgen.

N. Aceris Lepechin. Ende Mai, Juni und 23. Juli bis

September. In allen Waldungen der Ebene und der Hügel-

region ülterall massenhaft. Von allen Autoren als sehr häufig

genannt. In weiter Verbreitung; jedoch in Bessarabien nur

im bewaldeten nördlichen Theil.

Yauessa Levana L. und var. Prorsa L. Mai, Juni,

dann 27. Juli bis September. In der ganzen oberen und
unteren Moldau überall häufig und bis in die montane Region
emporsteigend. In allen Nachbarländern. Die Zwischenfbrm
ab. Porima 0. wurde in der Bucovina im Freien unter der

Sommergeneration beobachtet (Hormuzaki und Pawlitschek),

dürfte also auch in der montanen Region der rumänischen
Karpathen vorkonnnen

.

Y. Egea Cr. Bei Bucarest (Mont.) ; Turn Severin

(Hhr.); Dobrudscha (Rühl, Pal. Cxr.). In Dalmatien, Bulgarien,

aber nicht in der Bucovina, wie Pawlitschek fälschlich angiebt.

V. C. album L. Ueberall gemein in mehreren
Generationen.

(ab. F album Esp. in Siebenbürgen und Avohl überall

als grosse Seltenheit unter der Stammart.)

V. Polychloros L. Vom 21. Juni bis zum Mai im
ganzen Lande.

Y. Xanthoiiielas Esp. Juli, August nnd in über-

winterten Stücken im April, obgleicli ich auffallender Weise
den Falter im Herbst nicht beobachtete. Bei Kl. Neamtz,
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Griimazesti, Peatra, Oostischa, Husch. Dulcesti (Horm.). In

allen Nachbarländern.

T. L albiini Esp. Ende Juni, Juli, August und über-

winternd; bei Kl. Neamtz zahlreich um Erlengebüsch, in

Grumazesti nur vereinzelt und selten. Am 27, und 29. August
noch 2 frische Stücke bei Slanic und am 6. April 2 über-

winterte Exemplare an einem blutenden Birkenstamm, so dass

diese Art vom 20. Juni bis April, wahrscheinlich in 2 Gene-

rationen fliegt. Auch bei Comanesti (Horm.) und an der

Banater Grenze (Viertl) beobachtet. Auf der Unterseite

variiren die Falter sehr unter einander. Ganz zeichnungslose

hell-ockergelbe oder eintönig graue Stücke kommen ebenso

häufig vor wie sehr dunkle mit starkem weissen Anflug. Am
21. Juni klopfte ich bei Kl. Neamtz 2 erwachsene Raupen
von einem Erlenbaum! Zerstreut in Bulgarien, Ungarn,

Siebenbürgen, Bucovina, Mittelrussland.

T. Urticae L. Im ganzen Lande meist sehr gemein

•das ganze Jahr hindurch; im Sept. 1893 nur ganz vereinzelt,

im October wieder zahlreicher. Am Gipfel des Tschachleu

im Aug. massenhaft. Cosmovici, Professor der Zoologie an

der Universität zu Jassj^, behauptet, dass Urticae in Rumänien
weisse statt gelbe Flecke hat und benennt diese (überwinterte)

Form var. alba!

(v. Atrebatensis B. bei Hermannstadt und Klausenburg

in Siebenbürgen, St. Egyd etc.)

Y. lo L. Juli bis Mai überall.

(ab. I i d e s 0. im Gebirge der Bucovina.)

V. Antiopa L. Juli, August, dann Ende September bis

Mai, An vielen Orten in der Oberen Moldau beobachtet und

von mir am Tschachleu noch bei 1850 m gefangen. Durch-

aus nicht häufig. Aus dem südl. Theile Rumäniens fehlt zur

Zeit noch jede Angabe. In allen Nachbarländern, ausser viel-

leicht in Bessarabien.

Y. Atalanta L. Juni bis April im ganzen Lande sehr

gemein. Im Herbst • an abgefallenen, faulenden Aepfeln in

unendlichen Massen sich einfindend.

Y. Cardui L. Ueberall bis zum Gipfel des Tschachleu

(1908 m). Im Herbst 1891 zu Millionen in der ganzen Um-
gegend von Grumazesti.

Melitaea Maturna L. Ende Mai bei Telitza, Anfang

Juni bei Ciucorova auf der Waldstrasse geflogen (Mn.) ; Bucarest

;(Mont.); Turn Severin (Hhr.), also mehr im Süden. In Coli.

Kem. steckt M. Phoebe unter diesem Namen, weshalb die Angabe

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die Grrossschmetterlinge des Königreiches Rumänien. 47

€omaiiesti (L.) vorläufig- zu streichen ist. In allen Nachbar-
ländern.

(M. Cynthia Hb. nach Franzenau bei Xagyag in

Siebenbürgen. Im Balkan [Coli. Stand.]).

M. Aiiriuia Rott. C'omanesti (L.); im Walde bei Ciu-

corova im Juni (Mn.) und an der Banater Grenze. Gewiss
in den höheren Karpathen der nördlichen Wallachei und der

Moldau in der var. Merope Pnm., die auch im Bucoviner
Greuzgebirg-e fliegt. Die Stammform in Bosnien, Ungarn,
Siebenbürgen, Bucovina, Galizien, Südrussland weit verbreitet.

M. Aurinia var. Orientalis HS. (an bona species?) In

den Bergen südlich von Tultscha (Beschtepe) im Mai zwei
Exemplare erbeutet, die sich in der Sammlung des Herrn Otto

Habich in Wien befinden. Es ist dies bis jetzt der einzige

europäische Fundort dieser kleinasiatischen Form von Aurinia.

Ob var. Orientalis HS. eine gute Art ist, wie Dr. Staudinger

anzunehmen scheint, wird sich mit Sicherheit erst durch die

Auffindung der Raupe entscheiden lassen.

M. Ciiixia L. Sehr sporadisch und selten. Bei Coma-
nesti (L.). In der nördlichen Dobriidscha im Mai, Juni (Mn.)

;

Bucarest und Comana (Mont.); Turn Severin (Hhr.). In allen

Nachbarländern mit Ausnahme der Bucovina.

M. Arduinna Esp. Bei Tultscha (Mn. „die Schmetter-

linge gesammelt in der Croatischen Militärgrenze'').

M. Phoebe Knoch. Juni, Juli auf Bergen bei Tultscha

und bei Ciucorova (Mn. und Coli. Stand.); Bucarest (Mont.);

Turn Severin (Hhr.); in der Moldau nach Ochsenheimer,

wahrscheinlich bei Tecutsch; C'omanesti (in Coli. Kem. unter

Maturna). — Var. gen. I Parva (in litteris). Bei Chitilla

unweit Bucarest in sehr bunten, kleinen Stücken (Hab.); an

der Banater Grenze (Viertl). Diese Frühlingsgeneration ist

von der gewöhnlichen Phoebe-Form so verschieden, dass sie

den Namen var. Parva endgültig beibehalten mag. Die Stamm-
art in allen Nachbarländern, nur in der Bucovina noch nicht

beobachtet.

(var. Caucasica Stgr. in Südwestrussland etc.)

M. Aetherie Hb. Bei Ckicorova auf blumenreichen

Lehnen (Mn.) Wenn diese Anga1)e nicht auf der Autorität

J. Mann's beruhte, so würde ich eine Verwechslung mit

M. Phoebe var. Atherea Ev. vermuthen, welche überall im
südlichen Russland häufig ist, während Aetherie Hb. Anda-
lusien, Marokko und Algerien bewohnt. Uebrigens soll, eben-

falls nach Mann, letztere Art auch in Croatien fliegen (?).
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Herr Custos Eogg'eiiliofer könnte genaue Auskunft geben, da

ein grosser Tlieil der von J. Mann in der Dobrudscha ge-

sammelten Schmetterlinge sich im AViener Hofmuseum l)e-

flnden. Das Vorkommen von M. Aetherie Hb. an den Ufern

des Schwarzen Meeres würde jedenfalls sehr interessant und
ein weiterer Beweis sein für die enge A'^erwandtschaft aller

Faunen um das Mittelmeerl)ecken.

31. Trivia Schiff, und var. Fascelis Esp. Aus Bohotini

bei Husch erhielt ich vor Jahren einige abgeflogene

Exemplare, die zur var. Fascelis hinneigen. Ein dunkles S

ting ich am 10. Juli bei Bacau. In Coli. Stand, stecken

zwei typische Fascelis von Tultscha. Die Stammform im
Juni bei Ciucorova in Thälern nicht selten (Mn.); Turn
Severin (Hhr.). In Bulgarien, Banat, Siebenbürgen, Galizien

und in Südrussland (zusammen mit v. Fascelis).

(var. Nana Stgr. in Bulgarien, bei AVien, in Süd-

russland, gewiss auch in Eumänien.)

31. Didyma 0.. var. Otcideiifalis Stgi., var. Alpiiia

Stgr. und var. Jleridioiialis Stgr. Diese Art erscheint erst

Ende Juni bis August vereinzelt und local bei Kl. Xeamtz,

häufiger in Grumazesti auf trockenen AVieseu am AValdsaume

und in der Ebene, bei Costischa, Bicaze, Slanic (noch am
19. x\ug.). Hasch. Dulcesti (Horm.), C'omanesti (Coli. Kem.),

nördliche Dobrudscha einzeln in Thälern im Juni, Juli (Mn.),

Jassy (Coli. L.), Turn Severin (Hhr). Dieser sehr variabele

Falter tritt in Rumänien, soweit ich es selbst beobachten

konnte, in den vier oben genannten Formen auf. Die 9 9

aus den Niederungen von Grumazesti, Ocea, (Jostischa, Dul-

cesti, Jassy sind mittelgross und licht gelbbraun ohne dunklen

Anflug. Es sind Stücke, die theils var. Occidentalis nicht

unähnlich sind, theils mehr den 9 ? der typischen Didyma
sich nähern. Dagegen sind die ? 9 von Kl. Neamtz, den

Bergwiesen von Grumazesti, A'aratic, Slanic etc. meist grösser

und sehr dunkel, oft ganz graugrün oder schwarz-
braun Übergossen; sie unterscheiden sich nur durch be-

deutendere Grösse von manchen 9 9 der v. Alpina, wie sie

in Tirol fliegt und fast gar nicht von der grossen Pyrenäen-

form von Ax und Mereus. Die S S von der montanen imd

submontanen Region sind meist dunkel feurigi'oth mit mehr

oder weniger grossen schwarzen Flecken; bei einem S aus

Grumazesti sind alle Flügel stark schwarzbraun verdüstert.

Die S S der Ebene pflegen heller zu sein, und es treten bei

ihnen die schwarzen Flecken weit mehr zurück. Solche
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Exemplare, zu denen hellgrüne 9 9 ganz gut passen, bilden

den Uebergang zur var. Meridionalis. Bei Varatic fliegen

auf einer Hutweide alle vier Formen zugleich. Dort
fing ich die hellsten und dunkelsten Stücke, welche ich über-

haupt besitze, darunter l fast strohgelbes 3 und ein fast

durchaus kohlschwarzes 9 . Die Stammart oder verschiedene

Varietäten (Neera F. d. W., PerseaKoll., Meridionalis Stgr.) in

allen Nachbarländern vertreten.

M. Dictyniia Esp. und var. Erycinicles Stgr. Im Juli

^ehr selten und zerstreut; auf üppigen Wiesen am Waldsaum
bei Kl. Neamtz in drei grossen, dunklen Stücken (1 3

2 9 9) gefangen, von denen das eine 9 am Saum aller Flügel

und am Vorderrand der Vdrfl. lichte Flecke hat, wie bei var.

Erycinides Stgr. Diese Art wurde auch in den Bergthälern

hinter Kl. Neamtz (Cosm.) und bei ('iucorova im Juni einzeln

auf Berglehnen (Mn.) gefangen. In Bosnien, Siebenbürgen,

Bucovina, Podolien, dem nördl. Theile Bessarabiens etc., doch

wie es scheint, überall selten und local.

M. Athalia Rott., var. 31eliacleiisis Gerh. und ab Navariiia

Selys Longch. Anfang Juni lüs August im ganzen Lande in

mehr oder weniger typischen Stücken höchst gemein, besonders

auf blumenreichen Lehnen und trockenem Terrain ; auf dem
Tschachleu noch bei 1650 m angetroffen. In der Dobrudscha
sind die Exemplare gross und lebhaft gefärbt (iln.. Coli. Stand )

and denen vom Banat gleich, -welche als var. Mehadensis

beschrieben wurden. Bei Slanic auf einer ganz kleinen feuchten

Waldwiese, und nur dort, fliegt Athalia in einer eigenthüm-

lichen Form. Alle Stücke, die ich daselbst fing (7 S 3 9 9 9),

sind sehr gross und stark verdunkelt, so dass sie an

Dictynna erinnern; die zweite braune Fleckenreihe vom
Saum an gerechnet ist mehr roth braun. An derselben

Localität erbeutete ich 1 3 der schönen ab. Navarina, d. i.

eine auf der Oberseite ganz schwarze Athalia, bei der

nur die braunen Randmonde vorhanden sind. Auf der Unter-

seite der Htfl fehlen bei diesem Stück alle schwarzen
und braunen Zeichnungen (ausser an der Flügelwurzel),

so dass die weisse Binde ausserordentlich breit ist

und bis zum Aussenrand selbst reicht. Die rothen, nicht
schwarz umsäumten Monde kommen daher unmittelbar

in die weisse Binde zu liegen. In allen Nachbarländern; bei

Radautz in der Bucovina ist Athalia die einzige Vertreterin

des Genus Melitaea; ab. Navarina wiederholt im Banat gefangen.
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31. Aiirelia Nick, und var. Britomartis Assm. Juli

bis Mitte August, selir local. Auf einer trockenen Wald-
lichtung- in Grumazesti häufig, auch von Azuga 2 Stücke er-

halten,, hei Slanic nur 1 grosses, helles, rothhraun gefärbtes

9 gefangen, das ich für die echte var. Britomartis Assm.

halten muss. Die Stammart in allen Nachljarländern zer-

streut, die var. Britomartis stellenweise in Ungarn, Croatien.

Ostgaiizien, Bucovina, Südostrussland.

M. Partheuie Bkh.='') und var. Taria Meyer-I)ür. Merk-
würdig selten und local. Von Husch erhielt ich früher ein-

mal ein ganz abgeflogenes S . Jassy (Coli. L.
)

; Turn Severin

(Hhr.); im Banater Grenzgebirge (Viertl), wo in höheren

Lagen auch var. Varia fliegen soll (Aigner). In Oberungarn.

Siebenbürgen, Galizien, Bessarabien.

Argyniiis Helene Schiff. Mai, Juni und wieder Juli l)is

Auf. Sept., demnach in 2 Generationen. Auf trockenen

Lehnen und AValdwiesen an allen von mir besuchten Locali-

täten sehr häufig und bis LoOO m Höhe am Tschachleu an-

getroffen; auch bei Azuga gemein. Dulcesti, Valeni, Bucoviner

Grenzgelnrge (Horm.); Comanesti (Coli. Kern.); in Wäldern
bei Dorohoi (Cosm.). Merkwürdigerweise nicht aus dem süd-

lichen Theile Rumäniens bekannt. In allen Nachl)arländern.

Arg. Euphrosyne L. Zu gleicher Zeit wie Selene im
ganzen Lande gemein und bis zum Gipfel des Tschachleu

(1908 m) ansteigend.

(Arg, P a 1 e s Schiff', und Varietäten. Die Angabe
(Comanesti (L.) bedarf der Bestätigung, weil in Coli. Kem.
unter diesem Namen eine gewöhnliche Euphrosyne steckt.

Der Falter dürfte aber im Hochgebirge Rumäniens noch auf-

gefunden werden, da er in den Karpathen Ungarns. Galiziens

und der Bucovina fliegt (z. Th. in der var. Ärsilache Esp.).

Arg'. Dia L. Vom 2. Mai den Juni hindurch und
wieder von Ende Juli an bis zum Herbst. Vereinzelt auf

Wiesen und in Thalgründen bei Kl. Neamtz, Grumazesti,

("ostischa, Husch. Valeni, Dulcesti (Horm.) ; Comanesti (L.)

;

*) Bei dieser Grelegenheit mache ich darauf aufmerksam, dass

Menetries 1859 einer ostasiatischen Form von Parthenic den ^S'amen

var. Orientalls gab. Da dieser Name für die oben erwälmte Varietät von

Aurinia bereits vergeben ist, und es nicht angeht, dass in demselben

Genus derselbe Name zweimal gebraucht wird, so könnte M. Parthenie

var. Orientalis Men. fortan den Xamen var. Menetriesi Mihi füliren.

Var. Ambigua Men. bezieht sich bekanntlich auf eine weibliche Aberration

von Athalia und könnte schon deshalb dieser Name nicht für eine Varietät

von Partlienie eintreten.
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Dol)rndscha einzeln auf Bergiehnen im Gebüsch (Mn.); Turn
Severin (Hlir.). In allen Naclibarländern.

(Arg. Amatliusia Esp. kommt nach Horm. und
Pawlitschek im Bucoviner Hochgebirge vor, also gewiss auch
in den Karpathen Rumäniens.)

Arj?. Dapliue Schilf, am 7. Juli 1 S in Grumazesti auf
einer Blumendolde von Sambucus Ebulus. Im Juli bei Marcosch
1 S (Mn.), Bucarest (Mont.), in den Thälern des Banater Grenz-
gebirges (Yjfrtl u. a.). Zerstreut in allen Nachbarländern.

Arg. Ino Rott. Im Juli, August bei Azuga höchst ge-

mein. Turn Severin (Hhr.), Urwaldungen bei Ciucorova (Mn.).

In Bulgarien. Bosnien, Ungarn, Bucovina (local), Südrussland.

Arg. Hecate Esp. Im Juni häufig bei Ciucorova. auch
vereinzelt im Gebirge bei Tultscha (Mn.), Banater Grenze
(Coli. Stand., Pavel etc.). Der Falter scheint also im nörd-

lichen Theile Rumäniens (Moldau) zu fehlen. In Bulgarien.

Bosnien, Banat. Siebenbürgen (theihveise), Südrussland.

Arg. Lathonia L. Oft schon Ende April bis Juni und
wieder vom Juli bis zum Spätherbst wohl in mehr als

2 Generationen. Im ganzen Lande gemein, im Herbst auf
Brachfeldern massenhaft. In Costischa sah ich im August
1888 zwei prachtvolle, ganz schwarze Aberrationen,
die ich leider in Ermangelung des Netzes nicht zu fangen
yermochte.

(ab. Valdensis Esp. wohl überall unter der Stamm-
form, so bei Krosna in der Bucovina etc.)

Arg. Aglaja L. 12. Juni bis Ende August. 1 frisches

6 einmal noch am 8. September. Auf Wiesen und Hut-
weiden nur stellenweise häufiger l)ei Kl. Neamtz, (xruma-
zesti, Slanic, Azuga, Dulcesti (Horm.), Agapia (( 'osm.), Coma-
nesti (L.), Comana bei Bucarest (Cosm.), um Tultscha (Mn.).

In allen Nachbarländern. .^

Arg. Niobe L. und ab. Eris Meig. Den 'Sommer hin-

durch häufig auf Berg- und Waldwiesen, vorherrschend in der
ab. Eris und oft in grossen lichten Stücken von mir angetroffen.

Ferner im Bucoviner Grenzgebirge (Horm.); Comanesti (L.);

Ciucorova und Tultscha (Mn.).

(ab. Pelopia Bkh. bei Hermannstadt in Siebenbürgen etc.)

Arg. Adippe L. und ab. Cleodoxa 0. Ende Juni bis

Ende August und vereinzelt noch im September. Auf nassen
Waldwiesen an denselben Flugplätzen wie Aglaja, doch seltener.

Ausserdem auch bei Turn Severin (Hhr.) beobachtet. Ab.
Cleodoxa überall unter der Stammform und viel häufiger als
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diese. Am Tscliachleu noch bei circa 1500 m. Valeni (Horm.);

Comana (Cosm.); Banater Grenzgebirge (Viertl ii. a.); Rother-

tliurmpass (Czekelius). Meine rumänischen Exemplare von
al). Cleodoxa sind auf der Ober- und Unterseite dunkler
rothbraun und bedeutend kleiner als die Stücke, die ich

aus Sicilien erhielt. Beide Formen in allen Nachbarländern.

Arg:. Laodice Pallas. In der Wallacliei nach Ochsen-

hetmer (vielleicht bei Focschani?), sonst noch nicht in Rumänien
beobachtet. Möglicherweise ist die von Cosmovici bei Ogiindz

(Tirgu Neamtz) entdeckte „neue Art", die er Rosea benennt,

mit Laodice synonym? Auf den Kokler Höhen in Sieben-

bürgen, hart an der rumänischen Grenze, von Dr. Czekelius

entdeckt, ferner bei Zuczka und Storosczinek in der Bucovina,

bei Stanislaw im südl. Galizien, in Südwest- und Mittelruss-

land, weit verbreitet bis Peking'!

Arg. Paphia L. und ab. Yalesina Esp. Juli bis Ende
September in einer lang ausgedehnten Generation. An Wald-
rändern und in Waldschlägen im ganzen Lande in grosser

Menge. Bei Slanic fing ich ein sehr kleines 9, das nur 58 mm
Spannweite hat. Eine schöne Aberration, bei welcher alle

schwarzen Punkte zusammenfiiessen, scheint Cosmovici bei

Agapia gefangen zu haben. Die Benennung derselben „ab.

Nigricans" hätte jedenfalls unterbleiben sollen. Die ab.Valesina

Esp. traf ich einzeln an in Grumazesti, Kl. Neamtz, Varatic.

Sie wurde auch bei C'omanesti (L.) und Agapia (Cosm.) be-

obachtet und scheint ausschliesslich nur in der montanen und
submontanen Region vorzukommen. Die Exemplare sind tief

dunkel g r a u g r ü n mit ganz lichten, fast weissen
Flecken am Apex der Yorderflügel. In allen Nachbarländern,

ausser im unbewaldeten, südlichen Theile Bessarabiens.

Ari?. Paudora Schiif. und ab. Dacica Hormuzaki. Schon

am 10. Juni und bis Mitte September. In Grumazesti, Costischa

häufig in Waldschlägen, Agapia, Roman, Azuga. Ferner bei

Dulcesti (Horm.); Comanesti (L.); Afumaz bei Bucarest (Hab.);

Turn Severin (Hhr); Dobrudscha (Mn). Bei Neamtz traf

Cosmovici Paphia und Paudora in C-opula, doch habe ich Grund
zur Vermuthung, dass dieser Herr das 3 und das ? von
Paphia für 2 verschiedene Arten hält. Die ab. Dacica Horm.
scheint bei Dulcesti die häufigere Form zu sein (Horm.). Sie

steht zu Pandora im selben Verhältniss wie ab. Yalesina zu

Paphia, doch soll diese Aberration in beiden Geschlechtern

auftreten. Ich sah noch kein solches Stück.
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(D a 11 a i s C h ry s i p p u s L. Comanesti [L.] ! Natürlich

in Coli Kern, mir eingeschleppt. Ich sah die 2 Thiere nnd
g'laube, ihrer Grösse nach zu urtheilen, dass sie aus Syrien

stammen.)

Meianargia Galathea L., ab.CraleneO., ab. 9 Leucoinelas

Esp. und var. Procida Hbst. Ende Juni bis Ende August,

überall gemein, in den AViesen der Ebene zu Tausenden,

('osmovici scheint bei Tirgu Neamtz eine ab. Galene gefangen

zu haben; seine Beschreibung passt so ziemlich dazu. Die

ab. 9 Leucoinelas ist in den Berg- und Waldwiesen von Kl.

Neamtz, Grumazesti, Haiigo, Slanic, ferner im Bucoviner Grenz-

gebirge (Horm.). am Rothenthurmpass (Czekelius). bei Turn
Severin (Hhr.) ebenso häufig wie die Stammform. Da dasselbe

Verhältniss in den Bergen Bulgariens und im Kaukasus statt-

findet, während in der Ebene Rumäniens selbst und Südruss-

lands ab. 9 Leucoinelas vollständig zu fehlen scheint, so ist

letztere eine Gebirgsform. Die var. Procida bei Azuga unter

der Stammform als seltene Aberration, häufiger in den Bergen

der Dobrudscha (Mn); bei Slanic fing ich ein sehr dunkles 9

am 20. Aug., das der Oberseite nach zu var. Procida, aber

der Unterseite nach zu ab. 9 Leucoinelas gehört. Die Stamm-
art und var. Procida in allen Nachl)arländern.

[M. ab. Turcica B. in Bulgarien, Dalmatien etc.,

M. Larissa H-G. und ab. Herta H-G. ebendort; M. Japygia
(Jyr. var. Suwarowius Hbst. in Ungarn bei Pest und fast

überall in Südrusslaud, gewiss auch in dem steppenartigen

Flachland der östlichen Wallachei und der Moldau.)

Erebia Epiphron*) Kn., ab. Nelamus ß. und var.

Cassiope F. Vom Butschetsch-Berg bei Azuga erhielt ich

eine Anzahl typischer ab. Nelamus und einige wenige Exemplare,

die den Uebergang zur var. Cassiope bilden; es scheint dem-
nach zwischen diesen beiden Formen das entgegengesetzte

Verhältniss in den Karpathen Rumäniens als z. B. in den
Bergen Oberungarns einzutreten, da hier Nelamus zur herrschen-

den Varietät, Cassiope zur zufälligen Aberration wird. Die
Stammform soll (nach Stentz und Aigner) im Banater Grenz-

gebirge fliegen, sowie im Balkan in einer etwas abändernden

*) Cosmovici erwähnt diese Art als in den Bergen bei Agapia vor-

kommend; abgesehen davon, dass ich sie daselbst nicht antraf, ist aus
seiner Beschreibung zu erkennen, dass es sich um E. Euryale Esp. oder
Ligea L. handelt. Für var. Cassiope bedarf die Angabe Comanesti (L.)

noch der Bestätigung, denn das unter diesem Namen in Coli. Kern, steckende
Thier ist ein kleines § von E. Aethiops Esp. ab. Leucotaenia Stgr.
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Form (Coli. Stand.) und am Xordabliang des Tatragebirg-es iu

Galizien; var. Cassiope bei Mehadia und im Tatragebirge.

Er. Melaiiipus Fiiessl. Im Banater Grenzgebirge (Aigner
)

;

gewiss auch in den transsylvaniscben xA.lpen. Banat, ungarische

und galizisclie Abhänge der Hohen Tatra.

Er. Mauto Esp. fliegt in der var. Trajanus Hornmzaki
in der Krummholzregion des Eareu im August. Die Stamm-
form oder Varietät gewiss überall in gleicher Höhe in den
Karpathen. Gebirge bei Mehadia, Siebenbürgens, Ungarns,
der Bucovina, Galiziens.

(Er. Ceto Hb. Gebirge bei Mehadia, Mmitele Babic.)

Er. Medusa F . var. Psodea Hb.. var. Hippomedusa 0.

und var. Procopiani Hormuzaki. Die Stammart Ende Mai,

Juni bis Juli häufig im lichten Wald bei Kl. Xeamtz, Grumazesti,

Slanic (noch am 10. Aug.!) in sehr dunklen, tief braunen,
dichtbeschuppten Exemplaren oft mit ziemlich grossen Augen-
flecken, der var. Psodea ähnlich. Ferner im Bucoviner Grenz-

gebirge (Horm.); Dobrudscha bei Ciucorova (Mn.); Turn Severin

iHhr.). Die echte var. Psodea bisher nur im Banater Grenz-

gebirge beobachtet (Yiertl u. a.). Var. Hippomedusa O. fing

ich auf dem Gipfel des Xagy-Schandor (16-40 m) in einer kleinen,

düsteren, sehr dünnbeschuppten und zeichnungsarmen Gebirgs-

form, welche mit der im Bucoviner Grenzgebirge von Hormuzaki
entdeckten var. Procopiani identisch sein dürfte. Die Stamm-
form im Banat, Siebenbürgen, Bucovina. bei Odessa; v. Psodea
in Bulgaiien, Ober-Ungarn, Odessa; Hippomedu.sa in Ober-

Ungarn und dem Balkan.

Er. Oeme Hb. var. Spodia Stgr. Ich erhielt diese Form
in mehreren Stücken vom Berge Butschetsch bei Azuga. Sonst
nur aus den Alpen Steiermarks und Oberösterreichs bekannt.

Er. Melas Hbst. Hei Turn Severin (Hhr.) und im Banater
Grenzgebirge häufig (Viertl, ('oll. Stand.). Banat, Bulgarien,

Südwestrussland.

(Er. Afra Esp. in Südwestrussland, Gv. Cherson und
Krim, var. Dalmata God. in Dalmatien.)

Er. Lappoua Esp. Auf dem Gipfel des Tschachleu

(1908 m) an Felsen 3 Stücke im August gefangen. Auf dem
ganzen Zuge der Karpathen vom Banat bis zur Hohen Tatra

verbreitet; auch im Balkangebirge.

(Er. Tyndarus Esp. Gebirge um Mehadia, nach Aigner
sowohl in der Stammform als in der var. Oassioides [?], d. i.

Dromus HS.; auch in der Bucovina etc. — Die var. Otto-
mana HS. im Balkangebirge [Hhr.]).
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Er. Oorse Hb. var. Triopes Spr. Anfang August 3 ab-

geflogene Exemplare auf dem Gipfel des Tscliaclileu. Bisher

wohl nur aus Tirol und den Alpen Steiermarks bekannt.

(Er. Gorge Esp. in der Hohen Tatra; var. Gorgone B.

im Balkangebirge als etwas lichtere Varietät mit deutlicher

Binde auf der Unterseite der Hinterttügel.) .

(Er. Goante Esp. Tatragebirge; Pronoe Esp. ebenda,

ferner in OberUngarn, Südwestrussland.)

Er. Aethiops Esp. und ab. Leucotaeiiia Stgr. Juli.

August am Tschachleu. auf allen höheren Bergen um Kl. Neamtz.

Slanic, Azuga etc., im Bucoviner und Banater Grenzgebirge

(Horm., Viertl, Coli. Stand.); Besch Tepe in der Dobiudscha
(Mn ); ('omanesti (L.); auch von Cosm. genannt. Die ab. Leuco-

taenia erhielt ich von Azuga und sah in ( 'oll. Kem. ein kleines

y mit sehr breiter weisser Binde (als ( "assiope), das von

Comanesti stammt. Die Stammart in allen Nachbarländern,

ab. Leucotaenia im Banat, Oberungarn, Kärnthen etc.

Erebia Ligea L. und var. Adyte Hb. Diese Art er-

scheint erst Elnde Juli und fliegt bis Ende August; sie ist

überall auf dem ganzen Zuge der Karpathen häufig und
steigt bis über 15(J0 Meter hinan, wo sie zusammen mit

Euryale Esp. fliegt. Die var. Adyte im Banater Grenzgel)irge

(Viertl) und am Rothenthurmpass (Czekelius). Die Stannnart

in allen Nachbarländern.

Er. Euryale Esp.^'O var. Philomela Esp, Im August
auf dem Tschachleu und dem Nagy-Schandor schon bei

1400 m und bis zum Gipfel in einer auffallend kleinen
Form (37—39 mm). Die Exemplare ändern auch sehr unter

einander ab in Grösse und Anzahl der stets ungekernten

Augenflecke. Die Unterseite der Hinferflügel zeigt bald mehr,

bald weniger Weiss. Die var. Philomela Esp. dürfte mit

dieser Karpathenform identisch sein. Auf dem ganzen Zuge
der Karpathen vom Banat bis zur Hohen Tatra verbreitet

„in eigenthümlicher Varietät" (Stentz, Horm., Lederer); auch
im Balkan.

Satyrus Hermione L. Bisher nur in der nördlichen

Dobrudsclia im Juli in Berggebüschen beobachtet (Mn.). Sonst

*) Herr Cosmovici „entdeckte" bei Neamtz eine „neue" Erebia,

die er IS^igra benannte; aus seiner Beschreibung lässt sich nicht erkennen,

um welche Art es sich handeln könnte. Er vergleicht sie mit Satyrus

Dryas ! Auf meine wiederholten Anfragen und Bitten, mir alle seine kost-

baren „neuen" Arten und A^arietäten zur Ansicht zusen'den zu wollen, war
nie eine Antwort zu erhalten.
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im Banat hart an der rumänischen Grenze vielfach gefangen,

ebenso im Gebirge südlich von Hennaunstadt und in Süd-

westrussland. Dieser Falter fehlt gänzlich in der Moldau, in

der Bucovina und in Galizien.

(S a t A 1 c y n e Schiff. In der Bucovina als grosse

Seltenheit nur l)ei Czernowitz einmal gefangen, häufiger in

Galizien und Südwestrussland).

Sat. Circe F. Comanesti (L.), Comana bei I3ucarest

(C'osm.). Im Juli auf Bergen bei Tultscha in Gebüsch (Mn.),

Turn Severin (Hhr.). In Bulgarien, Banat, Bucovina (1 S

bei Krosna). Südostgalizien, Krim, Wolgagebiet.

Sat. JJriseis L. Sehr local. Comanesti (L.), Bucoviner

Grenzgebirge i Herrn. ). Im Juli um Tultscha auf Berglehnen

(Mn.). in der Bucovina, Galizien und Podolien nur an wenigen

Stellen, viel häufiger in Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen und
den Steppen Südrusslands.

Sat. Semele L. und var. Aristaeus Bon. Comanesti

(L.), im Juli auf Berglehnen bei Tultscha und Marcosch (Mn);
die Stammart sali ich noch nicht, doch fing ich 1 S der

var. Aristaeus bei Costischa. Dieser Falter, wie fast alle

Satyrus-Arten, gehört zu den grössten Seltenheiten in

Eumänien und fehlt ganz in der Bucovina; in allen anderen

Nachbarländern ist er höchst gemein.

Sat. Aretlmsa Esp. Bei Turn Severin (Hhr.). In Bul-

garien, Ungarn bei Ofen, Galizien 1 Stück. Gv. Ekaterinos-

law, Sarepta.

Sat. Statilinus Hufn. und var. Allioiiia F. Erstere bei

Turn Severin (Hhr.); letztere in den Bergen südlich von

Tultscha im Gebüsch (Mn.). Die Stammart in Bulgarien, bei

Ofen (in einer Uebergangsform), Odessa; Allionia bei Odessa

und im Banat
Sat. Dryas Scopoli nnd var. Sibirica Stgi*. Dies ist

die einzige Satyrns-Art, die in der Oberen Moldau häufig,
stellenweise sogar sehr gemein ist. Ich traf sie im Juli bis

Ende August ül)erall auf Waldwiesen. Ferner bei Dulcesti und

im Grenzgebirge bei Valesaca (Horm.), bei Turn Severin (Hhr.)

beobachtet. Bei 1 9 von Grumazesti fehlt die helle
B inden z ei chnun g auf der Un t erseite der Hinter-
flügel vollständig und wäre das Thier somit eine echte

var. Sibirica Stgr., die hier als A berrati on anfzutreten

scheint, eines meiner S S hat nur eine schwache Andeutung
dieser Binde und bildet den Uebergang dazu. Bei manchen
9 9 steht über dem Analwinkel der Hinterflügel ein ziemlich
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grosser blaugekernter Augenfleck, der auch auf der Unter-

seite durchscheint. Bei Slanic, wo Dryas übrigens nicht häufig

ist, fing ich eine prächtige weibliche Aberration; sie ist auf

der Oberseite intensiv schwarzbraun gefärl )t, ganz eben -

so dunkel wie die SS. und trägt auf den Yorderflügeln j e

drei b 1 a u g e k e r n t e Augen, von denen das mittlere

kleiner ist und dicht über dem untersten Auge steht. Auch
auf der Unterseite sind alle drei Augenflecke sichtbar und die

Hinterflügel weit dunkler braun als bei typischen 9 9

,

während die helle Binde sehr breit und stark weisslich be-

stäubt ist. Dieses Exemplar steht nicht einzeln da. Gar-

bowski theilt uns mit, dass bei Lemberg eine ganz gleiche

Aberration erbeutet wurde. Die Raupen von Dryas fand ich

mit der Laterne in grosser Anzahl Abends an Grashalmen.

In allen Nachbarländern meist häufig.

(S a t. Act a e a Esp. var. C o r d u 1 a F. Die Angabe
Comanesti (L.) ist falsch; das unter diesem Namen in Coli

Kem. steckende Thier ist ein S von. Dryas. Weder Actaea

Esp. noch irgend eine ihrer Varietäten wurde bisher in

Eumänien noch in den benachbarten Gebieten gefunden.

Nordmann sagt ausdrücklich, dass v. Cordula F. und v. Bryce

Hb. im Gebiete der Fauna taurico-caucasica fehlt. Var. Bryce

sowie var. Virl)ius HS. fliegen nur im östlichen Theil Süd-

russlands und dem Caucasus, v. Cordula im Wolgagebiet und

dem Ural. Letztere soll allerdings nach brieflicher Mit-

theilung- des Herrn Kamieniecki in Podolien (?) und nach

Haberhauer in Gstrumelien vorkommen, woher ein ab. 9

Peas Hl), in Coli. Staud. stammt.)

Pararse Roxelaua Cr. Bei Afumaz unweit Bucarest

Ende Juni (Hab.); Turn Severin (Hhr.). Bulgarien, Banat,Krim.

Par. Clyiiiene Esp. Turn Severin (Hhr.) und Banater

Grenze (Viertl). Bulgarien und Südwestrussland.

Par. Maera L. und var. Adrasta Hb. Anfang Juni,

Juli, August, wohl in 2 Generationen; stellenweise häufig,

al)er nicht überall. Kl. Neamtz, Pleschberg (circa 900 m),

Gruniazesti, sehr häufig bei Bicaze an steinigen Lehnen; am
Tschachleu noch bei 14—1500 m, Azuga, Husch etc., Dul-

cesti, Valeni (Horm.). C-omanesti (L.), Tultscha schon im Mai

(Mn.). In trockenen, heissen Sommern zeigen sich winzige

Exemplare, wahre Hungerthiere (Habich.). Die var. Adrasta

unter der Stammform, doch selten. Als var. Unipupillata
bezeichnet C-osmovici 4ie Stücke mit einem gekernten Auge
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auf den Vorderflügelii. In allen Naclibarläudern, v. Adrasta
noch bei Lemberg!

Par. Hiera F. Comanesti (L,), doch sieher weiter im
Lande verbreitet. In Bnlgarien. Serbien, Bosnien, Ungarn,
Karpathen Ostgaliziens (1 Stück). Südwestrussland.

Par. Me^era L, 2H. Mai bis Juni, dann wieder Ende
Juli bis Anfang Septeml)er; an trockenen Stellen im ganzen
Lande gemein. Bei den Stücken der zweiten Generation

treten die schwarzen Zeichnungen etwas zurück und erscheinen

daher die Exemplare heller als die deutschen. Li allgemeinster

Verbreitung.

(Yar. L y s s a B. in Bulgarien, Croatien etc.)

Par. Aeij-eria L. und Aar. Egerides Stgr. Die Stamm-
art im Mai bei Telitza in der Dobrudscha (Mn.), auch bei

Bucarest (Cosm.), wohl kaum in typischer Form? v. Ege-
rides vom 10. Mai fast ununtei brochen bis zum 3. October

beobachtet. In A^'äldern und Gebüsch überall sehr häufig,

am Tschachleu bis fast zur Baumgrenze ansteigend. Die von
Oosmovici neu aufgestellte var. Alba ist natürlich synonym
mit Egerides. Die Exemplare der montanen Region haben
grosse, helle Flecken, besonders die 9 9. Bei den Stücken
der Ebene sind die 2 Flecken, welche in der Mittelzelle der

Ydfl. stehen, b r a u n g e 1 1) ; die S 3 haben oft kleine,
d ü s t e r e , b r a u n g e 1 b e Flecken und bilden den
U e b e r g a n g" zur Stammform, Solche Zwischenformen
wurden auch in Macedonien, Dalmatien, Centralasien be-

obachtet, während Aegeria stellenweise in Ungarn, ferner l)ei

Hermannstadt, Radautz, in Galizien und bei Charkow mit-

unter gefangen wurde.

Par. Achine Scopoli. Juli l)is August local, in AVäldern

l)ei Griimazesti, Slanic. C-omanesti (Coli. Kem. unter Deja-

nira). Li allen Nachbarländern ausser in Bulgarien (?).

Epiiiepliele Lycaoii Rott. Juni bis Anfang September.

Auf Wiesen bei Kl. Xeamtz, Grumazesti, Costischa, in grossen

Mengen bei Slanic. Comanesti (L.); Tultscha (Mn.); Turn
Severin (Hhr.). Die von Cosmovici neu aufgestellte Art
„Cinerea" dürfte Lycaon sein. In allen Nachbarländern.

(Var. Lupinus Costa in Macedonien. Südrussland.)

Ep. Jaiiira L. und var. Hispiilla Hb. Vom Juni den

ganzen Sommer hindurch allenthalben massenhaft. Var. His-

pulla in mehr oder weniger typischen Stücken bei Kl. Neamtz
1 9, Grumacesti öfter, Azuga. Husch etc. Comanesti (L.);

Dulcesti (Horm.). In weitester Verbreitung.
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(Die etwas kleinere var. Telmessia Z. von Biügarieii

dürfte in dem südl. Theile Rimiäniens als Aberration vorkommen.)
Ep. Ida Esp. Bei Tultscha anf Berglehnen im Juli

einige Exemplare anf Disteln (Mn). Auch in Dalmatien.

Ep. Tithouus L. Bisher nur um Tultscha im Juli auf

Berglehnen (Mn.) und bei Turn Severin (Hhr.). In Serbien

Bosnien. Banat, Siebenbürgen; im Osten erst wieder in Cirkassien.

Ep. Hyperaiithus L.--M Ende Juni bis August auf

Waldwiesen in Kl. Xeamtz, Grumazesti, Tschachleu (1-400 m),

Slanic, Azuga etc. überall gemein. Dulcesti, Dorna (Herrn.);

Comanesti (L.). In allen Nachbarländern.

Coeuouymplia Leander Esp. Anfang Juni bei Turn
Severin (Hhr.), an der Banater (xrenze (Viertl). In Bulgarien.

Serbien, Südrussland.

{C. e d i p p u s F. bei Pest, an der „ ehemaligen ungarisch-

türkischen Grenze" [Treitschke], sonst erst wieder im Ural.)

(C. H e r L. Die nächsten Fundstellen liegen in Dalmatien,

bei Linz, im südl. Galizien und in Südrussland.)

C. Iphis Schitt'. Vom 24. Juni bis August auf Wiesen,

der montanen und submontanen Kegion überall häutig. Auch
in den Bergen der Dobrudscha (Mn.); bei Turn Severin (Hhr.).

In allen Nachbarländern, nur im Banat noch nicht beobachtet (?).

C. Arcaiiia L. Juni, Juli, bei Slanic noch am 29. August!
Ueberall häutig im ganzen Lande.

(C. Amaryllis Cr. Diese vom Ural bis Ostasien ver-

breitete Art soll vereinzelt auch in Bulgarien und in Oestcr-

reich bei Kessen gefangen worden sein.)

C. Pampliilus L. und var. gen. II Ljihis Esp. Den
ganzen Sommer hindurch von Anfang Mai an in mehreren
Generationen bis in den October. Ueberall massenhaft. Die
südliche Form v. LjJlus im Sommer sehr vereinzelt als

Aberration unter der Stammform in nicht ganz typischen
Stücken. Sie soll sogar bei Lemberg noch vorkommen. Die
var. Bipupillata Cosmovici mit 2 Augen am Apex ist als

Synonym zur Stammart zu ziehen.

C. Tiphoii Rott. Anfang August auf den Hochmooren
des Tschachleu einige abgeflogene Stücke. Au gleichen Stellen

flng sie Horm. im Bucoviner Grenzgebirge. In allen Nachbar-
ländern; interessant ist das Vorkommen dieser Art in Süd-
westrussland, wo sie also in der Ebene fliegt, wie es in Ost-

*) „£p. E r e b i t'o r ni i s " beiieiiat Cosmavici eine bei Botuschani
(nördl. Moldau) von ihm eatdoclite nagelneue Epinephele, die ein

Erebien-artiges Aussehen liabeu soll!
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eiiro])a bei so manchen anderen Arten der Fall ist, die wir

als alpine Tliiere zn betrachten gewohnt sind.

(Die var. Isis Thnb. als Aberration im Banat [(!olL

Stand.], sonst mehr im Norden.)

(Triphysa Phryne Pallas vom nördliclien Theile des

Gv. (Pierson nach (3sten weit verbreitet.)

Spilothyrus Alceae Esp. Am 20. August 1 S bei

Varatic. Bei Valeni und Dulcesti (Horm.); (Jomanesti (L.);

n(3rdliche Dobrudscha im Mai und Juli nicht selten {Mn.).

In allen Nachbarländern häufig in 2 Generationen.

Sp. Altheae Hl). Am 13. und 27..Juni auf einer feuchten

Waldwiese in Grumazesti 2 S S und 1 9 gefangen. Bucarest

(Mont.); Tultscha und Ciucorova im Mai und Juli einzeln auf

Bergen und in Thälern (Mn.). Meine Exemplare sind sehr

gross und auf der Ober- und Unterseite dunkler als ge-

wöhnliche Stücke; die Hinterflügel sind auf der 01)erseite

intensiv graugrün. Im Gebirge des Banat, auf dem Hoch-

plateau Lucina in der Bucovina, auch in Galizien, Podolien etc

Sp. Lavatherae Esp. In der nördlichen Dobrudscha im

Juni auf Berglehnen einzeln auf blühendem Salbei (Mn). In

Bulgarien, Banat, Siebenbürgen, Westgalizien (!?), Odessa.

Syrichthus Sidae Esp. Juni. Juli in den Bergen der

nördlichen Dobrudscha auf blühenden Disteln (Mn.). Im Banater

Grenzgebirge (Viertl). In Bulgarien, Serbien, Banat, Südruss-

land, also nirgends nördlicher als Rumänien.

(S. Proto Esp. mehr in Südeuropa. S. Tessellum Hb.

in Ungarn. Siel)enbürgen, Südwestrussland, gewiss auch in

Rumänien. S. Cribrellum Ev. und S. (Cynarae Rbr. in

Südrussland und der Türkei.

8. Cartliami Hl). Diese Art scheint im nördlichen

Theil Rumäniens sehr selten zu sein und nur ganz local auf-

zutreten. Ich erhielt ein typisches S von Husch, das im

Südosten des Landes im Pruththale liegt. Ein S aus (^omanesti

steckt in Ooll. Kem. unter Alveus. In der nördlichen Dobrudscha

ist hingegen C^arthami häufig (Mn.). In allen Nachbarländern,

ausser in der Bucovina; auch in Galizien scheint Oarthami

sehr selten zu sein.

(Var. Moeschi eri HS. ist durchaus nicht blos aus Süd-

russland l)ekannt; als Aberration kommt diese Form vielmehr

im ganzen südlichen Theil des europäischen Fauneugebietes

vor. so z. B. bei Montpellier, Granada etc ).

8. Alveiis Hl), und var. Fritilliim Hb. Bisher nur im

Juli und August beobachtet; eine >'Otiz in meinem Tagebuch
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vom 23, Sept. kann möglicherweise auf Verwechselung mit

Malvae beruhen. Im ganzen Lande sehr häufig; die v. Fritillum

unter der Stammform bei Va'.eni, Dulcesti, Yalesaca (Horm.).

Die Exemplare sind auf der Unterseite der Hinterflügel bald

röthlich braun, bald grün.

(Var. Onopordi Rbr. nach Aigner bei Mehadia?)

S. Serratiilae Rbr. und var. Caecus Frr. Die Stamm-
form im August bei Varatic und Azuga. Auf dem Tschachleu

fing ich bei 1800 m Höhe unter mehreren Alveus auch 1 V,

das sicher zu Serratulae gehört, da auf der Unterseite der

Hinterflügel der ovale costale Basalfleck mit der hinteren

Fleckenreihe nicht verbunden ist, sondern ganz isolirt steht.

Die Aveissen Flecke auf der Oberseite der Vorderflügel sind

bei diesem 9 sehr klein und fehlen zum Theil sogar ganz,

so dass es dadurch einen Uebergang zur var. Caecus Frr.

bildet. Auffallend ist die goldgrüne Bestäubung, welche die

ganze Fläche der Vorderflügel (genau so wie bei manchen S 3

vou var. Cirsii Rbr.) überzieht; die Hinterflügel sind schiefer-

grau und die Fransen wie bei Serratulae, d. i. dunkler und
schmäler als bei Alveus. Beide Enormen fliegen bei Pest und
kommen auch bei Lemberg vor, Serratulae auch im Gebirge
der Bucovina, in Siebenbürgen und bei Sarepta.

S. Mahae L. und ab. Taras Meig. Mai bis September im
ganzen Lande häufig. Von ab.Taras ein S beiCostischa im August.

(S. Orbit er Hb. In Bulgarien, Serbien, bei Ofen,

Wolgagebiet etc.)

S. Sao Hb. Im Mai bei Telitza, selten (Mn.). Bulgarien,

Croatien, Ungarn, Ostgalizien, Südwestrussland weit verbreitet.

Nisoniades Tages L., ab. ünicolor Frr., var. Cervantes
(Trasl. und ab. Clariis Caradja. Die 2 erstgenannten Formen
von Mai bis September in 2 Generationen überall sehr häufig.

Zwei Exemplare von Grumazesti sind ausseigewöhnlich gross,

dunkel und scharf gezeichnet und stehen der aus Anda-
lusien, Ost-Sajan und Hadjin bekannten var. Cervantes recht

nahe. Von ab. Ünicolor fing ich bei Varatic am 1. August
ein ganz licht hellgraues Stück, welches mit 2 in Coli. Stand,

steckenden auffallend lichten Stücken von Amasia völlig über-

einstimmt. Diese Form scheint im östlichen Europa und Klein-

asien constant als Aberiation der Sommergeneration aufzutreten

und verdient gewiss als ab. Clariis mihi eingereiht zu werden.
Die Stammform und ab. ünicolor in allen Nachbargebieten.

(S. Marloyi B. in der Balkanhalbinsel und Südwest-
russland.)
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Hesperia Thaumas Hnfn. Ende Juli einige Stücke in

Grumazesti, Anfang August bei Kl. Neamtz. Varatic und auf

dem 'rscliaclileu, am 28. August 1 frisches S bei Sbinic.

Valeni. Dulcesti. Dorna (Honn.); ("omanesti (L); Tultscha (Mn.).

In alleU Nachbarländern, ausser im Banat (?).

H. Liueola 0. Anfang Juli bis Ende August. Ueberall

in der Waldzone, am Tschachleu noch bei 1800 m gefangen.

Bei Dulcesti unsicher (Horm.); ('omanesti (L.); Turn Severin

(Hhr.). ^yQit verbreitet.

H. Acteon Eott. Am 27. Juli und 2. August 2 S S bei

Kl. Neamtz gefangen; l)ei Slanic mehrere Stücke Ende August
auf einer Bergwiese; sehr local und nicht häufig. Dulcesti

(Horm.
)

; bei Tultscha im Juni einzeln in Gebirgsthälern (Mn.)

;

Banater Grenzgebirge (Viertl). In Siebenbürgen, Bücovina

1 Stück, Banat. local.

H. Sylvamis Esp. Ende Juni bis August im ganzen
Lande auf Wiesen und lichten Waldstellen häufig, oberhalb

Slanic in 900 m Höhe noch Ende August frisch angetroifen.

H. Comma L. Im ganzen Lande zugleich mit Sylvanus.

doch höher im Gebirge ansteigend. In weitester Verbreitung.

( C y c 1 p i d e s Morpheus Pallas in Bulgarien.

Ungarn, Ost- und Südgalizien, Mittel- und Südrussland.)

Carterocephalus Palaemou Pallas. Schon Anfang Mai
bis Anfang Juni in feuchten Waldlichtungen und Thalgründen

in Grumazesti massenhaft. Bei Kl. Neamtz am 10. Juni ab-

geflogen. In allen Nachbarländern mit Ausnahme des süd-

lichen Bessarabiens.

(C. Sylvius Knoch in Siebenbürgen. Nordost-Galizien.

Podolien, Wolgagebiet.)

Acheroutia Atropos L. Anfang August bis Ende
September. In der Dämmerung ans Licht nnd an den Köder
anfliegend; häufig in Grumazesti. Costischa, Bacau, Husch.

Jassy inmitten der Stadt etc. Dulcesti (Horm.), Comanesti

(L.), Tultscha im Juni 1 2 (Mn.), auch von Cosniovici ge-

nannt. Zwei halberwachsene Raupen fand ich im Juli an

Kartoffelpflanzen. In allgemeinster Verbreitung.

Sphinx Coiivol villi L. Bei Slanic am 2. August 1 S,

sonst erst im September. October im ganzen Lande sehr

häufig, doch wie es scheint, nicht hoch ansteigend, abends

gern an Petunien und Verl)enen schwärmend. Ein g a n z

dunkles, wie mit Russ überstreutes ? fing ich am
25. Sept. in Grumazesti.^
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Sp. Ligustri L. Diese Art zälilt hier zu den grössten

Seltenlieiteu. Ich fand im August 1889 8 Eaupen dieser Art
im Garten von Costischa auf Svringabüschen und fing den
Schwärmer nur eiii einziges Mal in meinem Garten am
19. Sept. 92. Comanesti (L.); Jassy Ende Juni (("osm.j; bei

Tultscha als Raupe gefunden (Mn.). In allen Nachbarländern,

doch in Bulgarien. Bucovina und Südrussland recht selten.

Sp. Pinastri L. Ende Juni 91 und am 3. Juli 92 je

einen Falter im Walde bei Kl. Xeanitz. An Stämmen von
Abies excelsa sitzenci Comanesti (L.) recht selten und
auf die montane Region beschränkt. Das Vorkommen dieses

Schwärmers bei Kl. Neamtz ist mir aus dem Grunde auf-

fallig, weil ich in dem anstossenden Urwalde vergebens nach
einer Kiefei' suchte. Ich vermuthe fast, dass die Raupe auch
an Picea pectinata oder Abies excelsa lebt. In Ungarn, den
Karpathen der Bucovina (selten), Galizien. Podolien bis zum
Wolgagebiet, im Süden l)is Griechenland (in den Gebirgen)

vordringend.

Deilephila Hippophaes Esp. In der Lunca der Bi-

stritza, bei Costischa. wo Hippophae rhamuoides, wie in den
meisten Lunca's in Rumänien, in ganzen Beständen wächst,

fand ich Ende Juli 1889 eine Anzahl ganz junger Raupen
dieser Art. Ich nahm die Thiere mit, doch gelang die Zucht
nicht, da die Futterpflanze in dem höher gelegenen Gruma-
zesti nicht aufzutreiben war. Bei Focschani (Ochsenheimer);

die Angabe Comanesti (L.) bedarf der Bestätigung, da in

Coli. Kem. eine Euphorbiae als Hippophaes steckt. Das Vor-
kommen dieses Schwärmers in Rumänien ist doppelt inte-

ressant und bemerkenswerth, einmal weil derselbe nach bis-

heriger Ermittelung in allen Nachbarländern fehlt — die

nächsten Fundstellen liegen in den südlichen Alpenthälern —
dann aber auch, weil er in Costischa den nördlichsten Punkt
seiner Verbreitung erreicht.

(D. V e s p er til i Esp. Das Vorkommen in der Buco-
vina bedarf der Bestätigung.)

I). Galii Rott. 7. Juli bis 17. August vereinzelt

abends an Petunien und Coua^oIvuIus tricolor schwärmend.
Bei Grumazesti. Kl. Neamtz. Costischa. Aus überwinterter

Puppe im Mai geschlüpft, demnach in 2 Generationen. Coma-
nesti (L.); Dobrudscha im Juli, die Raupe im Juni (Mn.),

Jassy (Cosm.).

1). Euphorbiae L. Von Ende Mai bis Spätherbst

(13. Nov. 93). im ganzen Lande sehr häufig, jedoch im Herbst
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93 ausnahmsweise nur ganz vereinzelt. Die Exemplare sind

mittelgross, im Herbst meist recht hell, im Sommer dunkler,

aber selten mit rotheni Anflug in Uebergängen zur ab.

R u b r e s c e n s Garbowski. Die Raupen sind im Sommer
hell, im Herbst stets ausserordentlich dunkel gefärbt; meine
Zuchten ergaben das merkwürdige Resultat, dass im Gegen-
satze zu der gewöhnlichen, auch von mir bei Toulouse ge-

machten Beobachtung, gerade die hellsten Raupen hier meist

dunklere, oft i'oth angeflogene Falter, die dunkelsten Raupen
aber stets nui* helle Falter lieferten.

D. Livoruica Esp. August bis October, bei bedecktem
Himmel sogar am Tage schwärmend. Kl. Neamtz, Grumazesti,

Oostischa. Comanesti (L.); Bucarest (Hab.) und wohl überall

in Rumänien. Von 1889—92 alljährlich ungemein häufig,

aber im Herbst 93 gar nicht zu sehen. Dies beweist, dass

dieser Schwärmer, wenigstens im nördlichen Theile Rumäniens,
nicht ständiger Bewohner ist, sondern nur als Zugvogel erscheint.

Die erste (Generation beobachtete ich nicht, fand auch die

Raupe noch nie. Die Exemplare variiren sehr in Grösse und
Färbung. Mein kleinstes S misst nur 58 mm, mein grösstes

91 mm. Bei manchen Stücken sind der hellere Querstreifen

und das Saumfeld ungewöhnlich breit und ganz licht gelb,

bei anderen ist der diagonale Streifen schmal, schmutzig gelb-

braun und der Saum dunkelgrau. Auch die Hinterflügel sind

bald rosa, bald intensiv kirschroth, wobei die schwarze Saum-
!)inde und Wurzelfläche sehr verschiedene Ausdehnung zeigen..

In allen Nachbarländern.

(D. Celerio L. noch nicht beobachtet.)

I). Elpenor L. Am 12. Juni in Grumazesti 1 Stück
ans Licht geflogen, ein anderes bei Slanic am 19. Juli. Bei

Valeni vom 25. Aug. bis 19. Sept. sehr häufig und alltäglich

abends an Blumen schwärmend; ein Stück sogar am Ködt^r

(Horm.); Comanesti (L.). Die Raupen fand ich im Herbst

wiederholt an Fuchsien in meinem Garten ; die Schmetterlinge

fielen Ende Mai und Anfang Juni aus; demnach treten zwei

(Generationen auf. In allen angrenzenden Gebieten.

D. Porcellns L. Juni und Anfang Juli einige Stücke
ans Licht geflogen in Grumazesti. Gomanesti (L.); Bucarest

(Mont.); Tultscha (Mn.). Bei Slanic fand ich Ende August
2 Raupen an (Valium verum. Weit verbreitet.

D. Nerii L. Ein Stück bei Husch im Juni (!) ans Licht

geflogen. Bucarest (Hab.). Bei Roman hat mein Gärtner die

Raupe in Anzahl an Nerium Oleander gefunden und gewissen-
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haft zertreten. In allen Nachbarländern als seltener Gast
beobachtet. Da die Rani)e nach der verblüifenden Entdecknng,
die Herr Dr. Standfnss im Aug-nst 93 in Schlesien machte,
anch anf Yinca major nnd minor lebt, so dürfte unser
Schwärmer künftighin in Mittel- und sogar Nord-Europa
häutiger aufgefunden werden und sich vielleicht gar als all-

jährlich erscheinende Art, etwa wie Ach. Atropos, erweisen.

Ich vermuthe übrigens, dass Nerii zweimal im Lanfe des
Jahres erscheint.

Smerinthus Tiliae L. und ab. Brimnea. Im Juni und Juli

an Lindenstämmen und an der Lampe gefangen, im ganzen
recht selten, in Grumazesti, Kl. Neamtz (wo ich nur Ulmen
sah), Slanic. Comanesti (L.); Ciucorova (Mn.). In Coli. Kem.
stecken 2 ab. Brunnea von Comanesti, In allen Nachbarländern.

Sni. Qiierciis Schiff. Das Vorkommen dieser Art in

Grumazesti ist auch auf das Bestimmteste dadurch erwiesen,

dass ein aus bezogenen Puppen geschlüpftes 9, welches ich

im Walde aussetzte, befruchtete Eier legte. Die Räupchen
schlüpften am 12. Tage, gingen aber sehr bald zu Grunde.
Bucarest (Hab.), Banater Grenze (Yiertl). In Coli. Kem.
stecken 2 grosse Populi S S als Quercus, dabei- bedarf die

Angabe Comanesti (L.) der Bestätigung. In allen Nachbar-
ländern, wo Eiche spontan wächst.

Sm. Ocellata L. Ziemlich häufig vom 12. Mai bis

August in meinem Garten öfters an Pappeln. Die Raupen
im Juni, Juli und wieder Ende August und Sept. Comanesti
(L.) In allen Nachbarländern.

(Die var. R o s e a in Podolien etc.)

Sni. Populi L. Im Mai, Jnni und im August an
Pappelstämmen in Grumazesti stets nur in der grauen
Form, die auffallend dunkel und scharf gezeichnet
ist. Comanesti (L.) auch in der braunen Form ; Tultscha im
Juni 1 ? (Mn.). Die erwaclisenen Raupen im Jnli und
September an Pappeln und Weiden, demnach wohl in 2 Gene-
rationen, von denen die zweite bestimmt unvollständig ist,

da in 3 Fällen unter 9 die Raupen, die ich im Juli fand,

erst im Mai des nächsten Jahres die Schmetterlinge (99)
lieferten. Ueberall.

(Sm. Tremnlae Tr. Bei Moscau, Ladogasee etc.) •

Pterogon Proserpina Pall. Comanesti (L.) und w^ohl

weiter im Lande verbreitet. In Bosnien, Ungarn, Sieben-

bürgen, Bncovina, Südrussland.

(Pt. G r g n i a d e s Hb. Südostrussland.)
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Macroglossa Stellataruni L. Fliegt das; ganze Jahr
hindurch, mit 2—3 wöchentlicher Unterbrechung Ende Juli

und Auf. August; öfters in der Stube überwinternd. Im
Hochsommer und Herbst massenhaft, im ganzen Lande, am
Tschachleu bis zum Gipfel. Bei Jassy entdeckte Cosmovici

diese Art, beschrieb sie und taufte sie in „Macr. Nicra" um.
Bedauerlich ist es, dass Hon. Walter Eothschild in seinen

„notes of Sphingidae (novitates Zoologicae VI. p. 99)" diese

„neue" Art als solche ohne Weiteres aufnahm und sie nicht

dahin stellte, wohin sie gehört!

(M. Croatica Esp. Staudinger giebt als Verbreitungs-

gebiet dieser Art das südöstliche Europa an. Haberhauer
fand sie in Bulgarien, so dass sie sehr wahrscheinlich auch
in der L)obrudscha vorkommt. Asperula Calabrica wächst in

den EichenWaldungen bei Kl. Neamtz. in Grumazesti etc.

massenhaft.)

M. Bombyliformis 0, Am 20. Juni in Grumazesti, am
13. Juli in Kl. Neamtz je 1 Stück an Salbei, bei beiden ist

der dunkle Aussenrand etwas sjchmäler als gewöhnlich.

Tultscha(Mn.); Conianesti ((]oll. Kem.) In allen Xachljarländern.

M. Fuciformis L. In Grumazesti und Azuga im Juni,

am 26. Aug. bei Kl. Neamtz an Melissen schwärmend, also

in 2 Generationen; von Azuga erhielt ich 1 Stück mit aus-

nehmend breitem, schwarzem Flügelsaum auf Vorder- und
Hinterflügeln. Im Juni. Juli bei Tultscha (Mn.). In allen

Nachl)arländern.

Trochilium Apiforme Cl. Vom 3. Juni bis 10. Juli

täglich zwischen 8 und 10 Uhr in Anzahl an den Pappel-

stämmen gefunden. Bei Slanic noch am 17. Juli. Die Raupe
lebt auch in Populus balsamifera. In Coli. Kem. 1 Stück als

Fuciformis. Ueberall der Pappel folgend.

(ab. Sireciforme Esp. In Ungarn, bei Wien etc.)

(Tr. C r ab roni forme Lewin. Die Angabe Comanesti

(L.) ist falsch, da in Coli. Kem. M. Bombjdiformis unter dem
Namen Berabeciformis 0. steckt. Die nächsten mir bekannten
Fundstellen dieser allerdings sehr local auftretenden Art
liegen erst in Böhmen und Steiermark.)

Sciapteron Tabaniforme Rott. Unten am Stamm einer

alleinstehenden Zitterpappel in Grumazesti fand ich Ende
Juni 2 leere Puppenhülsen, die ihrer Grösse nach zu urtheilen

nur dieser Art angehören können. In Ungarn. Bucovina und
Galizien, Mittel- und Ostrussland bis Centralasien.
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Sesia Spheciformis Gerning. Ich fand in Gnunazesti
die Schlnpflöcher dieser Art an den jnngen. glatten Erlen-

stämmen; das einzige, frisch geschlüpfte Exemplar, das ich

daran antraf, entwich in wildem Fluge. In Ungarn, Sieben-

bürgen, Galizien, Südrnssland.

S. Mesiaeformis HS. nach Aigner und Standfuss an der

Banater Grenze, sonst nur vom Saratow'schen Gv. bekannt.

S. Cephiformis O. Am 5. August 3 Falter auf hoch-

gelegenen, waldumsäumten Bergwiesen bei Yaratic an Blumen
von Origanum vulgare und Mentha gefangen. Die Schlupf-

löcher an den Stämmen von Pinus Abies und die Auswüchse
der Zweige, in denen die Eaupe lebt, sind in Menge am
Waldrande bei Kl. Xeamtz zu beobachten. In Bosnien,

Ungarn, Galizien.

S. Tipuliformis Ol. Sehr häutig im Mai in meinem
Garten in Grumazesti. Die Raupen und Puppen sind Anfangs
Mai in jedem oben absterbenden 2- und 5jährigen Triebe der

Johannisbeersträucher vorhanden. Unter der grossen Anzahl
der geschlüpften Falter befand sich ein S, bei welchem die

sonst glashelle Chitinhaut aller Flügel kaffeebraun ver-

düstert ist, ganz so wie es bei Tr. Apiforme ab. Brunnea
Caflisch oder alv. (JaÜischi Standfuss der Fall ist. Bei Coma-
nesti (Coli. Kern, als Nomadaeformis). In weitester Verbreitung.

S. Asiliformis Rott. Vom 7. Mai bis 1. Juni
schlüpften mehrere Falter, deren Raupen ich im April unter

der Borke von Eichenstumpfen gefunden hatte, die 2 Jahre
vorher gefällt wurden. Banat, Galizien bei Stanislaw.

S. Culieiforiiiis L. Ende August bei Kl. Neanitz in

einem blutenden Erlenzweige 2 junge Sesienraupen gefunden,

die ich für diese Art halte; leider missglückte die Zucht.

Bulgarien, Serbien, Ungarn. Galizien, Südrussland.

S. Ichueiiuioniforniis F. Am 1. und 5. August zwei
auffallend kleine Stücke auf einer Hutweide bei Varatic

mit dem Netze geschöpft. Diese Exemplare messen nur 13
und 14 mm, während meine Stücke aus Deutschland und
Ungarn 25—28 mm messen; sie haben die Schienen nur
schmal gelb geringelt. Ich beobachtete vielfach, dass lie-

souders Sesien (auch Zj^gaenen u. A.) hier in Rumänien an
trockenen Leimen meist in solchen winzigen Exem])laren
fliegen; dies erklärt sich aus dem Umstände, dass die Pflanzen

(in diesem Falle z. B. Statice armeria und Anthyllis vulne-

raria), in deren Stengeln oder Wurzeln die Sesien leben,
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wegen der trockenen Standorte nnr kleine Dimensionen an-

nehnien können und wenig siiftreich sind. Weit verbreitet.

S. Masariforniis 0. Im Juni bei Tultscha 1 Pärchen
in Copnla an einem Stengel von Astragalus ponticus an-

getrolfen (^Mn.). Balkan, Banat, Sarepta.

S. Annellata Z. Im Juli auf einer Berglelme bei

Tultscha einige Exemplare um Disteln (Mn.). Bulgarien,

Banat, Galizien, Südrussland.

8. Enipiforniis Esp. Mai, Juni in Grumazesti grosse,
dunkle Exemplare (fast v. Schizoceriformis Kol.) aus ein-

getragenen Euphorbia-Würzein geschlüpft. Bei Varatic noch
Ende Juli recht häufig auf trockener Lehne in kleinen

Stücken. Nördliche Dobrudscha (Mn.); Turn Severin (Hhr.);

Jassy (Cosm.), In weitester Verbreitung.

S. Astatiformis HS. Juli bis 11. August bei Varatic

auf derselben Hutweide wie Empiformis häufig. In Bulgarien,

Banat, Südrussland.

S. Triaimuliforiiiis Frr. 1 S bei Ciucorova (Mn.).

Bulgarien, Ungarn, Dalmatien.

S. Stelidiformis Frr. am 12. Juni 1 S am Waldrande
in Grumazesti gefangen. In Ungarn etc.; in der Form
V. Icteropus HS. in Südrussland.

S. Bibioniforniis Esp. Juli bei Tultscha auf Berglehnen
(Mn.); Turn Severin (Hhr.). Banat, Südrussland.

S. Muscaeformis View. Am 11. August auf trockener

Lehne bei Kl. Neamtz 1 kleines ? gefangen, das Dr. Standfuss

mir als diese Art bestimmte. Im Juli bei Tultscha ein ab-

geflogenes S (Mn.), Ungarn, Galizien, in Dalmatien nach
Lederer (doch wohl mit Leucomelaena verwechselt?).

S. Leucopsiformis Esp. Ein auffallend kleines, etwas
abgeriebenes Q, das ich am 2. Sept. 92 bei Kl. Neamtz von
Wolfsmilchstauden abstreifte, kann ich nur für diese Art halten,

obgleich ein hervorragender Entomologe es für Affinis-? ,er-

klärte. Ihm war das in diesem Falle massgebende Datum
des Fanges nicht bekannt. In Ungarn, Galizien.

S.*) Chalcidiforinis Hb, Im Juli 1 Stück bei Tultscha

(Mn.). Bulgarien (auch in der Form ab. Schmidtiiformis
Frr.), Banat, Südrussland etc.

*) In den Nachbarländern constatirt, daher in Rumänien wenigstens

zum Theil siclier noch aufzufinden, wären etwa nocli folgende, bisher

nicht beobachtete Sesien : Scoliaeformis Bkh., Andrenaef. Lasp.,

Conopif. Esp., Myopaef. Bkh., Typhiaef. Bkh., Stomoxyf. Hb.,

Formicaef. Esp., Urocerif. Tr., Dolerif. HS., LanipesLd., Leuco-
melaena Z., Affinis Stgr., Alysoiiif. HS., Mini an if. Frr.
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Bembecia Hylaeiformis Lasp. Anfang- August ein ab-

geflogenes 9 bei Kl. Neamtz von einem Hinil)eerstrauch in

den Scliirm geklopft. Bucovina, Galizien. Ungarn etc.

Paranthrene Tineiformis Esp. var. Brosiformis Hb.

Mitte Juli in der nördl. Dobrudscha auf Pflanzenreichen Leimen
mittags fliegend, selten (Mn.). In Ungarn (Pest), häufiger

in Kleinasien.

(Die Stammform Tineiformis Esp. in Bulgarien etc.

und P. Myrmosaeformis HS. ebenda.)

Chimaera Appendiculata Esp. Im Juni bei Tultscha

auf Berglehnen (Mn.). Im Juli streifte ich in Grumazesti von

Blumen ein abgeflogenes S ab; da das Thier verloren ging,

bevor ich es genauer bestimmen konnte, ist es nicht aus-

geschlossen, dass es var. Dispar HS. oder gar Pumila 0. war.

In Ungarn, Croatien, Südrussland etc.

(Ch. Pumila 0. in gleicher Verbreitung, daher gewiss

auch in Rumänien.)

Ch. Nana Tr. Im Juli 2 S S auf Berglehnen bei Tultscha

abends um Sträucher schwärmend (Mn.). Dalmatien, Slavonien.

Thyris Fenestrella Scopoli. Anfang Juni in Grumezesti

einige Stücke an sonniger Lehne am Waldsaum gefangen.

Bei Tultscha im Mai nicht selten (Mn.); C-omana unweit

Bucarest (Mont.). In weitester Verbreitung, daher in der

Bucovina bisher wohl nur übersehen.

Aj^laope Infausta L. Angeblich bei Comanesti (L.).

Ich sah die Stücke in (Joll. Kem., doch kann ich nicht glauben,

dass diese westeuropäische Art in Rumänien vorkommt. Wie
so manche in Coli. Kem. steckende Art, so wird auch diese

von auswärts eingeschleppt sein.

Ino Ampelophagra Bayle. Mitte und Ende Juli 89

mehrere Stücke im Weingarten von Costischa beobachtet. Bei

Tultscha (Mn.); an der Banater Grenze (Aigner und Pavel).

In Bulgarien, Serbien, Banat, Wolgagebiet.

I. Priini Schiff. Ende Mai ganz vereinzelt in Wald-
lichtungen bei Grumazezti um Schlehen angetroffen. Tultscha,

(Mn.); Turn Severin (Hhr.). Bulgarien, Banat, Siebenbürgen.

(I. Chi or OS Hb. in Bulgarien, Bosnien, Ungarn, Galizien etc.

und in der var. Sepium B. auch in Südrussland.)

1. Teimicornis Z. Im Juni auf Berglehnen südlich von

Tultscha (Mn.). In Bulgarien, Croatien, Ungarn (Pest), Sarepta.

I. Globulariae Hb. Im Juni in Grumazesti und Anfang

August bei Slanic auf Bergwiesen. Bei Ciucorova im Juni
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auf Hutweiden abends (Mn.); Conianesti (L.); Turn Severin

(Hill-.). In allen Nachbarländern.

(I. Cognata Rbr. var. Sub Solana Stgr. in Bulgarien,

Banat etc.)

1. Budeiisis Spr. In Grumazesti Ende Juni 1 Stück
und auf dem Dealu Pufului bei Slanic Ende Juli in mehreren
abgeflogenen Stücken gefangen. In Bulgarien, Ungarn (Ofen)

und nach Speyer auch in Südrussland, doch wohl nur in der

var. Volgensis Moeschl.

I. Statices L. und var. Heydenreicliii Ld. Die Stamm-
art im Juni, Juli im ganzen Lande gemein auf blumenreichen

Wiesen, im Gebirge noch bei 130U m angetroffen. Die yar.

Heydenreichii bei Ciucorova im Juni (Mn.). Da J. Mann
Statices L. und Micans als zwei verschiedene in der

Dobrudscha vorkommende „Arten" erwähnt, so .muss sich

letztere, obgleich er Micans „Frr." statt „HS." schreibt, noth-

wendig auf var. Heydenreichii beziehen. Die Stammart weit

verbreitet, v. Heydenreichii auch im. Banat (Coli. Stand.).

I. Geryoii Hb. Bei Grumazesti im Juli recht selten.

Bei Tultscha nicht selten auf Berglehnen des Abends auf

Blumen (Mn.). In Kärnthen. bei "Wien. Die Angabe Galizien

(Garbowski) ist unsicher.

Zygaena Pilosellae Esp. und ab. Pluto 0. Erscheint

schon am 17. Juni bei Costischa, Grumazesti, Azuga, im Juli

niclit häufig. Ein Stück mit breit umrandeten Hinterflügeln

bei Kl. Neamtz. Comanesti (L.) in grossen schönen Stücken;

Dobrudscha (Mn.) ; Turn Severin (Hhr.). In allen Nachbarländern.

Z. Brizae Esp. Im Juli auf Berglehnen südlich von
Tultscha auf Scabiosen (Mn.) ; Turn Severin (Hhr.). Bulgarien,

Ungarn. Bucovina und Galizien, Südrussland.

Z. Scabiosae Scheven und var. (et ab.) Divisa Stgr.

Vom 20. Juni an auf Waldwiesen in Grumazesti und Kl. Neamtz
selten. In Comanesti (Coli. Kern.). Die Stücke sind klein
die Vorderflügel durchsichtig, weil dünner beschuppt als

bei typischen Exemplaren, die rothen Streifen sehr schmal,
nach aussen zu nur unmerklich erweitert. Die v. Divisa,

welche Dr. Staudinger für Südosteuropa und speziell für Süd-

russland als charakteristisch bezeichnet, kommt auch in Rumänien
unter der Stammform, also als Aberration vor; übrigens

besitze ich diese Form auch von Chur in Graubünden und
von den Thälern der Centralpyrenäen. In Ungarn, Sieben-

bürgen, Bucovina, Südrussland.
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Z. Punctum 0. Ein abgeriebenes S in (rrnmazesti am
21. Juli 91 gefangen, seitdem aber nicht wieder gesehen.

Dieses Exemplar steht wegen des sehr kleinen, last runden
und ganz isolirten Costalfleckes der var. Contamin eoides
Stgr. nahe. Bei Tultscha im Juni. Juli einzeln auf Blumen
(Mn.). Die Angabe ('omanesti (L.) ist falsch, da in Coli. Keni.

an Streue dieser Art eine Achilleae steckt. In Bulgarien,

Ungarn, Galizien.

(Die var. Dystrepta F. d. W. in Südrussland; ich erhielt

sie auch aus Bulgarien untei- einer Anzahl typischer Punctum.)
Z. Achilleae Esp., var. Bellis Hb.. ab. Couflueiis Christ,

ab. Viciae Hb. und Varietäten. Ende Juni bis Anfang August
im ganzen Lande höchst gemein, am Tschachleu noch bei circa

1400 m. Diese Art ist ausserordentlich variabel. Unter
den IG rumänischen Stücken meiner Sammlung l)efinden sich

mehrere grosse, dunkle Exemplare, die zur var. (et ab.)

Bellis Hb. gezogen werden müssen. Bei 7 Stücken fHessen
die rothen Punkte in den verschiedensten Combinationen
zusammen (ab. Coufluens Christ), und es kommen alle Ueber-
gänge vor zur ab. Viciae Hb. Von letzterer Form fing ich

bei Kl. Xeamtz (7 Stücke) und in (rrumazesti (2 Stücke) eine

eigenthümliche A'arietät, wie ich sie in Coli. Stand, nicht sah

und die der Abbildung der Janthina in Boisduval's „Essai
sur une monograpliie des Zygenides" noch am nächsten steht;

doch ist bei meinen Stücken der rothe Apicalfleck noch viel
kleiner und die Grundfarbe der Vorderflügel d u n k el stahl-
blau, dementsprechend haben auch die Hinterflügel einen

etwas breiteren schwarzen Rand. Bei einem dieser 9 Stücke
fliessen Punkt 2 und 4 zu einem Streifen zusammen, während
die oberen Punkte getrennt bleiben. Endlich fing ich bei

Kl. Neamtz eine sonst typische Achilleae mit g r e 1 1 r o th e

m

Gürtel am Leibe. Das Thier hat ganz das Aussehen einer

Cynarae Esp. var. Centaureae F. d.W., doch hält es Dr. Staudinger
entschieden nur für eine Achilleae. In allen Nachbarländern.

(Z. Cynarae Esp In Ungarn, Südrussland, Galizien

nach Garbowski und Klemensiewicz ; var. Centaureae F. d.W.
nur im Wolgagebiet.)

Z.MeHloti Esp., ab. Stentzii Frr , var. (etab.) DahuricaB.,
ab. Annulata Caradja und var. Italica C-aradja. Diese
Zygaene fliegt in den 4 angegebenen Formen vom 22. Juni
l)is 25. Juli in Waldlichtungen in Grumazesti, auf einer mit
Gebüsch und einzelstehenden Eichen besetzten Wiese bei Kl.

Neamtz und einzeln bei Slanic. Die Stammform wurde ferner
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beobachtet bei C'omanesti (Coli. Kern.); Tultsclia (Mn.); Turn
Severin (Hhr.). Stücke mit schmal umrandeten Hinterflügeln.

welche der Stammform entsprechen würden, sind hier recht

selten; denn unter circa 300 Exemplaren konnten nur 21 als

solche gelten, darunter 6 ab. Stentzii Frr. Die vorherrschende
Form bildet den Uebergang zur var. Dahurica B. und ich

besitze mehrere Stücke davon (allerdings vorwiegend SS), bei

denen der schwarze Saum der Hinterflügel so breit ist,

dass nur eine kleinere rothe Fläche im JVIittelfeld übrig bleibt.

Als ab. Annulata bezeichnete ich (Iris 1893, Heft II) eine

ab. Dahurica mit rothem Ringe am Leib. Von der gewöhn-
lichen Meliloti überhaupt, und speziell von den in neuerer

Zeit in Italien und Graubünden (Alveneu, Filisui) beobachteten

Varietäten mit breitberandeten Hinterflügeln, u n t e r s c li e i d e t

sich die hiesige Form in durchaus cons tanter Weise
durch kleineres Ausmass (22—23 mm), schmälere,
spitzere Flügel, auf denen kleinere, runde rothe Flecken
stehen, und durch den etwas dünneren F ü h 1 e r s c h a f t.

Sie trägt daher in jeder Beziehung das Clepräge einer gut
charakterisirten Lacalrasse. Ich halte diese für die
echte V. Dahurica B., denn sie stimmt mit den Abbildungen,

die Boisduval (Ic. 45. 7) und Duponchel (suppl. II. 12, 2)

von dieser Form geben, überein, und ich sah fast identische
Stücke aus Centralasien, nach welchen ja Boisduval seine

V. Dahurica aufstellte. Die viel grössere, auffallend schöne

und breitflügelige Form von „Meliloti" mit oft fast ganz

schwarzen HinteiHügeln und 5 (manchmal 6) Flecken auf den

Vorderflügeln, welche Graf Turati und Herr Calberla in Ligurien

fingen, kann ich dagegen unmöglich für var. Dahurica B.

halten; ich ziehe sie vielmehr zur Gharongruppe und
schlage vor, sie als var. Italic a mihi einzureihen. Im Gegen-
satze zu den SS, welche im Sonnenschein fliegen, sitzen die

9 9 an niederen Pflanzen meist im dichtesten Schatten unter

Bäumen und Sträuchern und erwarten dort die SS. In den

Nachmittagsstunden kann man sie dort in Copula ertappen

und in Anzahl mit dem Netze abstreifen. Daher traf ich die

Eaupen, welche mit der von Meliloti identisch sind, in sonniger

Lage stets nur ganz vereinzelt an, während ich sie dicht

daneben im Schatten in grosser Menge von verschiedenen

Kleearten im Mai bis 10. Juni schöpfte. In allen Nachbarländern.

Z. Trifolii Esp. und var. Dubia Stgr. Diese Art ist

jedenfalls in Rumänien ausserordentlich selten und loeal. Vom
Kl. Neamtz liegen mir 2 Mitte Juli auf sumpfiger Wiese
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Gattung auch eine Art so weit südlich wie Sumatra vor-

kommt, während von der malayischen Halbinsel keine Enipse
bekannt geworden ist, erscheint als eine sehr interessante

Thatsache, welche zu Schlussfolgerungen verleiten könnte.

Die S 3 von Enipse tragen aui' der Innenrandsader eine

Tasche oder Duplicatur. in welcher ein strohgelber Haar-
büschel steht.

171. Euth.vmius Doubleday, ebenso selten in unserem
Gebiete wie an anderen Orten des Vorkommens (Sikkim,

Assam, Burma), ausschliesslich auf die centrale Hochebene
beschränkt. Sumatranische Exemplare sind im Allgemeinen
dunkler als solche von Sikkim und gleichen eher Assam-
und Burma-Stücken. Die ? ? haben die schwarze Zeichnung
beider Seiten mehr prominent, und besonders das discale Band
tritt deutlich hervor. Die Ocellen, 2—3 auf der Unterseite

des Hinterflügels, sind incomplet und verkümmert, nur mehr
schwarze Flecken, allein der unterste trägt ab und zu einen

weissen Kern. (2. 3. 4. 8. 9.)

Eiitgegming.

Die Allegation des Herrn H. Calberla auf Seite 215 vor-

liegenden Bandes (Heft I 95), als hätte ich meine Zyg, Cliaron

var. Italica (S. 72 1. c.) nach Stücken beschrieben, die ich

selbst in meiner Sammluug nicht besitze, muss ich als irrig

daliin berichtigen, dass ich das Thier bereits im October 1894
von Herrn Otto Habich in Wien unter dem Namen Meliloti

V. Dahurica B. erworben habe. Dasselbe hatte aber mit der

rumänischen Form von Meliloti. die ich als der echten

Dahurica B. nahekommend ansehe, nichts gemein und
schien mir jedenfalls zur ( 'haron-Gruppe zu gehören. Dass ich

t^ie für eine Varietät von Oharon und nicht iur die typische
Form ansah, rührt daher, dass ich die Hübner'sche Abbildung
ni('ht gesehen hatte. Insofern habe ich mich freilich geirrt.

Dagegen ist es nicht meine Gepflogenheit, nach Stücken zu
publiciren. die nur in anderen und nicht auch in meiner
eigenen Sammlung stecken. Ich bemerke noch, dass, obschon
ich mich mit dem besten Willen nicht daran erinnere, es

möglich ist, dass Herr H. Calberla mir seine bolognesisch-

toscanischen Stücke von Charon als solche zeigte. Meine
Aufmerksamkeit war aber oifenbar auf andere Zygaenen-Gruppen
gerichtet, von denen Herr H. Calberla vorzugsweise sprach.

Aristides von Caradja.
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gefangene Stücke (S $) vor, die ich nnr zu dieser Art ziehen

kann; sie stehen aber der v. Dubia*) viel näher als der

8tammart, denn die Hinterflügel haben einen breiten, stellen-

weise erweiterten schwarzen Saum, und auf den Yorderflügeln

ist ein kleiner, durch den dritten Medianast in 2 Hälften

getheilter sechstel" rother Fleck. Trifolii wurde ferner beobachtet

bei Ciucorova im Juni (Mn.): Turn Severin (Hhr.). In Coli.

Kern, stecken aber unter diesem Namen Meliloti und Scabiosae

;

daher ist die Angabe Comanesti (L.) falsch. Trifolii scheint

merkwürdiger Welse in Bulgarien, dem Banat, in Siebenbürgen

(Hermannstadt), Bucovina. dem südlichen Theile Claliziens und
Bessarabien zu fehlen. In Podolien sollen aber sowohl die

Stammart wie auch ab. Orobi Hb. vorkommen.
Z. Lonieerae Esp. Von Anfang Juli an häufig auf

"W^aldwiesen bei Kl. Neamtz, Pleschberg, Grumazesti, Slanic,

Azuga etc. Comanesti (L.); Tultscha schon im Juni (Mn.);

Turn Severin (Hhr.). Die Exemplare sind gross mit tief stahl-

blauen Vdfln. Die rothen Flecke sind oft ganz klein, bei

einem Stück fliessen Fleck 5 und 3 zusammen, bei einem

anderen sind die Htfl. schwefelgelb. Weit verbreitet.

Z. Filipendulae L., var. (khseiiheimeri Z. und ab.

Cytisi Hb. Von Anfang Juli bis Ende August im ganzen

Lande die gemeinste aller Zj^gaenen. Die Hinterflügel sind

meist etwas breiter schwarz umrandet als bei typischen

Stücken, daher neigen die hiesigen Exemplare zur var. Öclisen-

heimeri. Von der ab. Cytisi fing ich bei Kl. Neamtz, Varatic,

Grumazesti mehrere schöne Stücke und erhielt solche auch

von Azuga. Unter der Stammform kommt auf trockenem

Terrain eine sehr kleine Varietät mit hellgrünen
Vor d er

f

lügein vor. Eine ebensolche Form, aber mit nur

5 Flecken, wurde bei Hermannstadt in Siebenbürgen, in Süd-

russland und dem Kaukasus beobachtet. In allen Nachbarländern.

Z. Angelicae 0. Es liegen mir von dieser Art nur 3 S S

von Kl. Neamtz und 1 9 von Grumazesti vor, die ich alle

Anfang Juli fing. Diese 4 Stücke sind merkwürdig klein
(25—27 mm) und weichen von typischen Angelicae auch

durch die Farbe der Hinterflügel ab, da das Roth

g e n a u s o ist wie bei T r a n s a 1 p i n a Esp. Auch bei Tultscha

•) Nach sorgfältigem Vergleich eines grossen Materiales bin ich zu

der Ueberzeugung gelangt, dass v. Dubia nicht zu Trifolii, sondern zu

Filipendulae gezogen werden muss. Ein Blick in die an centraleuropäischen

Zygaenen so reiche Sammlung des Herrn Calberla in Dresden genügt, um
diese Ansicht zu rechtfertigen.
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im Juli auf Scabioseu (Mu.). In Dalmatien, Ungarn, iSieben-

bürgen (Herinannstadt), Galizien, Südrussland.

Z. Ephialtes L.. ab. Medusa Pall., ab. Coronillae Esp.,

ab. Trigoiiellae Esp., a ar. Peucedani Esp. und ab. Athamanthae
Esp. Von dieser so variablen Art fliegen Ende Juni und
Juli in den Wäldern von Kl. Neamtz, Grumazesti, Hango,
(V)stischa, Slanie die drei Formen: ab. Medusa häufig, Coro-

nillae sehr vereinzelt und Trigonellae häufig, ich erzog sie

alle aus eingesammelten Raupen. Bei Dulcesti fand Horm.
nur Medusa und (Joronillae; bei Tultscha fliegen die Stamm-
form und Coronillae; im Banater Grenzgebirge wie es scheint

nur ab. Medusa (Aigner). In Comanesti kommen Medusa,

Trigonellae und Athamanthae vor (Coli. Kem.). Endlich wurde
var. Peucedani am Rotheuthurmpass gefangen (Czekelius). Alle

Formen in den Nachbarländern constatirt.

(ab. Aeacus Esp. in Ungarn, Siebenbürgen, Bucovina

und Galizien.)

( Z. F r a X i n i Men nach Hhr. in Bulgarien ? Z. S e d i F.

ebenda und in Südrussland.)

(Z. Laeta Hb. Bei Mehadia hart an der rumä-
nischen Grenze, gewiss auch in der Wallachei, in Bulgarien,

Gv. Charkow etc.)

Z. Carniolica Scopoli. Comanesti (L.); (^ebirge der

nördlichen Dobrudscha im Juli (Mn.) In allen Nachbar-

ländern weit verbreitet, var. Hedj'sari Hb. bei Mehadia,

ab. Berolinensis Stgr. bei Hermannstadt.

Syiitoniis Phegea L., ab. Phegeus Esp. und ab. Cloelia

Esp. Die Stammform Ende Juli und August im Thale und
auf Berglehnen bei Slanic häufig. Bei Comanesti (L.) ; Tultscha

im Juni auf Hutweiden und Berglehnen (Mn.); auch von

Cosmovici erwähnt ohne Angabe des Fundortes. Von ab.

Phegeus fing ich ein abgeflogenes S bei Slanic am 24. August.

Die ab. Cloelia im Banater Crrenzgebirge (Viertl). Weit ver-

breitet, ab- Iphi media Esp. in Bulgarien, Ungarn.

Naclia Ancilla L. Im Juli, August recht häufig aus

Gebüsch und von Bäumen aufgescheucht, die 9 9 meist aus

niedrer Vegetation mit dem Netze geschöpft, bei Kl. Neamtz,

Varatic. Grumazesti, Slanic. Auch bei Tultscha (Mn.). In

allen Nachbarländern, ausser im südlii^hen Theile Bessarabiens.

N. Punctata F. var. Hyalina Frr. Juni, Juli bei Tultscha

gegen Al)end um Sträucher (Mn.). In Bulgarien etc.

(v. Famula Frr. ebendort, die Stammart Punctata F.

in Bulgarien, Siebenbürgen, Wolgagebiet etc.)
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Sarrothripa Uiidiilaiia Hb. und Varietäten. Im Mai
und wieder von Mitte Juli an bis zum Herbst ; wie es scheint,

in einzelnen Stücken überwinternd; flog' liäufio; in die Veranda
meines Hauses in Mehrzahl. Auch bei Kl Neamtz und
Slanic einzeln aus Weidengebüsch geklopft. Bei Dulcesti am
Köder (Horm.). Die häufigeren Formen dieser unendlich

variirenden Art sind: Undulana Hb. und ab. Pnnctana
Hb., letztere meist mit gTünlichem Schimmer auf den Vdfln..

ferner Uebergänge zur ab. Ramosana Hb. und ah. Dilu-
tana Hb. Letztere in typischen Stücken im Mai im Gebirge
der nördlichen Dobrudscha (Mn.). Weit verbreitet.

Earias Clorana L, Im Juni an der Donau nördlich

von Tultscha einige Exemplare von Weiden geklopft (Mn.).

In allen Nachbarländern.

(E. Vernana Hb. Ungarn, bei Lemberg, Podolien.)

Hjiopliila Prasiiiaua L. Von Ende Mai an in Buchen-
und Eichenwäldern, nicht selten, in Grumazesti, Kl. Neamtz,

bei Slanic noch am 14. Juli 1 S am Licht gefangen. Die
Raupen im August und September öfters beobachtet. In Ungarn,
Siebenbürgen. Galizien, Russland constatirt, daher bisher wohl
nur übersehen in Bulgarien, Banat, Bucovina.

H. Bicoloraua Euessl. Nur die Raupe einmal bei

Kl. Neamtz Anfang Juni von Eichengebüsch geklopft. Ganz
gleiche Verbreitung wie vorige Art.

Nola TogatulaHs Hb. Bei Tultscha 1 S aus Gebüsch
gescheucht (Mn.). In Dalmatien, Ungarn.

N. Cuciillatella L. Einige Raupen im Mai 93 von

Schlehen in Grumazesti geklopft. In Serbien, Siebenbürgen,

Bucovina, Podolien; die Südgrenze dieser Art scheint demnach
durch Rumänien zu streichen.

(N. Cicatricalis Tr. Dalmatien, Ungarn, Galizien,

Südrussland und weit nach Osten verbreitet.)

N. Strigula Schiff. Bei Tultscha im Mai aus Sträuchern

(Mn.). In Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen, Galizien.

(N. Confusalis HS. Banat (Coli. Stand.); soll auch

bei Radautz in der Bucovina und bei Stanislaw im südlichen

Galizien gefangen worden sein, sonst mehr im' westlichen

Europa und dem Amur.)
N. Chlainitulalis Hb. Bei Tultscha im Juni 2 S 5

von einer Distel geklopft (Mn.). In den Mittelmeerländern,

doch bis Rumänien und Bulgarien vordringend.

(N. Albula Hb. In Ungarn, Galizien, Südrussland und

weit nach Osten verbreitet.)
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N. Centoiialis Hb. und var. (et ab.) Atoniosa Brem.
Mitte Jimi 2 SS in (jrrumazesti an die Eeflectorlampe an-

geflogen. 1 S am 18. Juli bei Varatic von Gebüsch geklopft.

Die Exemplare sind hell, beinahe ganz weiss, die Vdfl.

fast zeichnungslos, da die Mittel binde nur schwach
gelblich angedeutet ist und der braune Saum vollständig

fehlt. Als „Glaphyra Atomosa" bezeichnet Bremer diese

helle Form, die in Ostasien und, wie es scheint, auch in

Eumänien als Varietät vorkommt, während sie im übrigen

Europa als seltene Aberration in mehr oder weniger typischen

Stücken zuweilen miter der Stammform aufzutreten scheint.

In Coli. Staud. steckt eine echte Atomosa von Mehadia im
Banat. Sehr verbreitet.

(N. C r i s t a t u 1 a Hb. in Ungarn. Süd-Galizien. Süd-

Eussland.)

Nudaria Seiiex Hb. Ein S von Socola bei Jassy be-

findet sich in Coli. L. Es ist dies vielleicht der südlichste

bekannte Fundort dieser Art, deren Verbreitungsgebiet sich

über ganz Nordeuropa bis zum Wolgagebiet erstreckt.

(N. Mundana L. Banat, Siebenbürgen, Galizien etc.

und N. Murina Hb. in Ungarn.)

Calli;[?enia Miniata Forst. Im Juli, August überall

häufig in Wäldern und Gebüsch in der Ebene wie im Gebirge

bis zur Baumgrenze angetroffen. In allen Nachbarländern,

nur im südl. Theile Bessarabiens nicht beobachtet.

Setina Irrorella Cl. und ab. Signata Bkh. An
sonnigen Lehnen nicht selten von Juni bis August, in

typischen Stücken noch bei circa 1750 m am Tschachleu ge-

fangen. Bei Slanic fing ich ein helles, dünnbeschupptes
S, bei welchem die mittleren schwarzen Punkte längs der

Flügelrippen 1 in i e n f öm i g verlängert sind ; das Thier ist

demnach zu ab. Signata zu ziehen. Die Stammform auch bei

Comanesti in Coli. Kem. als Aurita steckend. Dulcesti, sehr

dunkel gelb (Horm.). In allen Nachbarländern, nur in Bul-

garien fraglich.

S. ßoscida Esp. Bei Turn Severin (Hhr.). In allen

Nachbarländern, ausser in der Bucovina, constatirt und weit

nach Osten verbreitet.

(S. Kuhlweini Hb. und ab. Compluta Hb. in Süd-

russland. Eine intensiv gelbe Form mit wenigen und
kleinen schwarzen Punkten auf allen Flügeln und ganz
gelbem Leib kommt bei Fünfkirchen und an anderen Orten

in Ungrarn vor. Sie steht zur Stammform in demselben Ver-
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hältniss wie etwa var. (et ab ) Flavescens StgT. zu Irrorella

Cl. imd verdient g'ewiss als ab. (et var.?) Lutescens mihi

einen besonderen Namen.)

S. Mesomelhi L. Nicht selten von Anlang- Juli an bei

Kl. Neamtz, Grumazesti, Slanic aus Gebüsch gelvlopft. Auch
bei Comanesti (L.). 2 Raupen im April unter Blättern an

einem alten Eichenstamm entdeckt. In allen l)enachbarten

Gebieten ; ob auch im südl. Be^sarabien. bleibt zu ermitteln.

Lithosia Muscerda Hufn. Bei Bucarest (Mont ). In

Ungarn, Bucovina, Galizien, Wolgagebiet, sehr zerstreut.

L. Griseola Hb. Ein sehr dunkles 5 bei Slanic am
5. August am Lichte. Diese Art scheint ausschliesslich nur

im Gebirge vorzukommen und in den Karpathen Rumäniens
ihre Aequatorialgrenze (Südgrenze) im östl. Europa zu er-

reichen. Denn sie wurde bisher in Bulgarien und in Süd-

russland nicht aufgefunden, während sie in allen übrigen

Nachbargebieten weit verbreitet ist.

L. Deplfina Esp. Von Ende Juni bis August in der

montanen und submontanen Region ül)erall häufig in Wal-
dungen und Gebüsch, in unglaublichen Mengen am Nadelholz

-

rand bei Kl. Neamtz und Slanic und bis zur Baumgruppe an-

steigend. Der Falter variirt stark in der Färbung; die S S

sind meist licht lehmgelb oder weisslich, die 9 9 oft ganz

dunkel graubraun oder rothl)raun mit gelbem Vorderraud;

zwischen diesen Extremen besitze ich alle Zwischenformen in

beiden Geschlechtern. In allen Nachbarländern.

L. Lurideola Zinck. Vereinzelt im Juli, August bei

Kl. Neamtz, Grumazesti. Slanic. Am Rothenthurnipass (Cze-

kelius). In allen Nachbarländern ausser in Bulgarien und
Bessarabien.

L. Complana L. Im Mai bei Tultscha einzeln von
jungen Eichen geklopft (Mn.); C-omanesti (L.); Jassy (Coli. L.);

Banater Grenzgebirge (Viertl). In allen Nachbarländern.

L. Caniola Hb. In Tultscha im Juni einige Stücke an

Mauern und Planken (Mn.). Diese Art scheint demnach in

Rumänien ihre Polargrenze (Nordgrenze) zu erreichen, welche

durch Dalmatien, Bulgarien, Dobrudscha und Südruss-

land streicht.

L. Uiiita Hb. Im August l^ei Costischa 1 Exemplar,

das den Uebergang zn ab. Palleola Hb. bildet. Beide Formen
in Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen, Galizien, Südrussland.

(ab. Flaveola Rbr. in Ungarn, v. Arideola Hering

in Galizien.)
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L. liiitarelhi L. und ;il>. (var.) Pal li fron.s Z. .Iimi,

Juli an trockcueu Leimen in (iruniazesti und im lichten

Eicluaiwald bei Kl. Neamtz im (irase, sehr local. Die hier

als Aberration auftretende PallitVons Z. tin;? ieh in 2 Stücken
mit Lutarella bei Kl. Neamtz. Die Raupe im April unten
an einem Kiclienstamm «gefunden. Die Stammform in Un<iarn,

Bucovina, (ializien, Poddlicn t'tc, v. Pallifioiis in Unfiam,
Dalmatien.

L. Sororcula Hiilii. Im Walde von (Irumazesti,

Kl. Neamtz niclit s(dten schon am 1!). Mai. l)ei Slanic I S
nocli am 27. .luli! In der nTjidl. Dobrndsciia auf Bergiehneu

(Mn.). In allen Nacfil)arländern.

<>iio|>hi'iii (^iiadra L. Juli bis Septembei-. In dei- Laub-
Avald- und besonders in (bir Nadelholzwald-Kegion im ganzen
Land(^ sehr gemein in grossen (SS 45, 9 9 54 mm Spann-
weite), tiefgelben Stiicken. bis zur A\'al(lgrenze am Tschachlen

und Nagy-Schandor beobachtet. Die erwachsenen lvau])en und
die Pnpi)en bei Kl. N<^amtz zu Tausenden im Juni an den

Stämmen alter 'fannen. W(^it vei'breitet.

(in, liiibricollis L. Anfang August auf dem A\'ege von
Slanic zum Nagy Schänder, bei circa i.^5() m Krhebung 1 ab-

geflogenes Stiick mit dem Netze al)gestreift. Dic^ Aeipiatorial-

^renze dieser Art streicht, von Sicilien ausgt^luMid, durch

Noj'ditalien, Dalmatien, dem Damit, Siebenbürgen, folgt dem
Do g e n de r K a r ]) a th e n und dringt dann in rein west-

östlicher llichtnng durch die Ducovina. PodoliiMi, Charkow,
i'ral nach Centralasien vor. Die Kundstelle im (icbirge der

nordwestlichen Kcke Kleinasiens (Brnssa) scheint inselfftrmig

isolii-t zu sein.

Kiiiydia Striata L. Anlang Juli auf Berglehnen bei

Tultscha (Mn.); Bucarest (Hai).); Comanesti (1j.); recht local,

denn ich sali die,s(> Art noch nicht in llumänien. In allen

Nachbarländern.

(Fi. ('ribrum ]j.*). var. ('andida ('yr. und var. J*uncti-
gera Frr. Die Stammform soll bei Mehadia (Aigner) gefunden
woi'dcn sein; bisher sichei- nur im nih'dl. Siebeni)ürgen und in

Dodolicn.

*) Als Futterpflanze werden Calluna vulgaris und Artemisia canipcstris

genannt (Ribbe). Die vielen, oft nicht erwachsenen Raupen, die Herr
d'Aubuisson und ich bei Toulouse und Gabors sammelten, gaben wir in

einen für sie bestimmten Zwinger, der ausschliesslich nur mit Senecio und
(iramineen besetzt war. Ks dauerte oft noch 2— ;^ Wochen, ehe die Raupen
sich vorpuppten, und es zeigten beide genannte Pflanzenarten stets be-

deutende Frassspuren.
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Die hellen \'aiietäten bei Meliadia, wie üb^Tliaupt im Banat.

auch bei Odessa etc.)

(Deiopeia Puichella L. dürfte kaum in Kumänien
lehlen. da sie in Russland. Ungara. ^^'estgalizien und im
wannen Sommer 93 sogar am Strande der Ostsee beobachtet

\vurde.)

Küchel ia Jacobaeae L. Recht local und selten. Am
2tj. Juni und 5. Juli einige ?2xemplare auf einer Waldlichtung

in Grumazesti und bei C'ostischa Mitte Juni 1 Stück. Als

Raupe im August massenhaft bei Varatic an Senecio beobachtet.

Tomanf'Sti TL.): Tultscha Oln.): Tum Sev^rin (Hhr.j. In

ii llen Nachbailändfrn.

Xenieophila Russiila L. und var. fet ab.j Palllda Stgr.

In 2 Generationen von Ende Mai bis 12. Juli und wieder

sj)ärlich<'r im August in ^^'aldsch lägen und Lichtungen bei

Kl. Neamtz. Pleschberg, Tschachleu. Grumazesti. Slanic. Azuga.

Auch bei Dulcesti (Honn.); Gomanesti (L.); Dobrudscha (Mn. ).

Die 9 9 haben etwas weniger Schwarz auf den Hinterflügeln,

die SS sind meist viel heller gefärbt als typi.sche Stücke

und müssen zur sibirischen Form var. Pallida Stgr. gezogen

werden, die hier als Aberiation auftritt. Der Innenrand
und die Fransen der Voidfi-flügel sind meist nicht rosenroth.

sondern lichtgelb, der Mittelfleck sehr klein. Auf den
Hintfr-flügeln ist dif Binde schmal und verloschen, vor
dem Inneniandswinkel endigend, der Mittelfleck ist klein, und
die Flausen sind licht gell>. Weit verbreitet, ab. Pallida auch
l>ei Mehadia (roll. Staud.j und in der Bucovina.

(X. Fla vi da Brem. Ausser im Amurgebiet auch in

Ungarn und l}ei Rheims. wo die Raupe an Iris pseudacorus

gefunden wurde.)

\. Plantaginis L., var. (et ab.) Hospita Schilf, und var.

(et ab.) Floecosa Graes. Bei Grumazesti und Azuga Anfang
Juni, am Tschachleu, Nagy-Schandor im August, bei Slanic

im Thal J^nde Juli. Comanesti (L): Jassy (Coli. L.); Rother-

thurmpass (Czekelius). Die weisse Form des S tritt dem-
nach in Rumänien, wenigstens in der Moldau, nicht mir im
Gebirge, sondern selbst in der Ebene als „klimatische"
Local Varietät auf, wie dies meines Wissens nur noch im
Amurgebiet der Fall ist. Die mir vom C:ripfel des Xagy-
Schandor vorliegenden 5 frischen S S , 1 S von (Trumazesti.

2 S S von Azuga. sowie die S S von Comanesti und Jassy
zeichnen sich von gewöhnlicher ab. Hospita dadurch aus. dass
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bei üuiPii die innere Fläche der H i n t e r f 1 ü g e 1 fast

g a n z weiss ist ; nur längs der Mediane und 8 u b -

m e d i a n e , bei 1 S sogar nur längs der Submediane, zieht

sich etwa bis zur Hälfte e in du n n e r s c h w a r z e r

Strich, ebenso ist der schwarze A u s s e n r a n d auf-

fallend s c h m a 1 mit nur 2 kleinen Fleckchen davor. Bei
1 S vom Nagy-Schandor e r w e i t e r n sich die weisse n
Flecke auch auf den V o r d e r f 1 ü g e 1 n derart; dass sie

alle z u s a m m e n f 1 i e s s e n und eine ununterbrochene

weisse Fläche inmitten der Ydfl. bilden ; dieses S stimmt mit

den Originalen der var. (et ab.^i Floccosa Graes. vollkommen
überein. Die zu diesen ausschliesslich in Rumänien vor-

kommenden var. Hospita S S gehörenden 9 9 sind sowohl in

der Ebene und den Vorbergen, als auch im Hochgebirge von
geAvöhnlichen Plantaginis 9 9 wenig verschieden. Sie haben
stets intensiv i'othe, niemals gelbe oder rothgelbe H Inter-
flug el; doch treten die schwarzen Zeichnungen etwas zurück

und dehnt sich in demselben Masse die rothe Fläche (wie

bei var. (Jaucasica Men. 9) weiter nach den Flügelwurzeln

hin aus. Die Stammart nebst v. Hospita in Ungarn, Sieben-

bürgen, Bucovina; im Gv. Charkow, wie es scheint, ebenfalls

nur var. Hos])ita.

CallimorphaDoniiniilaL. Aeusserst selten, 1 abgeflogenes

S im feuchten Thalgrunde in Slanic ain 21. Juli; am 25. bei

Azuga. Auch bei Comanesti (L,); Tultscha in Thälern des

Beschtepe (Mn.). In allen Nachbarländern.

(Ab. Rossica Kol. in Bulgarien.)

C. Hera L. Im Gegensatz zur vorigen Art überall sehr

häufig angetroffen an Distelljlüthen, Sambucus Ebulus und
anderen Doldenblumen und aus Gebüsch gescheucht. Bei

Dulcesti (Horm.); Comanesti (L.); Bucarest (Cosm.). In allen

Xachbarländern.

Pleretes Matronula L. Von dieser Art fand ich im
Mai eine einmal überwinterte Raupe auf einer Zitterpappel (!)

im Walde von Grumazesti; sie glich damals in Grösse und
Färbung einer ausgewachsenen Mendica-Raupe. Am 2. August
häutete sie sich zum letzten Male und nahm das dunkelbraune

Kleid an. Da ich die Raupe bei Eintritt kühler Witterung

ins warme Gewächshaus unterbrachte und dunkel hielt, spann

sie schon Ende September ihren lockeren Cocon und lieferte den

Falter, 1 ?, am 14. October. Bei Comanesti (L.). In Ungarn.

Siebenbürgen, Bucovina, Podolien etc.
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Arctia Caja L. Ueberall ziemlich oft von mir als

Raupe und Schmetterling beobachtet. Auch bei (*omanesti (L.),

Turn Severin (Hhr. i. und von C'osm. erwähnt. Weit verbreitet.

A. Yillica L. Im April wurden unter ausgelegten Büscheln
trockenen Laubes einige Raupen in meinem Garten gefunden,

welche nach ITtägiger Puppenruhe im Juni 2 normal getarbte

Falter lieferten. Valeni (Horm.); Comanesti (L.); Jassy ((*osm.);

Tultscha nicht selten auf Berglehnen (Mn.). In allen Nach-
barländern.

A. Purpurata L. Im Mai am Waldsaum in Grumazesti
2 Raupen Abends von niedrigem Gestrüpp in den Schirm
geklopft. Falter Anfang Juli. Comanesti (L.). In weitester

Verbreitung.

A. Hebe L. (vomanesti (L.); Tultscha im Mai auf
einer Hutweide (Mn.); auf dem Besch Tepe-Gebirge südlich

von Tultscha im Mai (Hab.). In Bulgarien, Banat, Bucovina,

Podolien, Gv. Charkow, doch überall sehr local.

A. Aulica L. Wie die vorige Art von mir bisher wohl
nur übersehen. Bei Dorohoi (Cosm.); Comanesti (L.); Telitza

Ende Mai 2 SS (Mn.) ; Tum Severin (Hhr.). In allen

Nachbarländern häufig.

A. Maculosa Gerning. Bei Tecutsch (Hab.); in der
Dobrudscha (Stgr.). In Ungarn. (V. Mannerheimii Dup.
in Südrussland, v. Caecilia Stgr. in Bulgarien. Kaukasus etc.)

(Euprepia Pudica Esp. Nach Kamieniecki in

Podolien (!'?), sonst in Südwest-Europa bis Dalmatien.

Ociioffyua Parasita Hb. Als Ranpe sehr häufig von
Mai bis Juli überall um Tultscha auf verschiedenen Pflanzen
gefunden (Mn. s. Nachtrag). In Bulgarien, Ungarn.

Spilosoma Fuligiiiosa^'') L. Vom Mai bis September
in 2—3 Generationen im ganzen Lande, auch am Tschachleu
all der Baumgrenze beobachtet. Die Hinterflügel sind stets

recht dunkel, mit nur wenig Roth am Innenrand. In all-

gemeinster Verbreitun g.

(Sp. Placida Friv. Europäische Türkei, Serajewo,

Klein-Asien.)

Sp. Liictifera Esp. Im Juni und am 17. August am
Licht und an Planken in Grumazesti, Slanic, wohl allent-

halben. Comanesti (L.); Ciucorova (Mn.\

Sp. Luetuosa H-G. Turn Severin (Hhr.) ; Banaler Grenz-
gebirge (Viertl). In meinem Garten in Grumazesti flogen 3 S

*) 1893 züchtete Scherhammei* in Wien 5 Generationen; die 9 9
der letzten legten trotz erfolgter Copula nur taube Eier.
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^ on Sp. M«^ndica var. Eiistica Hb. an ausgesetzte $ 9 von
Luctuosa und paarten sich mit ihnen. Einen Bericht über die

Zucht dieser Hybriden gab ich in der Societas Entomologica
(Jg. VIII. 12).

^

Sp. Meiidica (1.. var. Rustica Hb. und var. Staiulfussi

Caradja. Die var. liustica (SS milchweiss. 9 9 von denen

der ytammform nicht verschieden) fliegt vom 12. Mai 1)is gegen
Ende Juni, in manchen Jahren auch vereinzelt wieder im
August. Häufig in Kl. Neamtz, Grumazesti. Costischa. Husch;
Jassy und Dorohoi (Ooll. L.); (-onumesti (Coli. Kem.). Dem-
nach in der ganzen Moldau die 8tammart ersetzend. 1894
auch bei Bucarest gefangen (Hab.). Von Azuga 1 2, das

gewiss auch zur v. Rustica gehört. Die von Cosmovici neu
aufgestellte var. Quadripunctata könnte der Beschreibung nach
sehr gut sich auf v. Eustica beziehen. Nach den 230 So,
die ich bisher theils erzog, theils in geeignet construirten

Fallen erbeutete, ist v. Rustica durchaus constant und im
ganzen sehr Avenig variabel. Nur die Zahl der schM^arzen

Punkte schwankt auf den Vorderflügeln zwischen 2 und 8

und auf den Hinterflügeln zwischen und 8. Nur 8 aus der

Freiheit angeflogcme SS sind schwach verdüstert und er-

scheint die schwarze Farbe wie leicht angeraucht. Viel-

leicht steckt in diesen Stücken bereits eine Spur von Mendica-

Blut. Die Rustica -SS fliegen Nachts gern ans Licht; bei

Tage verkriechen sie sich al)er oder verlieren sich unter

den Millionen abgefallener BlüthenT)lätter der wilden Birn-

und A])fell)äume derart, dass es mir nur einmal glückte, ein

solches mit dem Netze zu ketschern, während ich durch diese

Sammelmethode, zumal in Waldlichtungen, in den Besitz

mancher zur Eierahlage tauglicher 9 9 gelangte. Letztere

fliegen auch Avohl am Tage auf. um nach kurzem, schwer-

fälligem Fluge sich wieder ins Gras niederzulassen. Als

var. S tan dfUS si bezeichnete ich die Hyl)riden-Form, entstanden

aus der ßassenkreuzung zwischen Mendica-? 9 mit v. Rustica-

S S, deren weisslich-graue S S in der Färbung der var. Rustica

nahe stehen. Alles Nähere über die Zucht etc. s. Societas

Entomologica 1894 No. 7. Die fast polyphagen Räupchen
kriechen am 6. Tage nach der Eieral)lage aus, wachsen sehr

rasch heran und sind alle vor Anfang August verpuppt; sie

gleichen in allen Stadien ihrer EntWickelung vollständig
den Raupen der Stammart. Aus den 550 Puppen, die ich

1892 und 94 erzogen hatte, schlüpfte kein Falter noch im
selben Herbst. Zweifellos erfolgt aber doch zuweilen eine
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zweite unvollständige (Generation im August ; denn Ende
September und Anfang October 1891 klopfte ich von einer

Hecke einige halberwachsene Raupen. Die Stanimart Mendica
ist in allen Nachbargebieten weit verbreitet. In der Buco-
vina wurde bisher nur v. Rustica beobachtet, ein Beleg

unter Hunderten dafür, dass dieses Land mit der Moldau eine
f y u n i s t i s c h e P r o v i n z bildet. Die v. Rustica soll auch
nach Hübner im (tstl. Ungarn vorkommen (wo?). Im Bergell

ist ihr Verbreitungsl)ezirk auf nur wenige Quadratkilometer

beschränkt, während sie in den Kaukasusländern ihr Ver-
breitungscentrnm zu haben scheint. Es dürfte sich noch
herausstellen, dass die eigentliche Heimath dieser Eorni östlich

oder südlich des Kasi)ischen Meeres liegt. Dieses merkwürdige,
inselartige Vorkommen A'on var. Rustica inmitten des

weiten von Siendica bewohnten CTel)ietes lässt mich vermuthen,
dass die weisse Rasse des S früher in Europa die vorherrschende

Form gewesen und. wie so viele andere in Rumänien vor-

kommenden Arten, als Relictum einer Stepi)enfauna auf-

zufassen ist. welche in der auf die Haupt-Eiszeit folgenden

Periode, in Verbindung mit einer Steppenflora und einem
continentalen Klima, in ganz Mitteleuropa zur Herrschaft

gelangt war.'--)

Sp. Liibricipeda Esp. Im Juni. Juli nicht selten in

"Waldungen mit dem Ketscher von niedriger Vegetation ab-

gestreift. Die S S auch am Licht in Kl. Neamtz. Bei

Tultscha (Mn.). Halberwachsene Raupen öfters im Herbst
am Abend in den Schirm geklopft. In allen westlichen,

nördlichen und östlichen Nachbarländern. Die Aequatorial-

grenze dieser Art scheint demnach etwa folgende zu sein:

('orsica, Mittelitalien, JMehadia. Tultscha, dann Podolien,

Charkow, Wolgagebiet.

Sp. 3Ieiithastri Esp. Von Ende Mai bis Juli und
wieder Mitte August, Avohl im ganzen Lande sehr häufig.

Die hiesigen Falter messen kaum 45—48 mm, während meine
Stücke aus Böhmen und Frankreich 53—57 mm Spannweite
haben. In allen Nachl)arländern.

Sp. Urtieae Esp. Zu gleicher Zeit und überall fast so

häufig wie die vorige Art.

Hepialus Humuli L. Am 3. Juli bei Kl. Neamtz auf

feuchter Bergwiese 1 S geschöpft, Anfang August auf dem
Tschachleu 1 schlechtes 9. Von Azuga. wo diese Art vom

*) Siehe meinen ausführlichen Aufsatz über diese Frage in der

Societas Entomologica No. 5 1894.

6*
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12.—16. Juni fliegt, erhielt ich riesige Exemplare; das

grösste S misst 65 mm, die 9 9 haben gar bis zu -73 mm
Spannweite. Letztere haben intensiv ziegelrothe
Binden, nur bei einem Stück sind sie blass und ver-

loschen, bei allen sind die Hinterflügel recht dunkeL
H. Humuli wurde auch bei Comanesti (L.), und in den trans-

sylvanischen Alpen am Rothenthurmpass (Czekelius) be-

obachtet. Diese Art scheint in Rumänien ausschliesslich nur
die montane Region zu bewohnen, so dass ihre Aequatorial-

grenze im östlichen Europa dem Bogen der Karpathen folgen

dürfte. Im Bauat, Siebenbürgen, Bucovina, Galizien, Mittel-

russland und im Kaukasus.
H. Sylvinus L. Ende August und September in

Grumazesti, Kl. Neamtz, Varatic, Slanic nicht gerade häufig;

1 S schlüpfte aus einem eingetragenen Wurzelstocke von
Echium vulgare am 4. Sept. Die Exemplare sind klein,
die Grundfarbe der Vorderflügel ist nicht rothbraun,,

sondern lehmgelb, oft grau bestäubt. Auch bei Valeni

(Horm.), Comanesti (L.), (^omana (Mont.) beobachtet. In allen

Nachbarländern.

H. Yelleda Hb. (Jomanesti (L.) ; transsylvanische Alpen
(Czekelius). Demnach nur im Gebirge und zwar vom Banat
bis Galizien, dann in Podolien und dem Wolgagebiet, aber

sehr sporadisch.

H. Carna Esp. Transsylvanische Alpen (Czekelius) an
der Wallachischen Nordgrenze. Ebenfalls nur im Gebirge

vom Banat bis Galizien, aber nirgends östlich der Karpathen,

H. Lupulimis L. var. Dacicus Caradja. In Rumänien nur
diese Form beobachtet (s. Societas Entomologica Jg. VIII, 6).

Vom 26. Mai bis Ende Juni in Waldlichtungen häufig; in

früher Morgenstunde lassen sich die S S vom Grase und Ge-
büsch abstreifen, ich fand sie auch unten an jungen Pappel-

stämmen. Von 11 Uhr an beginnen sie aber in wildem Fluge
daherzujagen, um die im Grase und auf der Unterseite gross-

blättriger Stauden verborgenen 9 9 aufzusuchen. Es liegen

mir nunmehr 12 SS und 3 9 9 dieser Art von Grumazesti
vor, und ich sah 2 9 9 von Comanesti, die als H. Ganna in

Coli. Kem. stecken. Alle Exemplare sind unter sich fast

gleich, und es bestätigt sich daher meine Annahme, dass var.

Dacicus hierselbst eine durchaus constante Local-
varietät ist. Die 3 5 und 9 9 sind dunkel grau, genau
von der Färbung der Hinterflügel des 9 von H. Carna;

einzelne SS sind sogar noch dunkler. Die weissen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Die Grossschmetterliuge des Königreiches Rumänien. ^5

Striche auf den Yorderflügeln verschwinden bei einigen

S S fast ganz, bei anderen treten sie um so schärfer aus der

dunklen, ganz zeichnungslosen Grundfarbe hervor;

die 9 9 zeigen nur selten eine Spur hellerer, wolkenartiger

Beimischung; sie messen reichlich 36 mm in normaler

Spannung. In ('!oll. Staud. stecken ähnliche Stücke aus Dal-

niatien nnd fast ganz gleiche, wie die rumänischen, aus dem
Kaukasus. Auch bei Wien fing Habich 1 solches S , die erste

Lupulinus, die er überhaupt dort antraf. Die Stammart in

weitester Verbreitung.

H. Hecta L. Comanesti (L.); Banater Grenzgebirge

(Pavel). Banat, Siebenbürgen, Bucovina, Galizien. "\\'olgagebiet.

Cossus Cossiis L. Im August sehr häufig, wohl im
ganzen Lande, da in und bei jedem Dorfe grosse Weiden-
anpflanzungen sind. Ich traf Ende Juni 1)ei Kl. Neanitz und
noch am 25, August bei Varatic die spinnreifen Raupen an.

In weiter Verbreitung.

(C. Balcanicus Ld. in Bulgarien, Kumelien; (!. ('am-
picola Ev, Wolgagebiet; C. Terebra F, ebenda, in

Schlesien etc.)

Zeiizera Pyriua L. In meinem Garten 1 frisches S

am 27. Juli. Die jungen Birnbäume wurden 1892 und 93

durch die Raupen arg minirt; ich traf diese auch in einem

Stamme von Prunus padus. In allen Nachbarländern.

Phragniatoecia Castaiieae Hl). Bei Afumaz nächst

Bucarest nicht selten (Hab.). Ein bei Ploiesti am 31. Mai
von Herrn Habich gefangenes kleines S befindet sich in

meiner Sammlung. Bei Tultscha (Mn. s. Nachtrag). Noch
wenig beobachtet, doch sicher in den in Rumänien so zahl-

reichen sumpfigen Niederungen sehr häufig. In Ungarn,
Russland etc.

Hypopta Caestrum Hb. Bei Tultscha im Juni auf

einer Berglehne 1 geflogenes ? an einem Pflanzenstengel ge-

funden (Mn.). In Bulgarien, Ungarn, neuerdings auch in

Oesterreich und Südrussland gefunden.

(H. Thrips Hb. und Stygia Tricolor Ld. wohl nur

im Wolgagebiet.)

Endagria Uliila Bkh. Im Mai auf einer Lehne bei

Tultscha 1 verflogenes S (Mn.). In Bulgarien, Ungarn, Sieben-

bürgen, Podolien, Odessa etc.

(End. Salicicola Ev. Südrussland.)

Heterogenea Limacodes Hufn. Ende Juni, Juli nicht

selten im Gebüsch und am Waldrand bei Grumazesti, Slanic;
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ein sehr helles 9 von Kl. Xeamtz niisst 30 mm. Bei

Tnltscha (Mn.); transsylvauische Alpen (Czekeliiis). In allen

Nachbarländern, nur in Bulgarien noch nicht beol)achtet.

Psyche ünicolor Hufn. Anfang- Juni, Juli überall ge-

mein, besonders in Eichenwaldungen. In den Xadelholz-

wäldern bei Slanic und Kl. Neamtz sind die Säcke mit
Tannennadeln derart der Länge nach belegt, dass ich sie für

eine andere Art hielt. Bei Tultscha (Mn.); Jassy (Coli. L):
die in ('oll. Kem. unter „Granünella" steckende Art ist

Pent. Morio L. In allen Nachbarländern, ausser vielleicht in

Bulgarien.

Ps. Villosella (). Ende JMai am Waldsaum in (Truma-

zesti mehrere männliche und weibliche Säcke gefunden, die

sich an Baumstämmen und Zweigen zur Verpuppung fest an-

gesponnen hatten. Die leeren Säcke auch bei Slanic und
Jvl. Neamtz beobachtet. Die Falter schlüpften noch Mitte

Juni. In der Abenddämmerung des 27. Juni flatterten

mehrere aus der Freiheit angeflogene S S um den auf der

Veranda stehenden Puppenkasten, die Ursache war ein in

demselben frisch geschlüi)ftes 9. Auch bei Tultscha 1 S
(Mn.). In Ungarn, Siebenbürgi^n. rializien, Südrussland, sehr

local und selten.

(Ps. Ecksteini Ld. in Ungarn, Bulgarien.)

Ps. Viciella Schitt'. In Slanic und Varatic mehrere
einjährige Raupen im August auf einer Waldwiese mit dem
Netze geketschert, die entweder zu dieser Art oder zur

folgenden gehören. In allen Nachbarländern.

Ps. Viatlriiia Stgr. Vom 17. Juni bis 10. Juli. Die
19 mir von (Trumazesti vorliegenden S S sind alle dunkle
Viadrina; sie schlüpften gegen Abend aus, entwickelten sich

ungemein rasch und flatterten sofort im Kasten wild herum.
Die Säcke in grosser Menge auf Waldwiesen in Grumazesti
und Kl. Neamtz, die männlichen sitzen meist dicht am Boden
verborgen, die weiblichen haften weit sichtbar oben an (iras-

halmen und Staudenblättern angesponnen. Bisher nur aus

Schlesien bekannt, nach Aigner allerdings auch bei Mehadia.

(Ps. (Iraslinella B. in Ungai-n. wohl noch weiter

vt>rbreitet.)

Ps. Opacella HS. Die Säcke in Anzahl im Mai 93 in

einem lichten Birkenwalde in Grumazesti im Grase und an

den Stämmen gesammelt. Nur 1 verkrüppeltes 6 schlüpfte

am 2. Juni aus, es könnte dieses — soweit zu erkennen ist

— sehr gut die auch in Bulgarien vorkommende var. Senex
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StgT. sein. Zwei leere Säcke dieser Art nahm ich auch von
Slanic mit. Ueber das Vorkommen von Opacella in den

Nachbarländern weiss ich nichts; sie ist jedentalls sehr local

nnd dürfte Aveiter östlich als die Karpathen kaum je beobachtet

worden sein.

(Ps. Uralensis Frr. bei Sarepta, var. Demissa Ld.

in Bulgarien ; die Entwickelung und der Flug dieser interessanten

Art erfolgen m der Nacht.)

Ps. Muscella Hb. Zwei S 3 auf einer Waldwiesc in

Grumazesti am 30. ]\Iai und 10. Juni geschöpft. Sie er-

scheinen mir etwas schwärzer als typische Stücke. Bei

l'urn Severin (Hhr.). In allen Nachbargebieten weit verbreitet.

(Ps. Zelleri Mn. Ungarn, Serbien. Dalmatien.)

Ps. Plumifera (). Im Mai auf Hutweiden bei Tultscha

(Mn.). Bulgarien. Ungarn, Südrussland.

Ps. Hirsutella Hb. Eine junge bei Slanic gefundene

Raupe wurde von Dr. Rebel und Bang-Haas als zu dieser

Art gehörig bestimmt. Demnach würde Hirsutella in den

Karpathen Rumäniens den südlichsten Punkt ihrer Verbreitung

erreichen. Auch in (ralizien und dem nördlichen Theile

Siebenbürgens beobachtet.

Epichnopteryx Bombycella Schilf, und var. Rotimdella
Brd. Am 28. Juli in Grumazesti 1 5 am Licht, Anfang
August 1 S an der äussersten Spitze des Nagy-Schandor

(1640 m) gefangen. Ein bei Jassy von Dr. Leon erl)eutetes

S ging in meinen Besitz über. Alle 3 Exemplare gehören

zur zeichnungslosen var. Rotundella Brd. Die Stammform bei

Bucarest (Mont.) und an der Banater Grenze am Eisernen

Thor (Pavel); also sowohl in der Ebene wie im Hochgebirge.

In Bosnien, Banat, Siebenbürgen, Galizien, Südrussland.

(Ep. Undulella F. Bisher nur in Ungarn und Süd-

russland, doch noch wenig beobachtet.)

Ep. Pulla Esp. Die S S Ende April und Mai auf

trockener Lehne am Waldsaume in Grumazesti gemein. Die

Säcke beobachtete ich in Menge auch bei Slanic. Bei Tultscha.

(Mn.). Auf dem Gipfel des Nagy-Schandor fand ich unter

Steinen im August 2 leere Säcke, die etwas kleiner als die

von Pulla, diesen aber sonst sehr ähnlich sind. Es lässt sich

vorläufig nicht bestimmen, zu welcher Species aus der Pulla-

Grup])e sie gezogen werden müssen. Weit verbreitet.

Ep. Pectiuella F. Am 19. Juni in Grumazesti 1 S

am Ijicht. Ein auf dem Nagy-Schandor unter Steinen ge-

fundener leerer Sack gehört wahrscheinlich zu dieser Art.
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Bei Jassy l S ((Joll. L.); Bucarest (Mont.); Tultscha im Mai
(Mn.). In Ungarn, Siebenbüi'g-en, Galizien, Südrussland.

Ep. Nudella 0. Die S S im Juni liäuflg- am Licht
gelangen in Grumazesti. Die Exemplare sind alle t3'pisclie

Nudella und nicht die hellere var. Vestalis Stgr. Eine junge
Raupe, deren mit Sandkörnchen dicht l)esetzter Sack wie ein

Füllhorn gel)Ogen ist, fand ich in Grumazesti an einer Mauer;
jedenfalls gehört sie zur Nudella-Gruppe (Dr. Rebel). In
Ihigarn, Bucovina, Galizien.

(Ep. Plumella Hof. var. Suriens Reutti in Galizien.)

Ep. Saplio Mill. Im Mai vor Sonnenuntergang bei

Tultscha (Mu.). Auch in Ungarn.
(Ep. Nocturne IIa Alph. In Südrussland.)

Fiiiiiea Mtidella Hof. (= Intermediella Brd. im ('at. 71
Stand.). Die Säcke in Menge im April an Baumstämmen und
Plankenzäunen in meinem Garten in Grumazesti. Die Falter
Ende j\Iai und Juni. Der männliche Sack ist leicht von dem
von F. Crassiorella Brd. zu nntersclieiden. da er kleiner ist

als dieser und die Pflanzentheile nicht so sehr vom Sacke
abstehen. Weit verbreitet.

(F. Eeticulatella Brd. Dalmatien. Sarepta.)

F. Crassiorella Brd. Die Säcke 1)ei Slanic sehr häufig

an Bäumen. Zäunen, Felsen angesponnen. Die meisten waren
Anfang Juli schon leer, doch erhielt ich noch bis zum 17. Juli

4 S S , 2 9 9 . In Dalmatien, Ungarn ; vielleicht auch in

Galizien. doch ist eine Verwechselung mit Nitidella nicht

ausgeschlossen.

F. Betiilina Z. In (Grumazesti häufig. Die Säcke zu-

gleich mit denen von Nitidella an Planken und besonders
zahlreich an alten mit Flechten besetzten Pappelstämmen
gesammelt. Sie lieferten die Falter Anfang Juni. Auch bei

Slanic die leeren Säcke beobachtet. In den Nachl)arländern
bisher gewiss nur übersehen; in Podolien von Kamieniecki
gefunden.

F. Sepium Spr. Bei Kl. Neamtz die leeren Säcke im
Sommer in Anzahl an Stämmen und Zweigen der Tannen.
In Grumazesti viel seltener; doch fand ich daselbst einige

bewohnte Säcke am 25. April, 16. Mai und G.Juni, aus denen
Mitte Juni 2 S S . 1 9 schlüpften. Die Raupen von Sepium,
Betulina und Nitidella finden sich an den mit Köder be-

strichenen Stellen der Baumstämme oft in Mehrzahl ein.

F. Betulina auch in Westrussland und Galizien, sonst noch
wenig in Osteuropa beobachtet; doch vermutlilich weit verbreitet.
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Peiitophora Morio L. Mitte Juli bis 10. August flogen

im Tliale und auf den Berg-gipfeln bei Slanic die S S in grosser

Anzahl im Sonnenschein, Im Juni auf Berglehnen bei Tultscha
(Mn.); Comanesti (('oll. Kem. als Crraminella !). Sehr local,

aber in allen Nachbarländern weit verbreitet.

Orgyia (TJonostigma F. Eine erwachsene Raupe in

(irumazesti im Juni an einem Rosenstock; ein ganz verflogenes

6 am 3. August bei Slanic. In Dulcesti (Horm.). In Bosnien,

nurdl. Siebenbürgen, Bucovina, Galizien, C'entralrussland; noch
nirgends südlicher als in den Karpathen beobachtet.

Org. Antiqua L. Von mir überall sehr hänfig beobachtet,

bis zum Laubfall in 2—3 Generationen. Bei ("omanesti (L.);

Jassy (Coli. L.). Im ganzen südlichen Tlieile Rumäniens noch
nicht beobachtet. In allen Nachbarländern, ausser in Bulgarien.

(0 r g. E r i c a e (Tcrm. var. I n t e r m e d i a Friv. bei JVIehadia

und im westl. Ungarn; die Stammform bei Oharkow\ Org.
Dubia Tauscher l)ei Sarepta, Ochrolimbata Stgr. im
Kaukasus.)

Dasychira Fascelina L. Im Juli bei Kl. Neamtz 1 6
am Licht. Die Raupen häufig bis Jnni auf Waldwiesen in

Orumazesti. Comanesti (L.) 1 helles 9. Weit verl)reitet.

(D. Selenitica Esp. Fünfkirchen, Galizien, Central-

und Ostrussland.)

D. Abietis Schiff'. Am 20. Juni e^n frisches 9 und am
27. Juni ein abgeflogenes S im Tannenwald bei Kl. Neamtz.
Dieser seltene Spinner erreicht in der montanen Region
Rumäniens jedenfalls den südlichsten Punkt seiner Verbreitung
in Europa. Bucovina. Podolien.

1). Pudibunda L. Im Mai. Juni sehr häufig zugleich

mit N. Bicoloria von Birken und Eichen geklopft. Die Raupe
in meinem Garten auch an Birnbäumen im Herbst. ( 'omanesti

(L.); Tultscha (Mn.). In allen Nachbarländern.

Laelia Coeuosa Hb. Bei Turn Severin (Hlir.). Im
Banat, Bulgarien und weit nach Osten bis C'entralasien verl)reitet.

Laria L. Nigrum Mueller. Am 28. Juni in Grumazesti
1 3 am Licht, Anfang August 1 9 in einem ausschliesslich

aus Erlen bestandenen Hain in Slanic. Jassy (Coli. L.). In
Ungarn, Bucovina, Galizien, Südrussland.

Leucoma Salicis L. Ueberall gemein vom 14. Juni bis

August; Raupen l)is Juni. Bei Jassy (Coli. L.); Dorohoi
(('osm,); Comanesti (L.); Tultscha (Mn.).

Porthesia Chrysorrhoea L. Gleich der vorigen höchst
gemein im ganzen Lande und in allen Nachbarländern.
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P. Similis Fiiessl. Ueberall massenhaft.

Psilura Mouacha L. Ende Juni l)is August überall

l)is zur Baumgrenze hinan von mir beobachtet. Der Falter

variirt hier gar nicht. Die Raupen im Frühling auf allerlei

Laub- und Nadelholzbäumen in unendlichen Massen. Bei Jassy

(Coli. L.). In allen Nachbarländern, nur in Bulgarien fraglich;

doch gewiss im Balkan?

Ocueria Bispar L. Im ganzen Lande gemein von Juli

bis September. Die Raui)en traten im Frühling 92 und 93

verheerend in meinem Obstgai'ten auf. Die männlichen Falter

sind oft auffallend licht gefärbt, wie dies auch besonders

häutig bei kleinasiatischen Stücken der Fall ist; einige sehr
kleine SS (32 mm) flogen ans Licht, darunter 2 Exemplare,

welche auf dem einen Vorderflügel oder auf den Hinterflügeln

ganz unregelmässige weisse Streifen (längs der Flügeladern

laufend) von der Farbe des weiblichen Falters aufweisen; es

ist dies gewiss ein Ansatz zum Hermaphroditismus. Die 9 9
sind im Durchschnitt etwas kleiner als deutsche Exemplare

und hal )en meist wenig m a r k i r t e Q u e r 1 i n i e n ; zwei

meiner Stücke sind sogar ganz zeichnungslos.
(Ocn. Terebinthi Frr. in Bulgarien.)

Ocn. Detrita Esp. Turn Severin (Hhr.); gewiss noch

weiter in Rumänien verbreitet. In Bulgarien, Sarepta; auch

in <Talizien bei Brody (nach K^mensiewicz?).

Ocn. Rubea F. Turn Severin (Hhr.). In Bulgarien,

Ungarn, Siebenbürgen etc.

Boinbyx Crataegi L. Einige ziegelroth punktirte Ranpen
im Mai und Anfang Juni von Birken in Grumazesti geklopft;

1 3 am 27. August in Slanic am Licht; selten. Comanesti

(L.); Turn Severin (Hhr.). Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen,

südl. (Talizien. Podolien etc.

B. Popiili L. Nicht vor Anfang October und noch am
27. November am Licht gefangen, nachdem bereits starke

Fröste eingetreten waren. Die Raupen häufig im Sommer auf

Pappeln und Salweiden in (Irumazesti, KL N^amtz, Slanic.

In allen Nachbarländern ausser in Bulgarien beobachtet.

(B. Franconica Esp. in Bulgarien nach Hhr.. im
Saratowschen (tV. nach Speyer.)

U. Castreusis L. Im August in Grumazesti mit dem
Schöpfer in lichtem Birkenhain 1 9 von niedriger Vegetation

abgestreift. Bei Turn Severin (Hhr.). Die Raupen bei Tultscha

im Mai und Juni' in Menge an Berglehnen, die Falter im
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Juli (Mn.). In allen Nachbarländern ausser in der Bucovina
gefunden und weit nach Osten verbreitet.

B. Neustria L. In der braunen und gelben Form im
ganzen Lande massenhaft: In allgemeinster Verbreitung.

(B. Neogena F. d. W. und B. Henk ei Stgr. nur in

Südost-Russland

)

B. Lauestris L.*) Im Mai bei Tultscha die Raupen
auf Dornhecken (Mn.); am Eisernen Thor, unmittelbar an der

rumänischen Grenze, aber bereits im Banat (Pavel), daher

gewiss weiter in Rumänien verbreitet. In Ungarn, Sieben-

bürgen, Galizien, Südrussland etc.

(B. (' a t a X L. In Bulgarien.Ungarn, Siebenbürgen,Galizien.)

B. Riiiiicola Hb. Am 19. September ein frisches S

am Licht in Grumazesti. Einige erwachsene Raupen Ende
Juni von einem Eichenzweige geklopft. Diese Art scheint

ihre Ostgrenze in Rumänien zu erreichen; denn sie wurde
in den Nachbarländern bisher nur in Bulgarien, Ungarn,
Siebenbürgen beobachtet,

(B. Eversmanni Ev. in Südrussland.

j

B. Trifolii E.sp. und ab. Me(lica£?iiiis Bkh. Die aus-

gewachsenen Raupen sehr häutig bis Mitte Juni auf üppigen

AValdwiesen in Grumazesti, Kl. Neamtz. Die Falter von
Anfang Juli an, in Slanic 1 S noch im August. Dulcesti

(Horm,); Oomanesti i^Coll. Kem.l; Jassy (Coli. L.); Tultscha

(Mn.); Turn Severin (^Hhr.). Die hellere ab. Medicaginis Bkh.
unter der Stammform recht selten. Die S S sind meist sehr

dunkelrothbraun, die 99 fast violett mit kaum an-
gedeuteter Binde auf den V o r d e r f 1 ü g e 1 n und
kleine m, weissem M i 1 1 e 1 f 1 e (i k ; die Hnitertlügel sind fast

so dunkel wie die Vdtl. Im ganzen der Abl)ildung in

Duponchel III. 7 la sehr ähnlich. In allen Nachbarländern.

B. Quercus L. In der Ebene fast ganz fehlend, ist

diese Art auch in den Vorbergen der Karpathen l)is zu etwa
7—8ÜÜ m Erhebung recht selten und local. Ich ting nur

1 typisches 9 im Thale bei Slanic am 23. August. Der
Falter wurde ferner vereinzelt beobachtet bei (Jomanesti (L.);

Turn Severin (Hhr.); Kl. Neamtz (Cosm.) und bei Tultscha

(Mn.), wo die Raupe im Juni an Apfelbaum vorkommt. Um

*) Eine durchaus dunkelgraue, scharf gezeichnete Form des

^ kommt als seltene Aberration in Ungarn vor (Coli. Staud.). In Lapp-
land und Sibirien tritt Lanestris, wie es scheint, constant in dieser Färbung
auf und es wäre daher angezeigt, diese dunkelgraue Form als var. (et ab..)

Borealis Caradja von der Stammart zu trennen.
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SO häufiger ist Quercus o Ire r halb der Baumgrenze hei

1500—1800 m, wo ich ihn im August am Tschachleu und
am Nagy-Schandor in Menge sah. Ich beachtete damals

nicht, dass die Karpathenform von allen bisher beschriebenen

Varietäten etwas verschieden ist und nahm leider nur 2 S S

vom Nagy Schandor mit. Die SS bilden den Ueber-
gang von var. Alpina Fr. zur var. Roboris Schrk. Mit

ersterer haben sie die tief dunkle, choc ola den braune
(nicht rothbraune) Grundfarbe gemein, sie gleichen der zweiten

Form durch die ausserordentlich breiten, nach
nussen erweiterten orangegelben Binden auf den

Vorder- und Hinterflügeln. Im Hochgebirge der Bucovina

fing Horm. ein ganz ähnliches S. Von Davos besitze ich

2 S S von var. Alpina Fr. mit ziemlich breiter Binde, so dass

ich die Karpathenform am l)esten noch zu dieser Varietät

ziehen möchte, obgleich die Binden nicht mattgelb sind.. Ich

halte es für sicher, dass in den Karpathen bei 15- bis
1800 m Erhebung, welche in klimatischer Beziehung einer

viel bedeutenderen Höhe in den Alpen ents])reclien dürfte,

B. Quercus 2 volle Jahre zu seiner Entwickelung
b e d a r f und im zweite n W i n t e r . wenigstens zum grössten

Theil, als Puppe überwintert. Ich fand am Nagy-Schandor
im August 2 erwachsene Raupen auf Vaccinium uliginosum

zugleich mit den schon fast verflogenen Faltern, und diese

Raupen verpuppten sich in der Gefangenschaft erst Anfangs

September. Uebrigens überwintern die Puppen auch zuweilen

im Erzgebirge (Bad Elster) und liefern dann recht dunkle

Falter. In allen Nachbarländern, mit Ausnahme des südl.

Bessarabiens.

B. ßiibi L. Ende Mai Ins Juli. Ueberall häufig.

Crateroiiyx Taraxaci Esp. Anfang Octol)er 92 ein

ganz zerfetztes, anscheinend sehr blasses S auf einer Wiese
in Grumazesti geketschert. Eine lialberAvachsene Raupe bei

Kl. Neamtz im Herljst mit der Laterne am Abend gefunden.

Bei Turn Severin (Hhr.). In Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen,

Südrussland.

(Cr. Balcanica HS. in Bulgarien etc.)

€r. Dumi L. Eine nicht ausgewachsene Raupe im Mai
unter einem Stein auf trockener Lehne unweit Varatic ge-

funden. C'omanesti (L.); bei Tultscha auf Hutweiden die

Raupen im Mai (Mn.); Turn Severin (Hhr.); Banater Grenz-

gebirge (Viertl). In allen Nachbarländern, nur in Bulgarien

Tioch nicht gefunden.
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Lasiocampa Potatoria L.*) Bei Comanesti 1 9 (L.);

in Rumänien jedenfalls merkwürdig selten oder sehr local.

In Ungarn, Bucovina, Galizien, Südrussland.

L. Pruiii L. Die Raupen im Mai und Anfang Juni
häufig in Grumazesti von Birken geklopft. In (Jomanesti (L.)

;

Ciucorova (Mn.). Weit verbreitet.

L. Qiiercifolia L. Im Sommer häufig in Grumazesti,
Kl. Neamtz, Costiseha, Husch, Slanic. Auch bei Comanesti (L.)

;

Jassy (Coli. L.) ; nördl. Dobrudscha (Mn.); Turn Severin (Hhr.).

Die Raupen Anfang Juni 91 sehr zahlreich in meinem Obst-
garten. In allen Nachbarländern.

(L. P p u 1 i f 1 i a Esp. Bucovina, in Galizien und Podolien
nicht seltener als Quercifolia! Auch in Ungarn etc. In
Rumänien gewiss nur übersehen.)

L. Treiiiulifolia Hb. Anfang August 2 Raupen bei

Kl. Neamtz von niedrigem Eichengebüsch geklopft. 1 9 am
27. Mai in meinem Garten in Grumazesti. Siebenbürgen,
Bucovina, Galizien, Podolien, Wolgagebiet.

(L. Ilicifolia L. Bei Fünfkirchen, Siebenbürgen,
Bucovina, Galizien, wohl kaum von Sarepta, aber sicher au»
dem Ural.)

L. Pini L. Oberhalb des Kl. Neamtz eine Puppe an
Abies excelsa gefunden, die ein gi'osses normal gefärb'.t^s 2
am 2 I.Juli lieferte. Bei Comanesti (L). In Rumänien jeden-
falls selten und nur in den Nadelholzwäldern der montanen
Region. Bucovina, Galizien, Ungarn, Charkow etc.

(L. Otus Drury in den südl. Balkanländern, vielleicht

noch in der Dobrudscha zu finden.)

Eiidromis Yersicolora L. . Am 27. April 1 S von einer

Birke zugleich mit Ast. Nubeculosus Esp. in Grumazesti ge-

klopft. Die Raupe im August bei Slanic auf Birke. Horm.
fand die Raupe auf Carpinus betulus in Anzahl. In Sieben-
bürgen, Bucovina, Galizien, Ostrussland.

Saturuia Pyri Schiff. Im Jahre 91 schon am 12. Mai,
gewöhnlich erst Ende Mai bis Ende Juni, häufig im ganzen,
Lande bis zu 700 m Erhebung angetroffen. Im Gegensatze
zu der dunklen Wiener und zu der mehr braunen südfran-

zösischen Form hat die hiesige Rasse die Flügel mit hell-

*) In Noideuropa, bereits in Norddeutschland und Dänemark, variirt

bekanntlich diese Art in so auffälliger Weise, dass die § § oft hellgelb,
die 9 9 dagegen dunkelbraun sind. Die extremsten Stücke dieser Form,
bei welcher also die § § die Färbung des 9 • (üe 9 9 ^ü^ Farbe des §
haben, könnten recht gut als ab. Inversa Caradja eingereiht werden.
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g-rauen Atomen dicht bestreut; besonders die 6 6 sind

auffallend hell. Durch den in Rumänien bis Mitte Juli

kalten und regnerischen Sommer 98 wurde die Erscheinungs-

zeit der Falter im allgemeinen sehr verzögert. Dies kann
aber kanm die Thatsache erklären, dass ich nocli am 15. Sept.

2 nicht vollständig erwachsene P3''ri-Rau])en in meinem Garten,

nnd zwar an S.yringa persica (!) fand. Ich glaube, dass

auch die ungewohnte Futterpflanze das Ihrige beigetragen

hatte, das Wachsthum dieser 2 Raupen derart zu verzögern.

Ihre Färbung war etwas dunkler grün als gewöhnlich. Ich

fütterte sie mit Syringa Ijis zur Yerpuppung, die am 27. und
29. September erfolgte, und erhielt darauf 2 ganz normale,

wenn auch nur mittelgrosse Falter. Auf meinem Gute CJarniceni,

das 30 Kilometer nördlich von Jassy am rechten Pruthufer,

also hart an der russischen Grenze liegt, fand ich die leeren

(ocons am Wurzelstock von Pirus amygdalus nana Pallasiana;

es ist dies eine wildwachsende, für die Stii)a-Steppe charakte-

ristische ZAvergmandelbaum-Art, die den Habitus der Schlehe

hat und. wo sie in dichten Beständen vorkommt, kaum aus-

zurotten ist. In allen Nachbarländern, 1)is (Talizien und Podolien

vordringend, bestimmt auch in Bessaralnen und vielleicht so-

gar in den eigentlichen Steppen Südrusslands, wo der genannte

Zwergmandelbaum wächst.

S. Spiui Schiff. Bucarest (Mont.); bei Jassy sehr häufig

und von Di'. Leon in Anzahl erzogen; Banater Grenzgebiet

(Viertl, Aigner, Pavel). In Bulgarien, Banat, Bucovina (selten),

Podolien. Bessarabien.

S. Pavouia L. Diese Art fehlt sicher in Grumazesti,

da niemals ein S an die zahlreichen und an verschiedenen

Orten von m'ir ausgesetzten 9 9 anflog und ich auch die

Raupen nirgends je fand. Dagegen fliegt sie bei Jassy (C'oll. L.);

Gomanesti (L.); Turn Severin (Hhr.). Von allen mir bekannten

Entomologen wird geklagt, dass sich Pavonia äusserst schwer,

wenn ül)erhaupt. in der Gefangenschaft copulirt. Hält man
die Puppen um 3 bis 4 ^^'ochen zurück, also etwa bis Anfang
Mai im Eiskeller, so wird jedes 3 sicher und sofort zur Be-

gattung schreiten. Diese Art wurde, so viel mir bekannt,

weder in Podolien. noch in Bessarabien beobachtet; in der

Bucovina ist sie sehr selten, in allen übrigen Ländern häufig.

S. Caeciffeua Kupido. Bei Bucarest (Mont.). Wenn
sich diese etwas unwahrscheinliche Angabe bestätigen sollte,

würde die Polargrenze dieser Art durch Rumänien streichen.
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Sonst in Dahnatien, Bulgarien. Türkei. Kleinasien bi.s zum
Kaukasus, wo Hlir. die Raupen auf wilden Kosen antraf!

Aglia Tau L. und ab. Liigeiis Stdfss. (Ferenigra StgT.).

Aniang' Mai bis Ende Juni von mir ül)erall sehr häufig be-

obachtet; auf dem Nagy-Sehandor an der oberen Buchengrenze
(etwa 1400 m) sah ich noch am 28. Juli ein S fliegen. Bei

Comanesti (L.); Turn Severin (Hhr.). In (irumazesti am 27. Mai
fing ich ein sehr grosses frisches 9, das die Flügel, den
Thorax und den Leib gleichmässig hell lehmgelb
in eigenthümlicher. ins G r ü n e und Cr r a u e spielender

Nuance gefärl)t hat. Das schöne Thier. das seines Gleichen

sucht, bildet jedenfalls den üebergang zur ab. Lugens. Dass
die Raupe auch auf Birke lebt, kann ich bestätigen. In

allen Nachbarländern, nur in Bulgarien und Bessarabien bisher

nicht beobachtet; ab. Lugens auch im Banat (Yiertl. Coli. Staud.).

Drepaua Falcataria L. Ende April und Mai und wieder
spärlicher im August. Sehr häufig in Grumazesti. Kl. Neamtz,
Slanic von Birken geklopft. Die S S fliegen ans Licht. Ein
sehr helles 9 im August bei Kl. Neamtz. Comanesti (L.).

Die Raupe im Juli an Birken und Erlengebüsch angetrolfen.

Gleiche Verbreitung wie die vorige Art.

I)r. Ciirvatiila Bkli. Von Azuga erhielt ich 8 grosse,
dunkle Stücke, die am 18. und 19. Mai gefangen wurden;
eine bei Kl. Neamtz im Juli von Erlengebüsch geklopfte Raupe
lieferte nach 26tägiger Puppenruhe am 11. August einen ver-

krüppelten Falter; demnach in 2 Generationen. Das Auftreten
dieser sonst weit bis Ostasien verbreiteten Art in Rumänien
ist bemerkenswerth. weil die nächsten sicheren Fundstellen

im Norden erst bei Stanislaw, Lemberg und Moskau, im Osten
im Gv. (liarkow liegen.

Dr. Harpagula Esp. (Comanesti (in (Joll. Kem. unter
falschem Namen). In Ungarn, Siebenbürgen. Galizien. Ontral-
i-ussland.

I)r. Lacertiuaria L. und ab. (et var.?) Seincula Hb.
Anfang Mai 1)is Juni und wieder im August. Häufig von
Birken geklopft, bisher nur in Grumazesti von mir beobachtet,

die SS stets in der dunklen, graubraunen Form ab.

Seincula. die hier im männlichen Geschlecht als Varietät auf-

zutreten scheint, während die 5 ? theils ITebergänge zu ab.

Seincula l)ilden, theils typische Lacertiuaria sind. Die Stamm-
form auch bei Comanesti (Coli. Kem.). In allen westlichen

und nördlichen Nachl)argebieten.
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Dr. Biiiaria Hufn. Conianesti (nach L.), doch sah ich

das Stück nicht in (Joll. Kern. In Ungarn, . Siebenhürgen,
Galizien, Podolien, Wolga.

Dr. Culti-aria F. Im Mai in Grumazesti 1 9 , im Augnst
bei Shinic ein Pärchen in Copnla von einer Buclie gekloi)t't.

Das 9 ist klein nnd mindestens ebenso dnnkel wie das S.

In ('omanesti (Coli. Keni.); transsylvanische Alpen (Czekelius).

In Ungarn, Siebenl)ürgen, Galizien.

Cilix Glaucata Scopoli. Im Mai, Jnni nnd Augnst
häufig am Liclit gefangen in Grumazesti. Ich fand die Eaupen
im Juli an 'S- bis 4jährigen Pllaumenbäumchen in meinem
Garten. In Ungarn, Siebenbürgen, Bucovina, (Talizien, Podolien,

Südrussland.

Harpyia Bicuspis Bkh. Im Februar 91 an den Stämmen
alter Birken in meinem (larten mehrere leere Gespinste und
2 lebende Pui)pen entdeckt, die am 7. und II. Mai ein Pärchen
lieferten. Trotz intensiven, in jedem Jahre wiederholten

Suchens nach dieser seltenen Art gelang es mir erst wieder
im März 94, eine lebende Puppe an einer Birke im (rrumazester

Walde zu linden. H. Bicuspis scheint in allen Nachbarländern
zu fehlen und erst wieder im nördlichen Galizien und in

Central-Russland vorzukommen.

H. Furcula Ij. Die Raupe in Slanic im August von
einem Buchenzweige geklopft. In Ungarn, Siebenbürgen,

Bucovina, Galizien, Podolien.

H. Bifida Hb. Mitte April bis Ende Mai und wieder

vereinzelt im August an Pappelstämmen in meinem Garten
nicht selten. Die S S tliegen häufig ans Licht. Die Exemplare
sind grau und scharf gezeichnet, mit wenig gelber
Beimischung auf den Vorderflügeln. In allen Nachbarländern.

(H. Aeruginosa Chr. bei Sarepta; H. Interrupta
('hr. scheint in Südostrussland, Kaukasus, Kleinasien etc.

Bifida zu vertreten.)

H. Erniinea Esp. Ein S am 2. Juni in (rrumazesti

von einer Birke geklopft. Bei Conianesti (L.). In Sieben-

bürgen, Bucovina, Galizien (häufig), Podolien.

H. Yinula L. Ueberall sehr häufig vom Mai bis Juli,

Die Raupen massenhaft auf niedrigen Weiden bei Kl. Neamtz
im August 92. Zwei sehr grosse in Grumazesti gefangene

9 9 haben die beiden Flügel paare, besonders die hinteren,

und den Leib dunkel grau, fast wie bei Phantoma Dalm.

In allen Nachbarländern, inii' in Bulgai-ien fraglich.
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Stauropiis Fagi L. x4m 10. Juni 1 2 von einer jungen
Buche mitten im (^rumazester Walde geklf^ptt. Diese Art
ist hier im Vergleiche zu Deutschland (z. B. am Fischhaus
l)ei Dresden etc.) recht selten. Dass die Raupe auch auf
( 'arpinus Betulus lebt, ist bekannt; ich fiind sie und zwar in

Mehrzahl am ("omersee' auf Ostrya carpinifolia (Hopfenbuehe)

im August 1886. In allen Nachbarländern, ausser natürlich

in den waldlosen Steppen Südrusslands.

Uropus llmi Schiff. Eine kleine Anzahl am Fuss(!

alter Ulmen in der „Lunca" \(m Costischa, gegrabener Puppen
lieferten im j\[ai des nächsten Jahres 7 schfnie Falter, die von
südfranzi>sischen Stücken nicht verschieden sind. In allen

Nachbarländern, doch nur stellenweise.

H.vl)Ocainpa Milhauseri F. Die leeren Gespinste im
Fichenwald von dlrumazesti gar nicht selten. Desgleichen bei

Afumaz unweit Bucarest (Hab.). In Bulgarien, Siebenbürgen,
(-Jalizien, der Eiche folgend.

;^

Notodoiita Tremula Cl. ('omariesti (Tj.). In Ungain,
Siebenbürgen. Bucovina, Galizien, Centralrussland.

N. Dictaeoitles Esp. Mitte Mai 1 2 von einer Birke
in (rrumazesti geklopft, 1 S am Licht; ist keinenfalls häutig.

In Ungarn, Siebenbürgen. (Talizien, Ontralrussland.

IN. Ziczac L. Im Mai in Grumazesti, und im .luni bei

Kl. Neamtz je 1 Stück gefunden. C^omanesti (L.); Turn
Severin (Hhr.). In allen Nachbarländern weit verbreitet.

N. Tritophus F. Am 14. August 1 grosses frisches

V am Fusse einer Zitterpappel ]>ei Kl. Neamtz gefunden.
Dasselbe hat eine eigenthümliche röthlichbraune Färbung, wie
ich sie bei dieser Art noch nicht gesehen. I) i e Vorder-
flügel sind bei sonst normaler Zeichnung ganz ähnlich
gefärbt wie bei Dromedar ins S und die Hinter-
flügel graubraun verdüstert, gleichfalls genau so
wie bei jener Art. Die Unterseite aller Flügel ist durch-
aus röthlichbr aun. Auch bei Comanesti (L.). In allen

Nachbarländern, nur in Bulgarien nicht beobachtet.

(N. Trepida Esp. Ausser in Bulgarien in allen

Nachbarländern aufgefunden, daher gewiss auch in Eumänien.)
(N. Torva Hb. Erst in Galizien und dem nöi-dlichen

Theile Podoliens.)

N. Dromedarius L. und var. (et ab.?) Hiberniea
Garadja. Im Mai in (4rumazesti häufig von Birken geklopft,

1 S am 12. August am Licht. Die Exemplare sind etwas
dunkler als deutsche Stücke und bilden den Uebergang zur
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ganz dunkelbraune 11, wenig gezeichneten Form
von Irland (und auch von Schottland), welche es verdient,

als var. Hibernica von der .Stammart getrennt zu werden.
Dromedarius erreicht in Rumänien seine Aequatorialgrenze,

denn er wurde gefunden in Ungarn, Siebenbürgen, Bucovina,

Podolien, AVolgagebiet.

N. Chaouia Hb. In Grumazesti die häufigste Noto-

donta; vom 12. April bis Ende Mai von Eichen und auch
von Birken zugleich mit L. Carmelita und D. Coryli ge-

klopft. Dunkle r a u c h g r a u e Stücke sind hierselbst,

wie auch in Ungarn, nicht gerade selten. In Ungarn, Sieben-

bürgen, Galizien, Podolien. Sarepta.

(N. Querna F. Bisher nur im Banat hart an der

rumänischen Grenze gefunden, ferner in Siebenbürgen, Galizien,.

Podolien.)

(N. T r i m a c u 1 a Esp. Bei Mehadia nach Aigner, bei

Hermannstadt nach Czekelius; var (et ab.) Dodonaea Hb.
bei Mehadia, in der Bucovina, in Galizien, der Eiche folgend,

daher gewiss auch in Rumänien.)

N. Bicoloria Schiff. Mitte Mai öfters und am 3. Juni

zugleich mit Acr. Alni von Birken in Grumazesti geklopft.

Die Exemplare sind gross und die rothgelben Flecke der

Vorderflügel breiter schwarz umrandet als gewöhn-
lich; ausserdem zieht sich eine Reihe von 6 bis 7 scharf
m a r k i r t e 11 s chw a r z e n P u nk t e n , vom äussersten Ende des

rothgelben Fleckes am Innenrand ausgehend, in gebogener

Linie bis zum Vorderrand hin. Bei deutschen Stücken sind

diese Punkte auch manchmal sichtbar, aber dann stets nur

schwach angedeutet. Eine Raupe fand ich im August an
einem niedrigen Birkenstrauch. Auch für diesen Spinner

liegt die südlichste bekannte Fundstelle in Rumänien, da er

in den Nachljarländern bisher nur in Ungarn, Galizien,

Central- und Ostrussland beobachtet wurde.

(Var. A 1 b i d a B. und ab. U n i c o 1 o r a Men. in

West- und Centralrussland, als vereinzelte Aberration auch

wohl überall untei- der Stammform.)

N. Argentina Schiff. Bei Tultscha im Juli 2 S S von

Gebüsch geklopft (Mn.). Weit verbreitet in Ungarn, Sieben-

bürgen, Bucovina, Galizien, Podolien etc.

Lophopteryx Carmelita Esp. Vom 21. April bis

10. Juni in einem Birkenhaine in Grumazesti häufig; ich

habe dort nicht selten 6 Stücke in einem Vormittag geklopft.

Bei Kl. Neamtz 1 Stück am 20. Juni an Betula carpathica
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Reg. In den Nachmittag-sstundeii findet man die frisch ge-

schlüpften Falter unten an den Birkenstämmen sitzen. Die
Falter sind dnrchgehends etwas dunkler gefärbt als

deutsche Stücke. Die Räupchen schlüpfen am 9. und 10. Tage
aus den Eiern und gedeihen im Freien an Birkenästen unter

aufgebundenem Gazebeutel vortretflich. wenn es nur den be-

sonders an Birken sich so zahlreich einfindenden Ameisen
nicht gelingt, den Beutel durchzubeissen. Die Raupen nehmen
kurz vor der Verpuppung, die hier spätestens Anfang August
erfolgt, eine dunkelgrüne, fettglänzende Farbe an. Eine Raupe,

die ich nicht zur rechten Zeit aus dem Beutel entfernt hatte,

verpuppte sich darin, nachdem sie die G-aze um sich herum
zusammengesponnen und mit einer pergamentartigen Masse zu

einem festen Gehäuse verklebt hatte. Diese Art erreicht in

Grumazesti den südlichsten bekannten Punkt ihrer Verbreitung

in Osteuropa. Bisher in den Nachbargebieten nur bei (Hipra

in der Bucovina und Neu-Sandez in Galizien gefunden.

(L. Sieversi Men. Diese noch so seltene Art wurde
nur an sehr wenigen Stellen beobachtet, so in Galizien, neuer-

dings in Oesterr. Schlesien, in Livlaud. Litthauen, im Gv. Peters-

burg, bei Jaroslaw; sie ist vermuthlich durch ganz Sibirien

bis zum Amur verbreitet, von wo sie Dr. Staudinger erhielt.)

L. Camelina L. Durchaus nicht häufig. In Grumazesti
im Mai und Juni an Lindenstämmen einige Stücke; bei Kl.

Neamtz 2 Raupen im August von Betula pubescens in den
Schirm geklopft. Bei (üucorova 1 S im Juni an einem Eichen-
stamm (Mn.); bei Jassy (Coli. L.). Weit nach Westen, Norden
und Osten verbreitet.

(L. Cuculla Esp. Banat, Siebenbürgen, Bucovina,
Galizien, Podolien, demnach gewiss auch in Rumänien.)

Pterostoma Palpina L. transitus ad var. Gigantina
Stgr. Ziemlich häufig in Grumazesti und Kl. Neamtz von
Pappeln und Birken im Mai und Anfang Juni geklopft; 1894
schon am 22. April 1 Pärchen in Copula gefunden. Comanesti
(L.); Jassj^ (Coli. L.) ; Tultscha an Weidenstämmen (Mn.). Ich
fütterte die Räupchen mit Birkenlaub, wobei sie sehr schnell

heranwuchsen und die Falter am 23.—26. Juni, also in zweiter
Generation, lieferten. Die Raupen dieser zweiten Generation
verpuppten sich im September und überwinterten als Puppe.
Die hiesigen Falter sind von der mir aus andern europäischen
Ländern bekannten meist hell lehmgelben Form wesentlich
in Grösse und Färbung verschieden. Die S6 messen
••15 mm, die 9$ 52—55 mm,- sind daher weit grösser als

7*
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"•ovvöhnliclie Stücke und in bcidcai (TcschlechüTn meist grau-
bi'Jiun (nicht gelb) gefärbt; die Vordertiügel der 9Q sind

sogar durcliaus grau, bald heller, bald dunkler, und am
Saum viel heller, fast bläulichgrau angeflogen.
Diese Varietät kann als Uebergangsform zur var. Gigantina

Stgr. vom Amurgebiet gelten. Da ich keine ausgeblasene

Raupe der geAvöhnlichen Palpina zur Hand hatte, die ich mit

den möglicherweise etwas verschiedenen Raupen der

rumänischen Form hätte vergleichen können, so gebe ich eine

kurze Beschreibung der letzteren, die ich nach 120 aus-

gewachsenen aufzeichnete. Die Raup(^ ist auf dem Rücken
matt bläulichgrün mit 4 Aveisslichen [jängslinien, von denen

das mittler»^ Paar l)reiter ist als das äussere; letztere Linien

spielen ins (T(4bliche. An den Seiten und obei-halb der matt
rosafarbenen Luftlöcher zieht sich von den Mundtheilen bis zum
12. Ringe ein nach dem Rücken zu fein schwarz gesäumter
gelber Streifen; dieser ist auf den 2 bis H ersten Ringen
röthlich. Dei- untere Tb eil der Aftcnöffnung hat einen gell)en,

nicht schwarz gesäumten Rand; das Kopfschild hat in der

Fortsetzung der mittleren Rückenstreifen 2 mattweisse Linien.

Die Bauchseite und die Füsse sind gesättigt blattgrün. Pt.

Palpina kommt in allen Nachbarländern vor.

Drynobia Velitaris Rott. Am 3. Juni ein frisches 2

in meinem Harten an einem Plankenzaun gefunden; bei Kl.

Neamtz am 2. und 9. September 92 je eine Rau])e von niedrigem

Kichengebüsch geklopft. Im ganzen recht selten. Das Vor-

kommen dieser Art in Rumänien ist bemerkenswerth, weil sie

in keinem Nachbargebic^t bisher beobachtet wurde. Die nächsten

sicheren Fundstellen liegen im Westen bei Wien und Wippach,
im Norden bei Stanislaw und Lemberg. Im Süden und Osten

scheint Velitaris ganz zu fehlen.

(D r. M e 1 a g o n a ßkh. Ebenfalls im westlichen ('entral-

europa, doch auch bei Wien, Stanislaw und Lemberg gefunden.)

(Glui)hisia (-renata Esp. In Ungarn, Siebenbürgen,

Bucovina, Galizien, Podolien.)

Ptilopliora Pluinigera Esp. Ein abgeflogenes S am
o. Octobor an der Reflectorlampe in Grumazesti gefangen. Am
30. Mai ebendort 2 erwachsene Raupen von Acer campestris

geklopft. In I^ngarn, Siebenbürgen, Bucovina, Galizien. Podolien.

Cuethocampa Processiouea L. Bei (üucorova im Juni

die Raupennester in Menge (Mn.). Bei Mehadia. in Ungarn,

nach Kamieniecki auch in Podolien (V).
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Die Grossschniettevlinge des Königreiches Rumänien. JOl

(Cn. Pityoc.ainpa Schiff. Die Polai*;T('iiz(' dicsei- Art
streicht von Dahnatieii über die südlichen Balkanländer nach
Kleinasien. — (In. Pinivora Tr. Die nächsten Fnndstellen
liet;en in Sachsen nnd Schlesien.)

Plialera liucepliala L. Bei (Trnmazesti. Kl. Neamtz,
Costischa, Slanic' nicht selten. ( omanesti (L.); Tnltscha (Mn.).

Die Faltei- vom 26. Mai bis 27. Juni, die Raupen im Juli,

Aujfust an Salweide, Birke, Linde, Eiclie angetroffen. W(^it

vei'breitet.

Ph. IJuceplialoldes 0. Im August bei Kl. Neamtz die

lvau])e aus Kichengebüsch geklopft. BeiComanesti (I^.). Mehadia,
Wien, Balkan, (xalizien, Sarei)ta.

Py^aera Anastomosis h. und al). Tristis Stgr. Im
Mai und wieder im August übci-all Jiäufig in typischen Stücken.

Am 12. Mai 92 flog in Grmnazesti ein fast schwarzes S
ans Licht, das sich von der ostasiatischen ab. Tristis Stgr. in

nichts unterscheidet; übrigens steckt in ('oll. Stand, ein eben-

solches Stück von Stuttgart. Die Raui)en fand ich in Anzahl
im Juni auf den obersten Zweigen hoher Zittei'pai)peln. In
Ungarn, Siebenbürgen, Bucovina, Podolien (doch wohl auch im
Banat und Balkan?).

(P. Timon Hb. In Europa nur an wenigen Orten in

Ostdeutschland, ('enti'al- und Nordrussland gefunden, scheint

abei- gleich L. Sieversi in Sibirien bis zum Amurgebiet eine

weite Verbi-eitung zu haben. Wie so manche nordische oder-

asiatische Ait auf dem östlichen Abliang der Ivarpathen vor-

kommt, so kihinte auch diese möglicherweise in Rumänien
noch aufgefunden werden.)

P. Curtula L. Am 2L Mai l S in (4rumazesti am
Licht. Die Raupen an einer niedrigen, kleinblättrigen W^c^iden-

art bei Kl. Neamtz im Juli. In allen Nachbarländern.
(P. Anachoreta F. i^islKn- noch nicht in Rumänien

gefumhm, obgleich diese Art in allen Nachbarländern, ausser in

Bulgarien beobachtet wurde.)

P. Pigra Hufn. Ueberall und nicht selten in 2 (irene-

rationen von mir beobachtet. Auch bei (-onmnesti (L.). Die
llaui)en zugleich mit denen von Anastomosis auf Zitterpappeln.

In allen Nachbargebieten.

Gonophora Derasa L. Ende Juli und August bei

Slanic. sehr häufig am ]\öder. Oomanesti (('oll. Kem.). In
Ungai'u, Siebenbürgen. Bucovina, Oentral- und Südrussland.

Thyatira Balis L. Im Mai, Juni und vereinzelt im
August in (Tinmazesfi ; bei Slanic häufig im Juli. August am
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102 Aristides von Caradja.

Köder, desg-leichen in Aziiga bei Comanesti (L.). Diese Art
tritt hier ganz bestimmt in 2 Generationen anf. von denen
die zweite jedoch unvollständig ist ; denn nur der bei weitem
kleinste Theil der im tSommer verpuppten Raupen liefert den
Falter noch im selben Spätsommer. Iix Ungarn. Siebenbürgen,
Bucovina, Südrussland.

Cymatophora Octogesioia Hb. Comanesti (Ij.). In
Ungarn, Bucovina, Podolien. Wolgagebiet.

C. Or F. Häufig im Mai und wieder im August
von Pappeln und auch öfters von Birken geklopft. Im August
meist nur am Köder gefangen. Bei Dulcesti im August
(Horm.); Cbmanesti (L.). Die Raupe auf Zitterpappeln An-
fang Juli. In allen Nachbarländern ausser in Bulgarien.

C. Duplaris L. Von Azuga in mehreren Stücken er-

halten. Diese Art fliegt daselbst vom 21. Juni bis 11. Juli

in frischen Stücken; ein abgeflogenes 9 vom 13. October
dürfte schwerlich einer zweiten Generation angehören. Bei

Wien, in Galizien. (Jentral- und Ostrussland.

(C. Fluctuosa Hb. Die nächsten Fundstellen liegen

bei Wien und Stanislaw in Galizien.

Asphalia Flavicornis L. Unmittelbar nach der Schnee-
schmelze, je nach der Witterung oft schon im März oder erst

im April, 1893 gar erst Anfang Mai (!), zugleich mit Ast.

Nubeculosus Esp.. Biston Hispidarius F.. Anis. Aescularia
Schiff", etc. in Grumazesti von Birken geklopft und unten an
den Stämmen sitzend gefunden. Die Südgrenze dieser Art,

gleich der von C. Duplaris und A. Ridens. streicht durch
Rumänien, denn sie wurde nur in Ungarn, Siebenbürgen,

Bucovina, Galizien, Podolien und dem Wolgagebiet beobachtet.

(A. Rufi colli s F. Die Angabe Oomanesti (L.) ist

falsch, da die in Coli. Kern, unter diesem Namen steckenden
Thiere lauter Flavicornis sind; bei Mehadia. in Bulgarien,

Podolien.)

(A. Dil Uta F. In Rumänien bisher wohl nur über-

sehen. In Bulgarien, Ungarn, Siebenbürgen, Galizien.)

A. Ridens F. Einige Raupen Mitte Juni bei Kl. Neamtz
von niedrigem Eichengebüsch geklopft. In Ungarn. Sieben-

bürgen. Galizien. Podolien.

(Fortsetzung folgt.)

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at


